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21. Saljrgattg.

Brgatt für bte Msrrjßen in ïraiœmoelf.

1899.

Unmtiement.

®ei gran!o*3uftetlung per sfßojl :

Qäftrlid) gr. 6. —
§albjä£)rlid) „3. —
3lu§lanb franfo per gahr „ 8.30

(6rati0>pellasen :

„So^u.§au§^aItung§f^uIe"
(erftÇelnt ont 1, Sonntag itben Monat«).

„gür bte ïleine Sßelt"
(erfdjeint am 3. Sonntag leben Monate).

ßcbabiion unb Perlag:

grau ®Ufe Çonegger,
SBienerbergftrafje Nr. 7.

Telephon 639.

St ©atom

lafertleMftrf«.
tßer einfache Ißetitjetle:

gür bie ©djroeij: 20 ®t8.

„ baSNuSIanb: 25 „
®xe NeHantejeile: 50 „

Jttsgabe:

®ie „Schweizer grauen*3eitung"
erfcbetnt auf {eben Sonntag.

$n#0iKMt«ilegJt:

©çpebition
ber „©djroeijer grauen*3eitung".
3luftr8ge vom (ptafc St. ©allen

nimmt audj
bie S3ud)brucEerei SlWerfur entgegen.

Motto: Smraet fttebe »um (Hanjen, nnb fannfl bu fetBet tetn <Ban|e>
ffietbs*. all bteneabc! (Blieb Wieg an ein ®anse» bim anJ Sonntag, 18. Sinti

Jnfjalt: @ebtrt)t: ®er SBalbfee. — ©efätfdjte
neue Sartoffeln. — 3tm ßofe ber Königin oon ®ng=
lanb. — S8erjäl)rte @cf)ulb (Sd)luj5). — $on grauen
unb über grauen. — Sprecijfaat. — geuiUeton : ®in
oerroegeneë Spiel.

@rfte 93 e i I a g e : Neue? nom SBüc^ermartt. —
Slbgeriffene ©ebanfen. — Neîtamen unb gnferate.

groeiteSSetlage: ©ebidjt: Unt SBtitternadjt. —
Srfaü für 3tlfo£)ol — $er Nähnabeloerbraud) an
einem äage. — ®in fdjroimmenbeë Stnberfpital. —
2lbgeriffene ©ebanfen. — SBrieffaften. — Nettamen
unb gnferate.

Ber IDaltrfßß.

flfit bift bu fd)ön, bu tiefer, blauer See!
(Es sagt ber laue IDefi, bid) an3ubaud)en,
Unb nnr ber ÏDafferlilte reiner Sdjnee

tPagt fd)üd)tern aus ber füllen flut jn taudjen.

£fier toirft fein Jtfdjer feine Kngelfdjnur,
Kein ïtadfen toirb auf beinem Spiegel gleiten,
ttüe <£t)orgefang ber feiernben ttatur
Kaufet nur ber Jfalb burd) biefe (Einfamfeiten.

tüalbrofen fireun btr itjren ÎPeil)raud) aus
Unb »ürjige Cannett, bie bid; rings umragen,
Unb wie bie Säulen eines (Eempelbaus
Pas wolfenlofe 23Ian bes Rimmels tragen.

(Einft fannt' id) eine Seele, ernjt, coli Hol;,
Pie fid; ber tPelt uerfdjlofj mit fieben Siegeln;
Pie, rein unb tief, gefdjaffen fd)ien wie bu,
Ztur um ben Rimmel in fid) abjufpiegeln.

JÖeittrld) üeuttjolb.

©Efaljifyte ireue Harlnflfeln.
>8 ift ganz bebenflich, itt weld) auêgebe^ntcr

unb raffinierter Sßßeife bie 33erfftlfd^urtg
ber Nahrungsmittel gur ©tunbe betrieben
wirb. 5Die fjauSfrau field fid^ biefer

Kalamität fchufjloS preisgegeben; benn fie felbft
ift nur jum ïleinften ïeil im ftanbe, bie nötigen
Prüfungen pornehmen, ficb tor bem Netrug fcbiü^en
ZU fönnen. Unb bie SBirïfamîeit ber ©efunb*
heitsbei)ßrben ift nod) nie! ,;u wenig intenftr, um
non ©efe&eS wegen in alle Details ben Konfu*
menten ben nötigen @d)u| ju bieten. $DerJ)auS=
frau geljt bie wiffenfcbaftlidje gadjbilbung ab,
um ben fabelhaften gortfhritten in ber Chemie
folgen ju ïônnen, unb wenn eS i^r noch möglich
wäre, fid) biefe umfaffenben Kenntniffe anzueignen,
fo geftatten eS bie Nerljältniffe ihr nicht, biefelben
Zum $wede einer grünblichen Unterfuchung im
©etriebe beS täglichen SebenS zur Slnwenbung zu
bringen. SCßaS ihr im großen einzulaufen mög*
lieh iftf bas ïann bie §auSfrau, wenn bas SBubget

ihr biefe Ntehrbelaftung geftattet, bem ©hemifer
porher zur Unterfuchung bringen. 33eim ©tnlauf
ihres StageSbebarfeS, unb was fte für ben 3lugen=
blief brauet, ba bleibt ihr zur ^Beurteilung nur
baS 3luge, baS (Sefüljl unb ber (Sefthmaif. 2Bo
aber bie Sßerfätfc^ung fo raffiniert betrieben wirb,
baff bieS Kriterium nicht auSreidjt unb ba§ wohl
auch ber uns bebienenbe rebliche fjänbler ben

S3etrug, ber fd^on an ihm begangen würbe, nicht
merlte, ba mup bie fjauSfrau baS Opfer werben,
fo fehr fie fidh oorfteht. OaS Neuefte auf bem
©ebiete ber NahrungSmittelfälfd)ung ftnb nun
gefälfdhte „neue" Kartoffeln. SGBir lefen barüber
folgenben ißaffuS:

„(SS ift wirflidh unglaublich, welch eine Summe
pon ©djarffinn auf bie fjerftellung perfälf^ter
Nahrungsmittel perwanbt wirb, um ein ißrobuft
teurer perlaufen unb infolgebeffen einen hßhern
©ewinn barauS ziehen zu lönnen. Oie Norliebe
für bie ©rftlinge unferer ©emüfe, übrigens auch
anberer Nahrungsmittel, hut in ben ©roffftäbten
in ber legten ^eit ganz aufjerorbentlidj
zugenommen, unb bie „^rimeurS", wie ber tarifer
geinfehrneder fagen würbe, flehen ho<h im greife.
OarauS ergibt ftih Pon felbft, baff ber Slnreiz
Zur gülfdjung für bie 33etrugSlünftler biefer
^Branche ein befonberS ftarler würbe, unb fie
haben benn auch ganz refpeltable (Srfolge auf=
ZUweifen. Nor Neginn beS grühlingS überfielt
ber auf Netrug bebad^te §änbler feinen Kartoffel*
porrat aus ber rorjüljrigen (Srnte, wählt bie
fthönften aus, fdjält fie unb gibt ihnen burd)
forgfältigeS Nefchneiben bie gewünfdjte §orm,
worauf noch bie beim ©djâlen bleibenben ©den
unb Schnittflächen burch ®rud geglättet werben.
®ann werben fie in gute ©artenerbe hineingelegt,
ber gewiffe djemifche (Stoffe beigemifcht finb. ®ie
^ufatnmenfe^ung le^terer ift nidht immer bie
gleiche unb wirb als widriges ©eheimnis pon
febem ©ingeweihten perfthwiegen. Nun beforgt
bie Natur baS übrige. Nach etwa einer 2öoche
haben ftch bie lünftlich Perlleinerten Knollen mit
einer feinen fjaut überzogen, bie berjenigen ber
jungen Kartoffelhaut leiber aujjcrorbentlid) ähn*
lilh fleht. ®ann finb bie ,neuen' Kartoffeln
fertig unb brauchen nur noch auf ben Niarlt
unb zum Nerlauf gebracht zu werben, was beibeS
bei bem grofjen Negeljr für bie 3öare niiht ferner
fallen lann."

SDiefer gälfihung lätne wohl einzig ber fac^=

tüchtige ©hemiler auf bie ©pur, unb eS gehörte
in baS Neffort ber ©efunbljeitsbehörbett, ber
Ntarltpolizei bie nötigen Slnweifungen zu geben

Zum ©djutze beS pertrauenSPoll laufenben $ubli=
lumS unb zur ©ntlarpung ber Netrüger. ®leidh=

Zeitig follten bie ffauSfrauen aber auch uon 2tmteS

wegen auf folche Nianipulationen aufmerlfam
gemacht werben, unb z^ar nicht nur auf bie

ihnen zugebachten ©djäbigungen, fonbern auch

auf baS Necht ober fogar bie Pflicht, tu Zweifel*

haften gälten ben KantonSihemiler zu beraten,
unb zwar ohne jebe Nerpfli^tung einer 23ezalj=

lung für Niühewalt.
®ie fpecielle ©efunbheitSpoliget mü|te ihres

älmteS zum ©djufje beS einzelnen NitrgerS ebettfo

unentgeltli<h ünb 'zu fofortigem SDienft perpflichtet
walten, wie bie Polizei im allgemeinen. @ie

erhielte baburch auch ein reichliches unb umfaf*
fenbeS Ntaterial zur Slufbedung unb Nerljütung
pon weiterm SBetrug. ©S wirb zmar zeitweilig
bei ben Kaufleuten unb §änblern amtliche Naths
fdjau gehalten, bo<h tPirb bieS ftets eine unpoß*
îommene itnb ungenügenbe Ntafjregel bleibe'u, fo

lange nicht bas ïonfumierenbe ijSubliïum zu feinem

Schule fidh beS ftaatlichen gnftituteS ber ©efunb*
heitSpolizei ohne ©infhräntung bebienen barf.

Mm l|tïfe trprKönigin SJött ©itglanir.
aSon aSiQt) ßummer.

jenn fchon bie englifdje Nerfäffung bem

felbftänbigen ©ingreifen ber fÜionarchin
in bie gro|e StaatSmafdjine wenig
©pielraum übrig lä^t, fo ift nichts*

beftoweniger ihre Stellung porab am §ofe, bann
aber auch im gefellfchaftlichen Seben ber Nation
eine bominierenbe, unb îein anbereS Noll ©uropaS
ïomtnt wohl bezüglich ber Sopalität ben Nriten
gleich. ©twaS hpperlopal mag inbeS jener in
ber Nähe ber Ntarinereftbenz Osborne anfäfflge
garmer gewefen fein, ber einft anläßlich ber 2ln*
wefenheit ber Königin Niftoria alle feine ©hweine
in ben englifdjen Nationalfarben anftreichen lie§,
eine Sopalität, bie zwar nicht ohne fdjlimme
golgen bleiben follte. ®enn bie ©chweine ledten
fidh bie garbe ab unb gingen famt unb fonberS
an Nlutpergiftung zu ©runbe, ber hhPer^°ha^e

garmer aber muffte feine gutgemeinte SOjat

hinter ©djlofj unb Nieget perhüben, ©in weiterer
NeweiS für bie Sopalität ber Nriten ift in ber

SLhatfadje zu finben, ba|, als einft bie Königin
aus lanbwirtfchaftlidhen gntereffen perbot, bis
auf weiteres Sammfleifh auf bie föniglidhe îafel
Zu bringen, in ganz ©uglanb ber 5f3reiS ber
Sämmer berart fanï, ba| fie gerabezu unoer*
täuflidj (für ben Nerfäufer) würben unb bie

befferen gamilien, bem Neifpiele ber Königin
folgenb, ebenfalls ben ©enuf pon Sammfleifh
porberhanb einftellten.

grüher eine greunbin non Konzerten, NäHen,

Wr. SS.

räum-
21. Jahrgang.

Organ fur dir Interessen der Frauenwelt.

(«99.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 8. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilazen:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1, Sonntag Icden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion nnd Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 839.

St. Gallen

Znseàixrà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 20 CtS.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Kegie:

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtott»! Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werd«», »l» dienende» Glied schließ an -w Ganze» dich ant Sonntag, 18. Juni.

Inhalt: Gedicht: Der Waldsee. — Gefälschte
neue Kartoffeln. — Am Hofe der Königin von
England. — Verjährte Schuld (Schluß). — Von Frauen
und über Frauen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Abgerissene Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Um Mitternacht. —
Ersatz für Alkohol. — Der Nähnadelverbrauch an
einem Tage. — Ein schwimmendes Kinderspital. —
Abgerissene Gedanken. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Der Waldsee.
--.s-

bist du schön, du tiefer, blauer Seel
Ls zagt der laue West, dich anzuhauchen,
Und nur der Wasserlilie reiner Schnee

Wagt schüchtern aus der stillen Flut zu tauchen.

Hier wirft kein Fischer seine Angelschnur,
Kein Nachen wird auf deinem Spiegel gleiten,
Wie Lhorgesang der feiernden Natur
Rauscht nur der Wald durch diese Linsamkeiten.

Waldrosen streun dir ihren Weihrauch aus
Und würzige Tannen, die dich rings umragen,
Und wie die Säulen eines Tempelbaus
Das wolkenlose Blau des Himmels tragen.

Linst kannt' ich eine Seele, ernst, voll Ruh,
Die sich der Welt verschloß mit sieben Siegeln;
Die, rein und tief, geschaffen schien wie du,
Nur um den Himmel in sich abzuspiegeln.

Heinrich Leuthold.

Gefälschte neue Kartoffeln.
's ist ganz bedenklich, in welch ausgedehnter

und raffinierter Weise die Verfälschung
der Nahrungsmittel zur Stunde betrieben
wird. Die Hausfrau sieht sich dieser

Kalamität schutzlos preisgegeben; denn sie selbst
ist nur zum kleinsten Teil im stände, die nötigen
Prüfungen vornehmen, sich vor dem Betrug schützen

zu können. Und die Wirksamkeit der
Gesundheitsbehörden ist noch viel zu wenig intensiv, um
von Gesetzes wegen in alle Details den Konsumenten

den nötigen Schutz zu bieten. Der Hausfrau

geht die wissenschaftliche Fachbildung ab,
um den fabelhaften Fortschritten in der Chemie
folgen zu können, und wenn es ihr noch möglich
wäre, sich diese umfassenden Kenntnisse anzueignen,
so gestatten es die Verhältnisse ihr nicht, dieselben
zum Zwecke einer gründlichen Untersuchung ini
Getriebe des täglichen Lebens zur Anwendung zu
bringen. Was ihr im großen einzukaufen möglich

ist, das kann die Hausfrau, wenn das Budget

ihr diese Mehrbelastung gestattet, dem Chemiker
vorher zur Untersuchung bringen. Beim Einkauf
ihres Tagesbedarfes, und was sie für den Augenblick

braucht, da bleibt ihr zur Beurteilung nur
das Auge, das Gefühl und der Geschmack. Wo
aber die Verfälschung so raffiniert betrieben wird,
daß dies Kriterium nicht ausreicht und daß wohl
auch der uns bedienende redliche Händler den

Betrug, der schon an ihm begangen wurde, nicht
merkte, da muß die Hausfrau das Opfer werden,
so sehr sie sich vorsteht. Das Neueste auf dem
Gebiete der Nahrungsmittelfälschung sind nun
gefälschte „neue" Kartoffeln. Wir lesen darüber
folgenden Passus:

„Es ist wirklich unglaublich, welch eine Summe
von Scharfsinn auf die Herstellung verfälschter
Nahrungsmittel verwandt wird, um ein Produkt
teurer verkaufen und infolgedessen einen höhern
Gewinn daraus ziehen zu können. Die Vorliebe
für die Erstlinge unserer Gemüse, übrigens auch
anderer Nahrungsmittel, hat in den Großstädten
in der letzten Zeit ganz außerordentlich
zugenommen, und die „Primeurs", wie der Pariser
Feinschmecker sagen würde, stehen hoch im Preise.
Daraus ergibt sich von selbst, daß der Anreiz
zur Fälschung für die Betrugskünstler dieser
Branche ein besonders starker wurde, und sie

haben denn auch ganz respektable Erfolge
aufzuweisen. Vor Beginn des Frühlings übersieht
der auf Betrug bedachte Händler seinen Kartoffelvorrat

aus der vorjährigen Ernte, wählt die
schönsten aus, schält sie und gibt ihnen durch
sorgfältiges Beschneiden die gewünschte Form,
worauf noch die beim Schälen bleibenden Ecken
und Schnittflächen durch Druck geglättet werden.
Dann werden sie in gute Gartenerde hineingelegt,
der gewisse chemische Stoffe beigemischt sind. Die
Zusammensetzung letzterer ist nicht immer die
gleiche und wird als wichtiges Geheimnis von
jedem Eingeweihten verschwiegen. Nun besorgt
die Natur das übrige. Nach etwa einer Woche
haben sich die künstlich verkleinerten Knollen mit
einer feinen Haut überzogen, die derjenigen der
jungen Kartoffelhaut leider außerordentlich ähnlich

sieht. Dann sind die ,neuerll Kartoffeln
fertig und brauchen nur noch auf den Markt
und zum Verkauf gebracht zu werden, was beides
bei dem großen Begehr für die Ware nicht schwer
fallen kann."

Dieser Fälschung käme wohl einzig der
fachtüchtige Chemiker auf die Spur, und es gehörte
in das Ressort der Gesundheitsbehörden, der
Marktpolizei die nötigen Anweisungen zu geben

zum Schutze des vertrauensvoll kaufenden Publikums

und zur Entlarvung der Betrüger. Gleich¬

zeitig sollten die Hausfrauen aber auch von Amtes

wegen auf solche Manipulationen aufmerksam

gemacht werden, und zwar nicht nur auf die

ihnen zugedachten Schädigungen, sondern auch

auf das Recht oder sogar die Pflicht, in zweifelhaften

Fällen den Kantonschemiker zu beraten,
und zwar ohne jede Verpflichtung einer Bezahlung

für Mühewalt.
Die specielle Gesundheitspolizei müßte ihres

Amtes zum Schutze des einzelnen Bürgers ebenso

unentgeltlich Und zu sofortigem Dienst verpflichtet
walten, wie die Polizei im allgemeinen. Sie
erhielte dadurch auch ein reichliches und umfassendes

Material zur Aufdeckung und Verhütung
von weiterm Betrug. Es wird zwar zeitweilig
bei den Kaufleuten und Händlern amtliche Nachschau

gehalten, doch wird dies stets eine
unvollkommene und ungenügende Matzregel bleiben, so

lange nicht das konsumierende Publikum zu seinem

Schutze sich des staatlichen Institutes der
Gesundheitspolizei ohne Einschränkung bedienen darf.

AmHofederKönigin von England.
Von Willy Kummer.

MN schon die englische Verfassung dem

selbständigen Eingreifen der Monarchin
in die große Staatsmaschine wenig
Spielraum übrig läßt, so ist

nichtsdestoweniger ihre Stellung vorab am Hofe, dann
aber auch im gesellschaftlichen Leben der Nation
eine dominierende, und kein anderes Volk Europas
kommt wohl bezüglich der Loyalität den Briten
gleich. Etwas hyperloyal mag indes jener in
der Nähe der Marinerestdenz Osborne ansässige

Farmer gewesen sein, der einst anläßlich der

Anwesenheit der Königin Viktoria alle seine Schweine
in den englischen Nationalfarben anstreichen ließ,
eine Loyalität, die zwar nicht ohne schlimme

Folgen bleiben sollte. Denn die Schweine leckten

sich die Farbe ab und gingen samt und sonders

an Blutvergiftung zu Grunde, der hyperloyale
Farmer aber mußte seine gutgemeinte That
hinter Schloß und Riegel verbüßen. Ein weiterer
Beweis für die Loyalität der Briten ist in der

Thatsache zu finden, daß, als einst die Königin
aus landwirtschaftlichen Interessen verbot, bis
auf weiteres Lammfleisch auf die königliche Tafel
zu bringen, in ganz England der Preis der
Lämmer derart sank, daß sie geradezu
unverkäuflich (für den Verkäufer) wurden und die

besseren Familien, dem Beispiele der Königin
folgend, ebenfalls den Genuß von Lammfleisch
vorderhand einstellten.

Früher eine Freundin von Konzerten, Bällen,
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Sßaufpielen unb berartigen Suftbarfeiten, lebt
bie ßoße 5Dame feit betn ïobe ißreS ©emaßleS,
be§ ^ringen Albert oon Saßfen ©oburg in
[titter gurücfgegogenßeit unb nur einige wenige
9Aale im gaßre fingt eine berühmte Sängerin
Bor ber Königin ober trägt irgenb ein flotter
pianift eine neue piece Bor. So trauert ©ng=
lanbs Königin noß heute, 36 gaßre naß feinem
SEobe, um ißren fßwärmerifß geliebten (Satten,
noß heute Reibet fie, wie in ben erften SEagen
ber SErauer, faft ausfßliefeliß bie fßwarge Aobe
unb ber namentlich in ©nglanb allgemein ge=

tragene Aßitwenfßleier. ®ie einzige Abwechslung
bilben bie oerfchiebenartigen Spifeengarnituren
unb als ©efafe bienenben diamanten unb ©bei»

fteine. (Srfdhetnt bie Königin gang unb gar ein»

mal bei einem fjoffefte, fo trägt fie wie gewößn=
lidh baS fßwarge (Sewanb, nur fßmücfen ißre
©ruft bann einige ber Bielen ihr uerliehenen
Orben, unter benen jeboß niemals baS Kreug
Bon ©iftoria unb Albert, gum Anbenïen an
ihren (Semahl, fehlen barf, gaft übertrieben
lauten bie ©erißte über bie Anhänglichfeit ber
Königin an ihren neremigten (Satten. auS ber
SBinterreflbeng SBinbfor. Veute noch ftchert bie
ttJiöbel in ben ©rinatgemäßern, bie ehemals ber
©ring bewohnte, an bemfelben ©lafee, wo fie ba=

mais geftanben, unb niemanb, feinem (Safte bürfen
biefelben gur äöoßnung überwiefen werben. Selbft
bie Steppiche liegen noch an bemfelben ©lafee,
wie gu Sehweiten beS ©ringen; all feine Kleiber,
bie ©antoffelu nicht ausgenommen, werben Bon
ber greifen Königin als foftbarfte Reliquien oer»
ehrt, unb beSgleichen lieft fie auch mit ©orliebe
in ben feiner geit non bem ©ringen benüfeten
©üßern. SBeniger glaubhaft fheint uns inbeS
bie weitoerbreitete Aufißt, bie Stiefel, bie ber
Spring einft getragen, würben noch jefet alltäglich
gepufet. Stunbenlang weilt oft bie hoße ®ame
in bem Bon ihr erbauten grogmore=2Raufoleum
im sparte gu SSinbfor neben bem Katafalfe, in
bem ihr (Semahl ben ewigen Schlaf fchläft.

SDie Königin felbft ift heute nicht mehr bie
„beautiful Queen" wie fie eS als 18jäßrigeS
Atäbßen, gur geit ihres ^Regierungsantrittes
war. SDainalS eine fleine, fßlattfe ©eftalt mit
fßönen ©eftßtSgügen, heute eine forpulente
Atatrone mit weniger auSbrucfSoottem ©efißte,
bie eS inbeS bennoß uerfteht, bei feftlichen An»
läffen wahrhaft majeftätifch aufgutreten. SDoß

thut fie baS, gum ©erbruffe ber ©nglänber nur
höchft feiten, trofebem ein grüfecr Steil ihrer
7,700,000 Atarf betragenben ©ioillifte für bie

SftepräfentationSpflißt beftimmt ift. Selbft baS

Parlament wirb feit Bielen gaßren nur äufeerft
feiten Bon ihr felbft eröffnet. SDen ©tnpfang
frember ©äfte, wie dürften, ßeroorragenbe @e--

lehrte u. f. w., überlädt bie h0he SDame faft
gängliß bem springen non SßkleS — Röcf;ftenS,
bafe fie bisweilen folche ©äfte gur fönigiißen
StSafel einlabet, bo<h ftnb eS beren feiten mehr
wie fünf gur gleichen geit.

©efannt ift bie grofee ©infaßßeit unb Spar»
famfeit ber Königin non ©nglanb unb aufeer
ihren fonftigen ©infünften legt fie alljährlich noch
einen fchönen SSeil ihrer ©ioillifte beifeite,
obwohl baS sparlament bei ihrem AegierungS»
antritt nerfügte, bafe bas nicht nerauSgabte ©elb
ber ©inillifte alljährlich ihm gur ©erfügung ge=

[teilt werben rnüffe. gwar hatte bie Königin im
gaßre 1842 offenbar in einer Anwanblung non
©enerofität bem bamaligen spremier, Sir Aobert
speel erflärt, fie wolle, trofebem bie ©ioillifte
fteuerfrei fei, bennoß eine ©inïommenfteuer be»

gahlen. Natürlich würbe beim erften ©erfünben
im sparlamente ber ßoßßergige ©orfchlag ftürmifch
begrüßt, bo<h fßeint bie Königin halb wieber
Aeue befommen gu haben, benn weber bamalS
noch fpater gahlte fie auch nur einen spfennig
©inïommenfteuer. ©ei alt ihrer Sparfamïeit unb
©infachheit unterhält @nglanbS£>errf<herin nißts»
beftoweniger einen ebenfo nornehmen, wie hoch1

begahlten VauSßalt, lauter Seute, bie hohe Aemter
befleiben, babei aber faftifß nichts gu tßun
haben. So begießt g. ©. ber Sorb Stewarb ein
gaßreSgeßalt non 40,000 Atarf 50,000 gr.,
ber Kontrolleur unb Sßafemeifter je 18,000 At.

22,500 gr., ber Auffeher beS ^auShalteS
24,000 Ai. 30,000 gr., oerfßiebene Küßen»
beamte 220,000 At. 275,000 gr., unb nicht

minber ßoße ©efolbungen begiehen auch bie

StaatSportierS, Kettermeifter unb anbere im
Raushalte thätige Sperfonen. ©leiß bem Sorb
Stewarb begieß auch ber Vofmarfßatt ein jähr=
lißeS ©ehalt oon 40,000 At. 50,000 gr.,
wäßrenb ber Master of the Horse ein folßeS
Bon 50,000 Ai. 62,500 gr. alljährlich ein»

ftreichen fann, bafür aber Berpfticbtet ift, für
bie Königin unb in ber bei §of Borgefdjriebenen
SiBree einen Kutf^er, Bier Saïaien unb fed^S

ttteitïne^te gu halten. SDer Auffeher ber gagb=
hunbe (gewiß ein wichtiger spoften!) ift mit
30,000 SDt. 37,500 gr. jährlich begabt unb,
wenn fdjon bie Königin nie einen galïen hatte,
ber erbliche ©rofjfalfener mit 24,000 SDt.

30,000 gr. SDem §offtattmeifter mit 20,000 Sttl.

— 25,000 gr. ©ehalt flehen acht gleichfalls
abelige Stallmeifter gur Seite, Bon benen jeber
ein folcheS Bon 15,000 SDt. 18,750 gr. be=

gieht. SDie Bier nur als Schleppenträger — unb
wie wenig trägt bie Königin eine Schleppe —
fungierenden ©hrenpagen [teilen [ich auf je
2000 3»; 2500 gr. jährlich.

Aeußerft anftänbig honoriert ift auch bie
nächfte Umgebung ber Königin, bie acht ©beb
bamen ober, um mit bem ©nglänber gu reben,
bie „Ladies of the bedchamber". Obwohl biefe
fedhëwöchentlich abwechfeln, hat eine jebe boch
ein jährliches ©ehalt oon 10,000 SR 12,500
granïen, was für jebe „bienftthuenbe" SEBoche

runb 1700 SR 2125 gr. ausmacht. SDa=

neben umfehwärmen noch acht ebenfalls abelige
„Women of the bedchamber" unb acht @ïjren=
bamen bie Königin unb finb ihr behülfliclj beim
Angiehen ber ^anbfdjmbe, beS SdjleierS u. f. w.,
wä|renb Kamntermäbdhen bie wirïliche ©ebienung
beforgen. Auch geiftliche §erren, acht Aergte,
acht ©hirurgen, Apotheïer, Augen=, 3ahn= unb
Ohrenärgte haben für baS geiftige unb leibliche
SEöohl ber greifen Königin gu forgen.

SIBie bereits oben erwähnt, finb bie fjoffefte,
weil folche nur feiten abgehalten werben, für
ben Sonboner wahre SEBeltereigniffe, unb alle
Leitungen, bie „Sonbon ©agette" guerft, f^reiben
fchon Stage lang uorlfer fo Biel barüber, baß
baS Sefen ber ©erichte beinahe mehr $eit in
Anfpruch nimmt, als baS §offeft, Drawingroom
— wie eS ber ©nglänber nennt — überhaupt
bauert. Natürlich ïommt bann bie Königin für
einen, höchftenS gwei Sage nach Sonbon. SDaS

geft felbft wirb in ben Sprunffälen beS ©ucfing=
ham=spalafteS, gewöhnlich um 3 Uhr nachmittags
abgehalten. Schon um 1 Uhr fahren gasreiche
©quipagen oor bem Sthore Bor, baS um 2 Uhr
geöffnet wirb. SDie (fahl ber fjofbereeßtigten ift
eine enorme unb fomit auch ber jeweilige Qü-
brang ein großer. AlSbalb, im fjofe angefommen,
entfteigen feingeïleibete §erren unb SDamen,
lefetere natürlich äußerft Borfichtig ben SDrofdhïeti
unb nach geraumer 3®it ift alles im Sucfing=
ham=spalafte uerfammelt. ©uuft 3 Ußr öffnen
fich bie glügeltßüren beS prunÏBOÏÏen StßronfaaleS,
wo bie Königin, umgeben Bon ben anwefenben
SDlitgliebern ber fönigiichen gamilte bie ®e=

labenen erwartet. SDer Dteiße nach, wie bie
SRamen nott bem ©erentonienmeifter aufgerufen
werben, treten bie betreffenben ©erfonen Bor,
machen Bor ber §errf<herin bie Borgefcßriebene
tiefe ©erbeugung, ïûffen ißre fpanb unb Ber=

laffen bureß bie entgegengefeßte Stßüre ben 5thron=
faal wieber, um bie ißrer im §ofe ßarrenbe
©quipage gu befteigen unb wieber naeß §aufe
gu fahren. Ant folgenben Stage freuen fieß unb
füßlen fieß bann bie ©eteiligten babureß geeßrt,
baß ißre Stamen in ben geitungen SonbonS
unter ben „^ofnaeßrießten" Bergeicßnet fteßen.
Um 4 Ußr ift alles Borbei unb gewöhnlich fährt
bie Königin per ©rtragug feßon um 5 Ußr
wieber naeß SSinbfor, wo fie um 6 Ußr bereits
wieber gemütlich ihren Stßee trinït.

SDaS attgu feßßafte Seben ber Königin oon
©nglanb feßeint inbeS nießt befonberS günftig gu
fein für ihren gefunbheitlicßen guftanb. Oft
hört man ja non ©ießt unb ttthcumatiSmuS, an
benen bie ^oße grau leibe unb bisweilen muß
fie auS ©efunbheitSrücEficßten ißren Sommer--
aufenthalt ftatt auf ißrer SDtarinerefibeng 0S=
borne an ber ©iniera ober in ben feßweigerifeßen

Vorgebirgen neßmen, wo einft auch @cßreiber
biefeS gwei Stage mit ißr in bemfelben Votel gu

woßnen unb an berfelben Stafel gu fpeifen baS
©lütt ßatte, eine ©ßre, um bie fieß bie fcßwärme=
rifeßen ©entlemanS SonbonS förmlich reißen.

SDaS Alltagsleben ber Königin non ©nglanb
Bottgießt fieß mit ber größten ©egelmäßigfeit.
An 2ßocßentagen ftnb Seïtûren, Schreiben unb
Sbtalen in SBafferfarben, Reine Spagiergänge im
f3arfe faft ißre auSfcßließlicßen ©efdßäftigungen,
wäßrenb ber Sonntag, wie in gang ©nglanb
überhaupt, fo aueß am §ofe, ein Stußetag par
excellence ift. Selten nur ßört bie ßoße grau
ben ©ortrag eines SRnifterS an, wie fie fieß
überhaupt, feßeinbar wenigftenS, am gießen beS

„StaatSfarrenS" nur wenig beteiligt. ®effen=
ungeaeßtet oerfolgt fie mit lebhaftem gntereffe
bie ©orgänge im ttteieße unb ^Parlamente unb
maeßt bisweilen biete unb quere Striche bureß
bie ©ecßtiungen ißrer ttltinifter.

Bßrjäftrfß Srf|ulïr.
Stijje oon 3ultn< ®. @ti. SBnnbfant.

eine ßiSnabeln wirbelten an bem falten
SBinterabenb bureß bie Suft, meine Augen
folgten ißrem muntern Spiel unb ergöfcten
fieß an bem gunfentang, ben fie im Sicßt»
freife ber Saternen aufführten.

„3cß bitte," erfeßreefte mich eine frembe Stimme,
„icß bitte, fönnen Sie mir jagen, wo bie Verberge
,gur Vetmaf ift?" ©in junger ©urfeße Bon faum
17 Saßren ftanb Bor mir, er feßlotterte Bor Kalte,
feine Arme gueften ein gut Stücf gu weit auS ben
bünnen, furgen Aocfärmeln ßeroor, über fein @e=

fießt oerriet 3ntettigeng, bie Augen leuchteten in
feltenem ©lange, als er fie, bie Antwort abwartenb,
auf miß heftete.

„Oie Verberge ,gur Veimat?' — 3a — bie ift
— Warten Sie einmal — gerabe ßier — ja —
wir fteßen baoor," ftotterte iß gerftreut. „Sie
braußen nur biefen Reinen Sreppenweg hinauf
gu geßen, bort unter ben ©äumen fteßt baS VuuS
— abieul — " unb traumbefangen trollte iß
meßanifß Wetter. OaS ©ilb beS jungen AlanneS
langte Bor meinen Augen, iß hörte noß fein leifeS
„SDanfe", als iß erfßrecft gufammenfußr: ®ie Ver=
berge „gur Veimat", ja um ©otteS willen, bie ift
boß nißt ba, wo iß bengremben hinwiest Atter»
bingS ift baS V«uS unter ben ©äumen auß eine
Verberge, aber was für einel ©ine Spelunfe aller«
niebrigfter Sorte, wo fiß bie geriebenften Valnnfen
unb ©auner ißr Stettbißein geben. Sßon manßer
Anfßlag würbe bort auSgeßectt, aber auß manßer
langgefußte ©erbreßer oon ber ©oligei mit leißter
Alüße feftgenommen, naßbem er einem Spißel auf
ben Seim gegangen unb bei ein paar ©läfern attgu»
ftarfen ©ranntmeinS meßr auSgeplaubert ßatte, als
ißm SCagS barauf lieb warl

®arum auß bulben bie ©eßörben biefe faubere
„Verberge", benn fie bient ißnen oortreffltß als
©läufefattel

Unb bortßin BerwieS iß ben jungen frieren»
ben Atann in meinem Valbbewufetfetnl 3ß ftanb
eine SBeile ftitt unb überlegte, ob iß gurüefgeßen
folle, um meinen 3rrtum gu berichtigen, iß ßatte
einen ftarfen ®rang bagu, aber wie baS beginnen?
3ß fann boß nißt in bie Spelunfe ßineingeßen
unb ben ©urfßen wieber herausholen, ber Bietteißt,
froß in einer warmen Stube gu fein, fßon feinen
Stroßfacf beftettt ßat unb oor einem Detter bampfen»
ber Suppe fißt?l

Alle bie ©orurteile, bie uns Alenfßen meift
oerßinbern, ben natürlißen 3mpulfen gu folgen,
ftürmten auf miß ein unb liejjen mir bie einfaße
Vanblung beS gurücfgeßenS als gerabegu unmögliß
erfßeinen, unb fo fßritt iß benn weiter, aber meine
©ßantafien waren büfter, eS lag mir wie ein
Stein auf bem Vergen, eine AuSfunft gegeben gu
haben, bie leißt oerßängniSoott werben fonnte.
®ie ©aßt über wälgte iß miß unruhig in meinem
©ette; bie bumme ©efßißte wollte mir nißt aus
bem Kopfe; iß fßlief in abgebrochenen gwifßen»
räumen, benn immer fßreeften miß SEraumbilber
auf, bie meine aufgeregten Aeroen geftalteten. 3ß
faß ben armen, bleißen 3üngling bewustlos auf
feinem Strohlager; fein Stubengenoffe, ber ißn
mit ©ranntmein begeßte, fingerte aus ben Kleibern
unb bem Aucffacf bie wenigen SDinge oon relattoem
Alert, bie Bietteißt bie Atutter ober eine gärtliße
Sßwefter bem gum erftenmal in bie grembe gießen»
ben als „Aotpfennig" mitgegeben, gur
Stubentßüre grinfte baS aufgebunfene ©efißt eines
Spiefegefetten ßerein, ber woßl noß weitgeßenbere
©läne mit bem fßlummernben 3ungen ßatte als
ber ©lünbernbe ©ielleißt wirb er ißm
morgen ßülf« unb ratbereit gur Seite fteßen, wenn
er feine ©eraubung entbeeft? 3ebenfattS wirb
er fein möglißftes aufbieten, ben unbeholfenen
Aeuling auf bie ©aßnen gu lenfen, bie er feit
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Schauspielen und derartigen Lustbarkeiten, lebt
die hohe Dame seit dem Tode ihres Gemahles,
des Prinzen Albert von Sachsen - Coburg in
stiller Zurückgezogenheit und nur einige wenige
Male im Jahre singt eine berühmte Sängerin
vor der Königin oder trägt irgend ein flotter
Pianist eine neue Piece vor. So trauert
Englands Königin noch heute, 36 Jahre nach seinem

Tode, um ihren schwärmerisch geliebten Gatten,
noch heute kleidet sie, wie in den ersten Tagen
der Trauer, fast ausschließlich die schwarze Robe
und der namentlich in England allgemein
getragene Witwenschleier. Die einzige Abwechslung
bilden die verschiedenartigen Spitzengarnituren
und als Besatz dienenden Diamanten und
Edelsteine. Erscheint die Königin ganz und gar
einmal bei einem Hoffeste, so trägt sie wie gewöhnlich

das schwarze Gewand, nur schmücken ihre
Brust dann einige der vielen ihr verliehenen
Orden, unter denen jedoch niemals das Kreuz
von Viktoria und Albert, zum Andenken an
ihren Gemahl, fehlen darf. Fast übertrieben
lauten die Berichte über die Anhänglichkeit der
Königin an ihren verewigten Gatten aus der
Winterrestdenz Windsor. Heute noch stehen die
Möbel in den Privatgemächern, die ehemals der

Prinz bewohnte, an demselben Platze, wo sie
damals gestanden, und niemand, keinem Gaste dürfen
dieselben zur Wohnung überwiesen werden. Selbst
die Teppiche liegen noch an demselben Platze,
wie zu Lebzeiten des Prinzen; all seine Kleider,
die Pantoffeln nicht ausgenommen, werden von
der greisen Königin als kostbarste Reliquien
verehrt, und desgleichen liest sie auch mit Vorliebe
in den seiner Zeit von dem Prinzen benützten
Büchern. Weniger glaubhaft scheint uns indes
die weitverbreitete Ansicht, die Stiefel, die der

Prinz einst getragen, würden noch jetzt alltäglich
geputzt. Stundenlang weilt oft die hohe Dame
in dem von ihr erbauten Frogmore-Mausoleum
im Parke zu Windsor neben dem Katafalke, in
dem ihr Gemahl den ewigen Schlaf schläft.

Die Königin selbst ist heute nicht mehr die
„dsautilul (jussn" wie sie es als 18jähriges
Mädchen, zur Zeit ihres Regierungsantrittes
war. Damals eine kleine, schlanke Gestalt mit
schönen Gesichtszügen, heute eine korpulente
Matrone mit weniger ausdrucksvollem Gesichte,
die es indes dennoch versteht, bei festlichen
Anlässen wahrhaft majestätisch aufzutreten. Doch
thut sie das, zum Verdrusse der Engländer nur
höchst selten, trotzdem ein großer Teil ihrer
7,700,000 Mark betragenden Civilliste für die

Repräsentationspflicht bestimmt ist. Selbst das
Parlament wird seit vielen Jahren nur äußerst
selten von ihr selbst eröffnet. Den Empfang
fremder Gäste, wie Fürsten, hervorragende
Gelehrte u. s. w., überläßt die hohe Dame fast
gänzlich dem Prinzen von Wales — höchstens,
daß sie bisweilen solche Gäste zur königlichen
Tafel einladet, doch sind es deren selten mehr
wie fünf zur gleichen Zeit.

Bekannt ist die große Einfachheit und
Sparsamkeit der Königin von England und außer
ihren sonstigen Einkünften legt sie alljährlich noch
einen schönen Teil ihrer Civilliste beiseite,
obwohl das Parlament bei ihrem Regierungsantritt

verfügte, daß das nicht verausgabte Geld
der Civilliste alljährlich ihm zur Verfügung
gestellt werden müsse. Zwar hatte die Königin im
Jahre 1842 offenbar in einer Anwandlung von
Generosität dem damaligen Premier, Sir Robert
Peel erklärt, sie wolle, trotzdem die Civilliste
steuerfrei sei, dennoch eine Einkommensteuer
bezahlen. Natürlich wurde beim ersten Verkünden
im Parlamente der hochherzige Vorschlag stürmisch
begrüßt, doch scheint die Königin bald wieder
Reue bekommen zu haben, denn weder damals
noch später zahlte sie auch nur einen Pfennig
Einkommensteuer. Bei all ihrer Sparsamkeit und
Einfachheit unterhält Englands Herrscherin
nichtsdestoweniger einen ebenso vornehmen, wie
hochbezahlten Haushalt, lauter Leute, die hohe Aemter
bekleiden, dabei aber faktisch nichts zu thun
haben. So bezieht z. B. der Lord Steward ein
Jahresgehalt von 40,000 Mark — 50,000 Fr.,
der Kontrolleur und Schatzmeister je 18,000 M.
— 22,500 Fr., der Aufseher des Haushaltes
24,000 M. — 30,000 Fr., verschiedene Küchenbeamte

220,000 M. — 275,000 Fr., und nicht

minder hohe Besoldungen beziehen auch die

Staatsportiers, Kellermeister und andere im
Haushalte thätige Personen. Gleich dem Lord
Steward bezieht auch der Hofmarschall ein
jährliches Gehalt von 40,000 M. — 50,000 Fr.,
während der Nastsr ok tds Horss ein solches

von 50,000 M. — 62,500 Fr. alljährlich
einstreichen kann, dafür aber verpflichtet ist, für
die Königin und in der bei Hof vorgeschriebenen
Livree einen Kutscher, vier Lakaien und sechs

Reitknechte zu halten. Der Aufseher der Jagdhunde

(gewiß ein wichtiger Posten!) ist mit
30,000 M. ^ 37,500 Fr. jährlich bezahlt und,
wenn schon die Königin nie einen Falken hatte,
der erbliche Großfalkener mit 24,000 M. —
30,000 Fr. Dem Hofstallmeister mit 20,000 M.
— 25,000 Fr. Gehalt stehen acht gleichfalls
adelige Stallmeister zur Seite, von denen jeder
ein solches von 15,000 M. — 18,750 Fr.
bezieht. Die vier nur als Schleppenträger — und
wie wenig trägt die Königin eine Schleppe —
fungierenden Ehrenpagen stellen sich auf je
2000 M. 2500 Fr. jährlich.

Aeußerst anständig honoriert ist auch die
nächste Umgebung der Königin, die acht
Edeldamen oder, um mit dem Engländer zu reden,
die „l-acliss c>k tds bsàedallài-". Obwohl diese
sechswöchentlich abwechseln, hat eine jede doch
ein jährliches Gehalt von 10,000 M. ^ 12,500
Franken, was für jede „dienstthuende" Woche
rund 1700 M. — 2125 Fr. ausmacht.
Daneben umschwärmen noch acht ebenfalls adelige
„IVowsn c>k tds dsàeimuàr" und acht Ehrendamen

die Königin und sind ihr behülflich beim
Anziehen der Handschuhe, des Schleiers u. s. w.,
während Kammermädchen die wirkliche Bedienung
besorgen. Auch geistliche Herren, acht Aerzte,
acht Chirurgen, Apotheker, Augen-, Zahn- und
Ohrenärzte haben für das geistige und leibliche
Wohl der greisen Königin zu sorgen.

Wie bereits oben erwähnt, sind die Hoffeste,
weil solche nur selten abgehalten werden, für
den Londoner wahre Weltereignisse, und alle
Zeitungen, die „London Gazette" zuerst, schreiben
schon Tage lang vorher so viel darüber, daß
das Lesen der Berichte beinahe mehr Zeit in
Anspruch nimmt, als das Hoffest, vraviuAroom
— wie es der Engländer nennt — überhaupt
dauert. Natürlich kommt dann die Königin für
einen, höchstens zwei Tage nach London. Das
Fest selbst wird in den Prunksälen des Bucking-
Ham-Palastes, gewöhnlich um 3 Uhr nachmittags
abgehalten. Schon um 1 Uhr fahren zahlreiche
Equipagen vor dem Thore vor, das um 2 Uhr
geöffnet wird. Die Zahl der Hofberechtigten ist
eine enorme und somit auch der jeweilige Zu-
drang ein großer. Alsbald, im Hofe angekommen,
entsteigen feingekleidete Herren und Damen,
letztere natürlich äußerst vorsichtig den Droschken
und nach geraumer Zeit ist alles im Bucking-
Ham-Palaste versammelt. Punkt 3 Uhr öffnen
sich die Flügelthüren des prunkvollen Thronsaales,
wo die Königin, umgeben von den anwesenden
Mitgliedern der königlichen Familie die
Geladenen erwartet. Der Reihe nach, wie die
Namen von dem Ceremonienmeister aufgerufen
werden, treten die betreffenden Personen vor,
machen vor der Herrscherin die vorgeschriebene
tiefe Verbeugung, küssen ihre Hand und
verlassen durch die entgegengesetzte Thüre den Thronsaal

wieder, um die ihrer im Hofe harrende
Equipage zu besteigen und wieder nach Hause
zu fahren. Am folgenden Tage freuen sich und
fühlen sich dann die Beteiligten dadurch geehrt,
daß ihre Namen in den Zeitungen Londons
unter den „Hofnachrichten" verzeichnet stehen.
Um 4 Uhr ist alles vorbei und gewöhnlich fährt
die Königin per Extrazug schon um 5 Uhr
wieder nach Windsor, wo sie um 6 Uhr bereits
wieder gemütlich ihren Thee trinkt.

Das allzu seßhafte Leben der Königin von
England scheint indes nicht besonders günstig zu
sein für ihren gesundheitlichen Zustand. Oft
hört man ja von Gicht und Rheumatismus, an
denen die hohe Frau leide und bisweilen muß
sie aus Gesundheitsrücksichten ihren
Sommeraufenthalt statt auf ihrer Marineresidenz Os-
borne an der Riviera oder in den schweizerischen

Hochgebirgen nehmen, wo einst auch Schreiber
dieses zwei Tage mit ihr in demselben Hotel zu

wohnen und an derselben Tafel zu speisen das
Glück hatte, eine Ehre, um die sich die schwärmerischen

Gentlemans Londons förmlich reißen.
Das Alltagsleben der Königin von England

vollzieht sich mit der größten Regelmäßigkeit.
An Wochentagen sind Lektüren, Schreiben und
Malen in Wasserfarben, kleine Spaziergänge im
Parke fast ihre ausschließlichen Beschäftigungen,
während der Sonntag, wie in ganz England
überhaupt, so auch am Hofe, ein Ruhetag par
sxesllsnes ist. Selten nur hört die hohe Frau
den Vortrag eines Ministers an, wie sie sich

überhaupt, scheinbar wenigstens, am Ziehen des

„Staatskarrens" nur wenig beteiligt.
Dessenungeachtet verfolgt sie mit lebhaftem Interesse
die Vorgänge im Reiche und Parlamente und
macht bisweilen dicke und quere Striche durch
die Rechnungen ihrer Minister.

Verjährte Schuld.
Skizze von Juli»« B. Ed. Wundsam.

(Schluß.)
Eisnadeln wirbelten an dem kalten

Winterabend durch die Luft, meine Augen
folgten ihrem muntern Spiel und ergötzten
sich an dem Funkentanz, den fie im Licht-
kreise der Laternen aufführten.

„Ich bitte," erschreckte mich eine fremde Stimme,
„ich bitte, können Sie mir sagen, wo die Herberge
,zur Heimat' ist?" Ein junger Bursche von kaum
17 Jahren stand vor mir, er schlotterte vor Kälte,
seine Arme guckten ein gut Stück zu weit aus den
dünnen, kurzen Rockärmeln hervor, aber sein
Gesicht verriet Intelligenz, die Augen leuchteten in
seltenem Glänze, als er sie. die Antwort abwartend,
auf mich heftete.

„Die Herberge ,zur Heimat?' — Ja — die ist
— warten Sie einmal — gerade hier — ja —
wir stehen davor," stotterte ich zerstreut. „Sie
brauchen nur diesen kleinen Treppenweg hinauf
zu gehen, dort unter den Bäumen steht das Haus
— adieu! — " und traumbefangen trollte ich
mechanisch weiter. Das Bild des jungen Mannes
tanzte vor meinen Augen, ich hörte noch sein leises
„Danke", als ich erschreckt zusammenfuhr: Die
Herberge „zur Heimat", ja um Gottes willen, die ist
doch nicht da, wo ich den Fremden hinwies! Allerdings

ist das Haus unter den Bäumen auch eine
Herberge, aber was für eine! Eine Spelunke aller-
niedrigster Sorte, wo sich die geriebensten Halunken
und Gauner ihr Stelldichein geben. Schon mancher
Anschlag wurde dort ausgeheckt, aber auch mancher
langgesuchte Verbrecher von der Polizei mit leichter
Mühe festgenommen, nachdem er einem Spitzel auf
den Leim gegangen und bei ein paar Gläsern allzu-
starken Branntweins mehr ausgeplaudert hatte, als
ihm Tags darauf lieb war!

Darum auch dulden die Behörden diese saubere
„Herberge", denn sie dient ihnen vortrefflich als
Mäusefalle!

Und dorthin verwies ich den jungen frierenden

Mann in meinem Halbbewußtsetn l Ich stand
eine Weile still und überlegte, ob ich zurückgehen
solle, um meinen Irrtum zu berichtigen, ich hatte
einen starken Drang dazu, aber wie das beginnen?
Ich kann doch nicht in die Spelunke hineingehen
und den Burschen wieder herausholen, der vielleicht,
froh in einer warmen Stube zu sein, ichon seinen
Strohsack bestellt hat und vor einem Teller dampfender

Suppe sitzt?!
Alle die Vorurteile, die uns Menschen meist

verhindern, den natürlichen Impulsen zu folgen,
stürmten auf mich ein und ließen mir die einfache
Handlung des Zurückgehens als geradezu unmöglich
erscheinen, und so schritt ich denn weiter, aber meine
Phantasien waren düster, es lag mir wie ein
Stein auf dem Herzen, eine Auskunft gegeben zu
haben, die leicht verhängnisvoll werden konnte.
Die Nacht über wälzte ich mich unruhig in meinem
Bette; die dumme Geschichte wollte mir nicht aus
dem Kopfe; ich schlief in abgebrochenen Zwischenräumen,

denn immer schreckten mich Traumbilder
auf, die meine aufgeregten Nerven gestalteten. Ich
sah den armen, bleichen Jüngling bewußtlos auf
feinem Strohlager; fein Stubengenosse, der ihn
mit Branntwein bezechte, fingerte aus den Kleidern
und dem Rucksack die wenigen Dinge von relativem
Wert, die vielleicht die Mutter oder eine zärtliche
Schwester dem zum erstenmal in die Fremde Ziehenden

als „Notpfennig" mitgegeben, zur
Stubenthüre grinste das aufgedunsene Gesicht eines
Spießgesellen herein, der wohl noch weitgehendere
Pläne mit dem schlummernden Jungen hatte als
der Plündernde Vielleicht wird er ihm
morgen hülf- und ratbereit zur Seite stehen, wenn
er seine Beraubung entdeckt? Jedenfalls wird
er sein möglichstes aufbieten, den unbeholfenen
Neuling auf die Bahnen zu lenken, die er seit
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galjren toanbelt, bafiir bürgt «tir fein ediger
@#äbel, fein MtfteteS Singe, fein ftruppigeS ßaar.
3ft pieflei#t f#on im ftiüen ber ®irne, bte unten
in ber SBirtëftube neben bem terl fafe, ber jept

gur Spür pereinf#telt, eine 9Me in bem Meinen
SDrama gugetetlt gpre iölicfe fentten ft# einigemal
fo einbobrenb auf ben gremben, bap er feine
f#önen Slugen faft ängftli# gu ©oben fdplug, unb
eine tiefe jftöte überflog fein garteg ®eft#t, alg bag

SMbdpen feine ßänbe berührte unb fragte, ob eg

tpn no# immer friere. ®aS Sing ift aber au#
pübf# genug, um einem getoanbteren Jüngling,
als bem unfern bag S3Iut in ben Sopf jagen gu
tonnen

@o ging eg fort, ein ©pantafiegebilbe oer*
brängte bag anbere; oft öerfdpmolgen grnei ineinanber
gu untlarem ©etotrre; immer patte i# ein ©efüpl
brücfenber Slngft, unb alg i# ertoa#te, gitterte no#
ber Iepte ïrautn in mir na#, ber mir ben grre*
geführten oon einem peifgblütigen S3urf#en na#
turgem 2Boritoe#feI mit bem Safdpenraeffer ge=

fto#en, blutenb auf ben monbbef#ienenen «Stein-

fliefen beg f#malen Sreppentoegeg oor ber ßer*
berge geigte, ©eine ©ruft bewegte fi# nur no#
f#ma#, unb feine Slugen fu#ten im Greife ber

ipn umbrängenben, geftifulierenben SJienf#en,...
enbli# trafen fie mi#, unb biefer Iepte Slid beg

©terbenben er wirb mi# ewig oerfolgen l

Sie gitternbe ßanb beg ©erbredperS legte fi#
auf meine glüpenbe ©time, milb fentte fi# fein
Slid in ben meinen, unb bebenb rief er: „@ie
waren eg! — bergeipe gpnen ®ott, wie i# gpnen
oergeipe" — weinenb fant i# an bie ©ruft beffen,
bem t# bie Slbfolution erteilen fottte, unb ber
rai# mit einem Suffe meiner @#ulb lebig fpra#!

Bmt JrauBtt uni» ü&Bt 3fraimt.
®ie meiften SRdmter paben nur Seele im Kopf,

wäprenb bie SReprgapl ber grauen Seele im gangen
Körper pat. Offa St&uBin.

2Ba§ mir im anbern ®ef
©egenfap gu un§ fetbft. ®ag
ift un§ wiberwärtig.

le#te fu#en, ift ber
5eib, ba§ un§ äpnelt,

Srneft SRenau.

SBapre Siebe ift nur biejenige, roel#e ni#t weniger
bietet, al§ fie gu oergeben pat. »ert&a bon ©uttner.

* *

@g gibt eine S#ranfenloftgfeit in ber Srtuperung
be§ ©efüptg, ber ftcp ni#t blop ber ®ef#mad, fonbern
gerabegu bie Zü#tigfeit beg roeibli#en ®ef#le#teg ent*
gegenfteEt. Stopoib bon ®ofnet.

*
*

®ie 3"tunft gepört ben grauen, nicht meil fie @e=

liebte unb ebenbürtige ©efäprtinnen ftnb, befpotif#e
®ebieterinnen ober bewaffnete ®egnerinnen, fonbern
weil fte SRütter finb, bag peipt ber Scpop Eünftiger
®ef#le#ter. Eamtlla »tri.

* *

gm ©egenfape gur üfoännticpteit, bie ftetg alle
®inge papt, bie ni#t mit iprem ©oUfommenpettgibeal
übereinftimmen, umfapt bie e#te 2Beibli#feit alle
Singe, oon benen fte nicpt perfönli# berüprt wirb, mit
Sla#fl#t unb Siebe. ®te 3BetbIi#feit will nur f#ön
fein unb f#ön panbeln, fte realifert baper nnbewupt
oie gbee ber Sdpönpeit an fiep. ssoBeit sametitaB.
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Sprcrftfaal.
3fraôBn.

3n biefer Stußrtft Können nur ^fragen von
allgemeinem 3>ntereffe aufgenommen werben, Stetten-
gefn#e ober $fe(Tenofferfen ftnb an$gef#roffen.

Sftage 5041 : ®ag liebfte Spietgeug meineg Meinen
©nfelg ift unb war feit brei gapren eine fiape (nat.
®röpe) aug bebrudtem ©aumwoEftoff mitSBattefüEung.
®a bieg Spielgeug, beffen praltifcpen Stupen meine
£o#ter namentli# auf ben oielen, bur# befonbere
©erpälütiffe notwenbig gema#ten SReifen erfapren pat,
wo eg neben ber Unterhaltung für bie fileinen guglei#
alg fepr angenepmeg Sleifefiffen für fte bient, nun bei
SBeber, ©apnpofftrape, Hüri#, nt#t mepr gu erpalten
ift, fo mö#te icp in gprem geeprten Sefertreffe an*
fragen, wo man biefe fiapen no# begiepen fönnte.
ÜJiit freunbli#em ®anî ®tne atte Seferin 3$te8 ffllatteS.

jfrage 5042: SBag ift gu tpun bei po#grabiger
SRagenerweiterung, wel#e oon 3eit gu Zeit bei ge*
ringen ®iütfeplern oberau# fonft - arge Sef#werben
ma#t? ßat einer ber oereprten Sefer ober Seferimten
oieEeicpt oon gegitterter Operation gepört? ®er patient
leibet au# an gutartigen aJtagettgef#würen, ift über
60 gapre alt, aber no# fräftig. .6ergli#en ®anî gum
ooraug. sr. @.

3frage 5043: SBir fotlen na# ber 5ßorf#rift
unfereg mrgteg fein gleif# geniepen unb au# bie
al!opolif#en ©etrünte oon unferm ®if#e oerbannen.
®er ®if# wirb aber mit SRil#- unb SJieblfpeifen, mit
©emttfen, Dbft unb bergl. gut unb rei#li# gefüprt.
311g ®if#geträn£ ift 3Wit# eingeführt, fowopl ®utter=

mit# alg füpe. Unter biefer SSeföftigurtg wiE unfer
fine#t unb bie SRagb ni#t bleiben. Unfere SSerpätt*
niffe geftatten eg aber ni#t, gweierlei ®if# gu füpren.
Sßie rann i# mir in fot#em gaEe nun pelfen?

®tne tu Soige fteßenbe Seferin.

^frage 5044: SJleine fünfte ®o#ter, bie eine
SteEe alg felbftdnbige Seforgertn unb ©rgieperin oon
oier fiinbern tnne patte, mit ber SRonatggage oon
50 gr., oerltep biefe SteEe na# bem SBunf#e meiner
®ef#wifter, um bie bur# firanîpeit pütfgbebürftig ge=
worbene ®ropmutter gu pflegen unb beren ßaugftanb
gu füpren. Sie büpte ipre SteEe nur mit 9Bioerftreben
ein; bo# würbe ipr oon meinem dttern ©ruber oer=
fpro#en, fte für ipre Seiftungen f#ablog gu palten.
Stun ift bie SRutter geftorben. ®ie Pflege pat brei
©ierteljapre gebauert, unb fie war mit ungapligen 9la#t=
wa#en unb f#weren SJlüpen oerbunben. Stun woEen
meine ®ef#wifter meine ®o#ter ni#t entf#dbigen, wie
eg ft# gebüprt, fte woEen fie mit einem gang unter*
georbneten SJtdgoelopn oon 20 gr. per SJtonat ab*
finben, wo fte bo# SEtagb unb ßaugpdlterin unb firanten*
Wärterin in einer ©erfon fein mupte. 3ln iprer oorperigen
SteEe bagegen patte ein 2Mb#en bie grobe Zimmerarbeit
unb bie 3Bdf#e gu beforgen, fie mupte fi# ni#t überan*
ftrengen unb ïonnte bte fileiber f#onen. Sinb bie
©ef#wifter nun ni#t oerpfli#tet, meine ®o#ter wirîli#
f#ablog gu palten, im ©erpältnig gu iprem aufgegebenen
©erbienft? Selbftoerftänbli# îann i# im f#limmen
gaE meine £o#ter ni#t im S#aben laffen; aber ift
eg gere#t, bap i# gegwungen bin, ben SlugfaE aEein
gu beden? gür gütige Slntwort bantt befteng

SBittoe tu SR.

gfrage 5045 : Sitein Sopn ift bag gweite gapr in
ber Sepre, unb i# pabe bie gweite ßdlfte Seprgelb für
ipn begaptt. ®r pat fioft unb Sogig beim SBteifter.
gept gibt ipm ber Septere bei gufriebenfteEenben
Seiftunpen fünf granten ®af#engelb im SDtonat, unb
i# metne, ipm jept feinen 3uf#up mepr geben gu
müffen. Seiber pat fi# biefe ^offttung ni#t bewapr*
peitet. ®r f#reibt mir, bap bte ©ereine: SEurnen unb
Singen ipn man#en granten toften, er müffe unbe*
bingt no# einigeg oon mir paben. SDteine &o#ter
meint nun, ber SJteifter fei wabrf#einli# ni#t gu*
frieben mit ipm, fo bap ber ©ruber bie fünf granten
SEafcpengetb ni#t betdme, begpalb müffe er mi# um
guf#up angeben. Sie ermuntert mi#, ben SDteifter
birett angufragen. ®ag mag i# aber bo# ni#t tpun opne
triftigen ©runb; benn mein Sopn ift auperorbentli#
empfinbli#, unb i# für#te, er tönnte fi# bur# biefeg

SÜtiptrauen fo oerlept füplen, bap er für bie ZwMmft
p# oon mir fern palten würbe. ®ieg mö#te i# um
feinen ißreig oerf#ulben. ®ie gwei ®ef#wtfter finb
oon jeper ni#t gut mit einanber gefapren. @g war
ftetg etwag Steib gwif#en beiben, unb i# mup begpalb
fepr oorfi#tig fein, mt# ni#t 00m einen gegen bag
anbere beftimmen gu laffen. ®ie *Eo#ter ma#t ipre ©e*
rufgtepre bei mir bapeim. Sie ift fteipig unb arbeitet
gut. gpre fileiber f#affe i# felbft an, unb für ©er*
gnügen wirb wenig oerauggabt. ®ag ®af#engelb oer*
bient fie ft# in ber 3wif#engeit am SJtorgen früp unb
na# geierabenb bur# Slrbeiten für anbere. 2Sie würben
fi# ©rfaprene in meinem gaEe fteEen? g# mö#te
mi# gerne na# gutem Etat palten unb bin perglt#
banfbar bafür. ®lite Seferin, bie gerne bnä SBefte tfjun mätöte.

3trage 5046 : ®ur# bie fetbftbeforgte Pflege
meiner Keinen fiinber (breioiertel gapr unb ein unb
ein palbeg gapr alt) bin i# gefunbpeitli# fepr mit*
genommen unb foE für einige 2ßo#en gu meiner ®r=
polung oon ßaufe weggepen. g# pabe ein tü#tigeg
ßaugmdb#en, wel#eg bie fiü#e, bie tdgli#e Keine
3Bäf#e unb bie SReinigunggarbeiten in ben 3immern
beforgt, unb i# bin nun im gaEe, gu meiner SteE*
oertretung jemanb angufteEen. ®g pat ft# mir gu
biefem 3wecfe eine junge ®o#ter aug meinem ©efannten*
fretfe angetragen, wel#e bie fiinber fepr liebt unb bag
Seprerinneneyamen gema#t pat. Sie ift aber gefunb*
peitli# fein SRiefe unb fennt mepr bie geiftige Seite
ber fiinberpflege. ®ann pat ft# no# eine ältere fiinber*
magb gemelbet, wel#e feit gapren pflegegewopnt ift,
oon ber i# aber weip, bap bie fiinber gut gewartet,
aber bo# ni#t na# jebet SRi#tung oerforgt wären —
fte würben oerwöpnt, wag fie jept ni#t ftnb, unb an
ber abfoluten unb grünbli# bur#gefüprten ßautpflege
unb ©einlùpîeit, wie fol#e oon mir beobaeptet wirb,
würbe eg ooraugft#tti# feplen. g# quäle mi# nun
mit ber SBapt unb weip ni#t, na# wet#er 5Ri#tung
i# beffer forge. Sßag raten mir erfaprene ßaugmütter,
bie bereitg über bie eigenen SRöte unb Slengfte pinaug
finb, beren EReinung baper unbefangen unb ri#tig ift
unb auf ©rfaprung fupt? g# wäre für freunbli#e
SEleinunggäuperungen pergti# banfbar.

®lne Selümmeite SDtuttet.

gfrage 5047 : SBäre ßerr ©. Seewart fo freunb*
Ii#, feine in Str. 11 biefeg ©tatteg ßerrn ®r. SR. ß.
gegebene Slntwort, wel#e etwag rätfetpaft gepalten ift,
in beutti#erer SBeife wiebergugeben, ober bo# wenig*
fteng ben Sinn berfelben gu erflären, um etwaige 3ln=
pänger unb greunbe ber ®leftro=ßomöopatpie gu be*
rupigen? ©in alter ®Iettro*®omäot)atö,

§trage 5048: SBie f#üpt man ft# am beften gegen
bie unangenepmen golgen beg raf#en SBitterungg*
we#felg? g# f#lafe bei offenem genfter unb ma#e
jeben SRorgen beim ©erlaffen beg ©etteg eine falte
3lbwaf#ung unb trophein empfinbe i# jebe raf#e ©er*
minberung ber SBärme fepr unangenepm. ®in wiber*
wärtigeg groftgefüpl am gangen fiörper, bag au# beim
Slngiepen oon warmen fileibern ni#t wei#t, pält ben
gangen Stag an unb raaebt mi# fepr unbepagti#. ®g
ift mir geraten worben, bie falten 3lbwaf#ungen nur
an ben warmen Sagen gu ma#en unb wenn eg füpler
fei, ben fiörper troden gu frottieren, g# fann eben
ni#t oerfu#en, mir an fol#en Sagen ©ewegung im
greien gu ma#en, weil i# rupig fipenb arbeiten mup

unb Unterbre#ungen ni#t geftattet ftnb. SRebifamente
einnehmen wiE t# ni#t, bag pabe i# früper gum
Ueberbrup tpun müffen. gür guten SRat wäre i# ba*
gegen fepr banfbar. stne eifrige Seferin itt ®.

3frage 5049 : ®a i# na# langem lleberlegen aug
mir felbft gu feinem fi#ern ©ntf#lup fommen fann,
würbe eg mt# intereffteren, folgenbe grage oon un*
befangener Seite beantwortet gu finben : fiann eg bem
Stuf einer jungen SBitwe f#aben, wenn biefelbe in ben
Sommerferien mit ipren fiinbern einige Zeit bei iprer
S#wiegermutter gubringt, nur weil bort no# ein
Sebiger weilt? gft man benn wirfli# in biefem trau*
rigen gaE fo gang f#up= unb re#tlog, bap man ft#
bem Urteil frember unb flatf#fü#tiger Zungen unter*
werfen mup? grüper ma#ten mir bie ©efu#e oon
©erwanbten metneg ©atten greube, unb nun er leiber
geftorben ift, foE i# mi# fo fepr in a#t nepmen, wer
gu mir fommt, ober wopin i# gepe. @g ift mir eût*
fa# in ber Seele guwiber, auf fol#e ©tifette gu
a#ten, unb i# bin begierig, ben SRat oon gutbenfenben
©rfaprenen gu pören. 3u fvufi settaffene.

Hnftarorten.

üitf 3frage 5014 unb 5020: „Selia finb, bie ba
glauben; benn iprer ift bag ßtmmelrei#." ®ag gilt
au# für bie ßomöopatpie. ®g fäEt mir aber ni#t ein,
jemanb baoon abfpenftig ma#en gu woEen. ga, i#
wiE gern ein Sßautug werben, wenn man mir eine
eingige wiffenf#aftli#e SEpatfa#e, eine eingige SBirfung
eineg pomöopatpif#en SRittelg nennen fann, bie gu
©unften ber ßomöopatpie fpre#en würbe. ®ie ©leftro*
pomöopatpie (i# pabe barüber bereitg einige SeKüre
genoffen) oerpält ft# gur ßomöopatpie, wie bie am
Slbenbtif# erf#einenben gleif#fügeli gu bem am SRittag
gefo#ten jRinbfleif#braten. SBenn ber eine ber ßerren
©infenber behauptet, bie SIEopatpen pätten erft in
neuerer Z®M bte ppqfifalif#en ©epanblunggmetpoben
fi# angeeignet, um ipre paar SRebifamente (wie wenn
in biefen überhaupt bag Sllppa unb Dmega ber ärgt*
li#en fiunft läge) gu ftüpen ber ßomöopatpie gegen*
übet, fo ift bag etwag naio. 3U aßen Zeiten oon
Pßriepnip an, au# f#on lange oor fineipp, paben aEo*
patpif#e, aber nur gang fetten pomöopatpif#e Slergte
bem rationeEen SBafferpetloerfapren in oielen firanf*
peiten oor ben SRebifamenten ben ©orgug gegeben.
Öeutgutage leprenbie berüpmteften ©rofefforen (Ziempen,
gürgenfen, firafft*®bing, ©rb u. f. w.) oon ber Sepr*
fanget perab ben popen SBert ber ppqfifalif#en ©e*
panblunggmetpoben f#äpen. ©in jeber 3lrgt weip, bap
ni#t bie SRebifamente, fonbern bie Siegelung ber Se*
bengweife unb ®iät bie ßauptfa#e bei ©epanblung
ber meiften firanfpeiten ift, unb wenn er ni#t immer
feiner ©rfenntnig gemäp panbeln fann, fo ftnb baran
oft anbere ©erpältniffe f#utb. SBenn -oerfetbe ßerr
©infenber eg beflagt, bap bie Slergte ni#t beffer bte
Saienmaffeufe unterftütgen, fo pätte er re#t, wenn teptere
auf felbftänbigeg ©epanbeln opne ärgtli#e ©orfdprift
unb fiontroEe enbli# einmal oergi#ten woEten. ®te
SRaffage ift in ben meiften gäEen nur ein SEeit ber
©epanblung unb gu iprer felbftänbigen Slugübung ge=
pören eine Summe oon mebiginif#en fienntniffen, ni#t
blop ein paar in iprer SBirfung neuerftanbene ßanb*
ßriffe. $t. sot. sj-

Jtuf Sfrage 5032 : ©or aEen ®ingen eine fiaut*
f#ufunterlage unter bag Seintu#. ferner ein parteg
Sager, ni#t warm gugebedt unb energif#er Zufpru#.
®en untern SEeit oon Slüden unb ©au# oor bem Zu*
bettgepen mit fattem SBaffer gu waf#en, würbe gropen
Siupen bringen, bo# foEten gwif#en bem Sla#teffen
unb bem SSaf#ett gwei Stunben oergepen. sir, in ®.

<Äuf gfrage 5033: g# glaube mi# gu erinnern,
bap eg gerabe tn ©ern einen fiammerjäger gibt, wel#er
fi# bie ©ertilgung oon Söangen gur Speciatität gema#t
pat; Sie fönnen oieEeicpt beffen Slbreffe, bie mir ent*
faEen ift, augftnbig ma#en. gc. tn ».

£uf_ gtrage 5034 : @g ift angunepmen, bap bie
£o#ter in ber peimif#en Umgebung aEmäpti# bie ge=
gierten SRanieren oerlieren wirb, bie man ft# tn ber
frangöfif#en S#weig lei#t angewöhnt. Sllfo abwarten
unb beoba#ten: fte gum ©erfepr mit SRämtern weber
gwingen, no# fie baoon abpalten, ni#t glei# gum Slrgt
gepen, aber bo# bie SRögli#feit eineg Steroenteibeng
ni#t aug ben Slugen oerlieren. ©ang furge falte
©über würben benKi# gut tpun. gt. w. in ».

Jluf 3frage 5035 : gm ©egenteil, bie SteEung
alg ßaugpälterin gibt innerli# unb äuperli# oiel
gröpere ©efriebigung, alg biejenige alg Slrbeitgleprerin,
unb füprt au# oiel eper gu einer gtüdli#en ßeirat.

Sr. sm. in ».
|tuf §lrage 5036 : ®ie ©ef#reibung beutet auf

ein f#wereg ßergleiben, wel#eg bie fofortige ßerbei*
giepung eineg Slrgteg unbebingt notwenbig ma#t.

St. SRI. In ®.
Jüttf §frag< 5037: ©ütertrennung ift bag befte

SRittel gur Slbwepr, unb Sie werben gpren SRann
f#on baoon übergeugen fönnen, bap er für feine eigene
Zufunft am ©eften auf biefe SBeife forgt, bann brauept
eg nur bie einfa#e Slnmelbung im ßanbelgregifter.
©ieEei#t pat gpr SRann einen ältern ffreunb ober
©erwanbten, auf ben er pört unb ber ipnt gufpre#en
lawi- gi. sm. tn ».

Jluf 3trage 5039: @g brau#t eine gritnbli#e
Unterfu#ung, wenn ni#t bag SRittel oiel f#limnter
fein foE alg bag Uebel felbft; fragen Sie einen ältern
2rtgt- gr. sm. in ».

Jluf tirage 5040 : geber mag bag einri#ten, wie
er wifl; bie mit ©oftftempel oerfepenen Slnfi#tgpoft*
farten ftnb wertooEer alg biejeniaen, bie man in jebem
©u#binberlaben punbertweig faufen fann. g# fammle
feine Karten alg fol#e, bie man mir felbft f#reibt.

gr. 3R. in ».
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Jahren wandelt. dafür bürgt mir sein eckiger

Schädel, sein unstetes Auge, sein struppiges Haar
Ist vielleicht schon im stillen der Dirne, die unten
in der Wirtsstube neben dem Kerl saß, der jetzt

zur Thür hereinschielt, eine Rolle in dem kleinen

Drama zugeteilt? Ihre Blicke senkten sich einigemal
so einbohrend auf den Fremden, daß er seine

schönen Augen fast ängstlich zu Boden schlug, und
eine tiefe Röte überflog sein zartes Gesicht, als das
Mädchen seine Hände berührte und fragte, ob es

ihn noch immer friere. Das Ding ist aber auch

hübsch genug, um einem gewandteren Jüngling,
als dem unsern das Blut in den Kopf jagen zu
können!

So ging es fort, ein Phantasiegebilde
verdrängte das andere; oft verschmolzen zwei ineinander
zu unklarem Gewirre; immer hatte ich ein Gefühl
drückender Angst, und als ich erwachte, zitterte noch
der letzte Traum in mir nach, der mir den
Irregeführten von einem heißblütigen Burschen nach

kurzem Wortwechsel mit dem Taschenmesser
gestochen, blutend auf den mondbeschienenen Steinfliesen

des schmalen Treppenweges vor der
Herberge zeigte. Seine Brust bewegte sich nur noch

schwach, und seine Augen suchten im Kreise der

ihn umdrängenden, gestikulierenden Menschen,...
endlich trafen sie mich, und dieser letzte Blick des

Sterbenden er wird mich ewig verfolgen!

Die zitternde Hand des Verbrechers legte sich

auf meine glühende Stirne, mild senkte sich sein
Blick in den meinen, und bebend rief er: „Sie
waren es! — verzeihe Ihnen Gott, wie ich Ihnen
verzeihe" — weinend sank ich an die Brust dessen,
dem ich die Absolution erteilen sollte, und der
mich mit einem Kusse meiner Schuld ledig sprach!

Von Frauen und über Frauen.
Die meisten Männer haben nur Seele im Kopf,

während die Mehrzahl der Frauen Seele im ganzen
Körper hat. Osfip Schubin.

Was wir im andern Ges
Gegensatz zu uns selbst. Das
ist uns widerwärtig.

lechte suchen, ist der
Seid, das uns ähnelt,

Ernest Renan.

Wahre Liebe ist nur diejenige, welche nicht weniger
bietet, als sie zu vergeben hat. BerHa von Suttner.

» -st

-st

Es gibt eine Schrankenlosigkeit in der Aeußerung
des Gefühls, der sich nicht bloß der Geschmack, sondern
geradezu die Züchtigkeit des weiblichen Geschlechtes
entgegenstellt. Leopold von Hafner.

Die Zukunft gehört den Frauen, nicht weil sie
Geliebte und ebenbürtige Gefährtinnen sind, despotische
Gebieterinnen oder bewaffnete Gegnerinnen, sondern
weil sie Mütter sind, das heißt der Schoß künftiger
Geschlechter.

^ ^
Camilla Pert.

Im Gegensatze zur Männlichkeit, die stets alle
Dinge haßt, die nicht mit ihrem Vollkommenheitsideal
übereinstimmen, umfaßt die echte Weiblichkeit alle
Dinge, von denen sie nicht persönlich berührt wird, mit
Nachsicht und Liebe. Die Weiblichkeit will nur schön
sein und schön handeln, sie realisiert daher anbewußt
die Idee der Schönheit an sich. Rovert Hamerlwg.

Sprechsaal.
Fräsen.

In dieser Ztnvri» können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenomme« werde». Stellengesuche

«der Stellenofferte« find ansgeschkossen.

Krage 5941 : Das liebste Spielzeug meines kleinen
Enkels ist und war seit drei Jahren eine Katze (nat.
Größe) aus bedrucktem Baumwollstoff mit Wattefüllung.
Da dies Spielzeug, dessen praktischen Nutzen meine
Tochter namentlich auf den vielen, durch besondere
Verhältnisse notwendig gemachten Reisen erfahren hat,
wo es neben der Unterhaltung für die Kleinen zugleich
als sehr angenehmes Reisekissen für sie dient, nun bei
Weber, Bahnhofstraße, Zürich, mcht mehr zu erhaltm
ist, so möchte ich in Ihrem geehrten Leserkreise
anfragen, wo man diese Katzen noch beziehen könnte.
Mit freundlichem Dank Eine alte L-s-rin Ihres Blattes.

Krage 5942: Was ist zu thun bei hochgradiger
Magenerweiterung, welche von Zeit zu Zeit bei
geringen Diätfehlern oder auch sonst arge Beschwerden
macht? Hat einer der verehrten Leser oder Leserinnen
vielleicht von geglückter Operation gehört? Der Patient
leidet auch an gutartigen Magengeschwüren, ist über
60 Jahre alt. aber noch kräftig. Herzlichen Dank zum
voraus. R. S.

Krag« 5943: Wir sollen nach der Vorschrift
unseres Arztes kein Fleisch genießen und auch die
alkoholischen Getränke von unserm Tische verbannen.
Der Tisch wird aber mit Milch- und Mehlspeisen, mit
Gemüsm. Obst und dergl. gut und reichlich geführt.
Als Tischgetränk ist Milch eingeführt, sowohl Butter¬

milch als süße. Unter dieser Beköstigung will unser
Knecht und die Magd nicht bleiben. Unsere Verhältnisse

gestatten es aber nicht, zweierlei Tisch zu führen.
Wie kann ich mir in solchem Falle nun helfen?

Eine in Sorge stehende Leserin.

Krage 5944: Meine jüngste Tochter, die eine
Stelle als selbständige Besorgerm und Erzieherin von
vier Kindern mne hatte, mit der Monatsgage von
50 Fr., verließ diese Stelle nach dem Wunsche meiner
Geschwister, um die durch Krankheit hülssbedürftig
gewordene Großmutter zu pflegen und deren Hausstand
zu führen. Sie büßte ihre Stelle nur mit Widerstreben
ein; doch wurde ihr von meinem ältern Bruder
versprochen, sie für ihre Leistungen schadlos zu halten.
Nun ist die Mutter gestorben. Die Pflege hat drei
Vierteljahre gedauert, und sie war mit unzähligen
Nachtwachen und schweren Mühen verbunden. Nun wollen
meine Geschwister meine Tochter nicht entschädigen, wie
es sich gebührt, sie wollen sie mit einem ganz
untergeordneten Mägdelohn von 20 Fr. per Monat
abfinden. wo sie doch Magd und Haushälterin und Krankenwärterin

in einer Person sein mußte. An ihrer vorherigen
Stelle dagegen hatte ein Mädchen die grobe Zimmerarbeit
und die Wäsche zu besorgen, sie mußte sich nicht
überanstrengen und konnte die Kleider schonen. Sind die
Geschwister nun nicht verpflichtet, meine Tochter wirklich
schadlos zu halten, im Verhältnis zu ihrem aufgegebenen
Verdienst? Selbstverständlich kann ich im schlimmen
Fall meine Tochter nicht im Schaden lassen; aber ist
es gerecht, daß ich gezwungen bin, den Ausfall allein
zu decken? Für gütige Antwort dankt bestens

Witwe in N.

Krag« 5945: Mein Sohn ist das zweite Jahr in
der Lehre, und ich habe die zweite Hälfte Lehrgeld für
ihn bezahlt. Er hat Kost und Logis beim Meister.
Jetzt gibt ihm der Letztere bei zufriedenstellenden
Leistungen fünf Franken Taschengeld im Monat, und
ich mnne, ihm zetzt keinen Zuschuß mehr geben zu
müssen. Leider hat sich diese Hoffnung nicht bewahrheitet.

Er schreibt mir, daß die Bereine: Turnen und
Singen ihn manchen Franken kosten, er müsse unbedingt

noch einiges von mir haben. Meine Tochter
meint nun, der Meister sei wahrscheinlich nicht
zufrieden mit ihm, so daß der Bruder die fünf Franken
Taschengeld nicht bekäme, deshalb müsse er mich um
Zuschuß angehen. Sie ermuntert mich, den Meister
direkt anzufragen. Das mag ich aber doch nicht thun ohne
triftigen Grund; denn mein Sohn ist außerordentlich
empfindlich, und ich fürchte, er könnte sich durch dieses
Mißtrauen so verletzt fühlen, daß er für die Zukunft
sich von mir fern halten würde. Dies möchte ich um
keinen Preis verschulden. Die zwei Geschwister sind
von jeher nicht gut mit einander gefahren. Es war
stets etwas Neid zwischen beiden, und ich muß deshalb
sehr vorsichtig sein, mich nicht vom einen gegen das
andere bestimmen zu lassen. Die Tochter macht ihre
Berufslehre bei mir daheim. Sie ist fleißig und arbeitet
gut. Ihre Kleider schaffe ich selbst an. und für
Vergnügen wird wenig verausgabt. Das Taschengeld
verdient sie sich in der Zwischenzeit am Morgen früh und
nach Feierabend durch Arbeiten für andere. Wie würden
sich Erfahrene in meinem Falle stellen? Ich möchte
mich gerne nach gutem Rat halten und bin herzlich
dankbar dafür. Eine Leserin, die gerne das Beste thun möchte.

Krage 5946: Durch die selbstbesorgte Pflege
meiner kleinen Kinder (dreiviertel Jahr und ein und
ein halbes Jahr alt) bin ich gesundheitlich sehr
mitgenommen und soll für einige Wochen zu meiner
Erholung von Hause weggehen. Ich habe ein tüchtiges
Hausmädchen, welches die Küche, die tägliche kleine
Wäsche und die Reinigungsarbeiten in den Zimmern
besorgt, und ich bin nun im Falle, zu meiner
Stellvertretung jemand anzustellen. Es hat sich mir zu
diesem Zwecke eine junge Tochter aus meinem Bekanntenkreise

angetragen, welche die Kinder sehr liebt und das
Lehrerinnenexamen gemacht hat. Sie ist aber gesundheitlich

kein Riese und kennt mehr die geistige Seite
der Kinderpflege. Dann hat sich noch eine ältere Kindermagd

gemeldet, welche seit Jahren pflegegewohnt ist,
von der ich aber weiß, daß die Kinder gut gewartet,
aber doch nicht nach jedet Richtung versorgt wären —
sie würden verwöhnt, was sie jetzt nicht sind, und an
der absoluten und gründlich durchgeführten Hautpflege
und Reinlichkeit, wie solche von mir beobachtet wird,
würde es voraussichtlich fehlen. Ich quäle mich nun
mit der Wahl und weiß nicht, nach welcher Richtung
ich besser sorge. Was raten mir erfahrene Hausmütter,
die bereits über die eigenen Nöte und Aengste hinaus
sind, deren Meinung daher unbefangen und richtig ist
und auf Erfahrung fußt? Ich wäre für freundliche
Meinungsäußerungen herzlich dankbar.

Eine bekümmerte Mutter,
Krage 5947 : Wäre Herr P. Seewart so freundlich,

seine in Nr. 11 dieses Blattes Herrn Dr. M. H.
gegebene Antwort, welche etwas rätselhaft gehalten ist,
in deutlicherer Weise wiederzugeben, oder doch wenigstens

den Sinn derselben zu erklären, um etwaige
Anhänger und Freunde der Elektro-Homöopathie zu
beruhigen? Ein alter Elektro-Homüopath.

Krag«S948: Wie schützt man sich am besten gegen
die unangenehmen Folgen des raschen Witterungswechsels?

Ich schlafe bei offenem Fenster und mache
jeden Morgen beim Verlassen des Bettes eine kalte
Abwaschung und trotzdem empfinde ich jede rasche
Verminderung der Wärme sehr unangenehm. Ein
widerwärtiges Frostgefühl am ganzen Körper, das auch beim
Anziehen von warmen Kleidern nicht weicht, hält den
ganzen Tag an und macht mich sehr unbehaglich. Es
ist mir geraten worden, die kalten Abwaschungen nur
an den warmen Tagen zu machen und wenn es kühler
sei, den Körper trocken zu frottieren. Ich kann eben
nicht versuchen, mir an solchen Tagen Bewegung im
Freien zu machen, weil ich ruhig sitzend arbeitm muß

und Unterbrechungen nicht gestattet sind. Medikamente
einnehmen will lch nicht, das habe ich früher zum
Ueberdruß thun müssen. Für guten Rat wäre ich
dagegen sehr dankbar. Eine eifrige Leserin in G,

Krag« SV49 i Da ich nach langem Ueberlegen aus
mir selbst zu keinem sichern Entschluß kommen kann,
würde es mich interessieren, folgende Frage von
unbefangener Seite beantwortet zu finden: Kann es dem
Ruf einer jungen Witwe schaden, wenn dieselbe in den
Sommerferien mit ihren Kindern einige Zeit bei ihrer
Schwiegermutter zubringt, nur weil dort noch ein
Lediger weilt? Ist man denn wirklich in diesem
traurigen Fall so ganz schütz- und rechtlos, daß man sich
dem Urteil fremder und klatschsüchtiger Zungen
unterwerfen muß? Früher machten mir die Besuche von
Verwandten meines Gatten Freude, und nun er leider
gestorben ist, soll ich mich so sehr in acht nehmen, wer
zu mir kommt, oder wohin ich gehe. Es ist mir
einfach in der Seele zuwider, auf solche Etikette zu
achten, und ich bin begierig, den Rat von gutdenkenden
Erfahrenen zu hören. Zu früh V-rlass-n-.

Antworten.
Auf Krage 5914 und 5029: „Selig sind, die da

glauben; denn ihrer ist das Himmelreich." Das gilt
auch für die Homöopathie. Es fällt mir aber nicht ein,
jemand davon abspenstig machen zu wollen. Ja, ich
will gern ein Paulus werden, wenn man mir eine
einzige wissenschaftliche Thatsache, eine einzige Wirkung
eines homöopathischen Mittels nennen kann, die zu
Gunsten der Homöopathie sprechen würde. Die Elektro-
Homöopathie (ich habe darüber bereits einige Lektüre
genossen) verhält sich zur Homöopathie, wie die am
Abendtisch erscheinenden Fleischkügeli zu dem am Mittag
gekochten Rindfleischbraten. Wenn der eine der Herren
Einsender behauptet, die Allopathen hätten erst in
neuerer Zeit die physikalischen Behandlungsmethoden
sich angeeignet, um ihre paar Medikamente (wie wenn
in diesen überhaupt das Alpha und Omega der
ärztlichen Kunst läge) zu stützen der Homöopathie gegenüber,

so ist das etwas naiv. Zu allen Zeiten von
Prießnitz an. auch schon lange vor Kneipp, haben
allopathische. aber nur ganz selten Homöopathische Aerzte
dem rationellen Wasserheckverfahren in vielen Krankheiten

vor den Medikamenten den Vorzug gegeben.
Heutzutage lehren die berühmtesten Professoren (Ziemßen,
Jürgensen. Krafft-Ebing, Erb u. f. w.) von der
Lehrkanzel herab den hohen Wert der physikalischen
Behandlungsmethoden schätzen. Ein jeder Arzt weiß, daß
nicht die Medikamente, sondern die Regelung der
Lebensweise und Diät die Hauptsache bei Behandlung
der meisten Krankheiten ist. und wenn er nicht immer
seiner Erkenntnis gemäß handeln kann, so sind daran
oft andere Verhältnisse schuld. Wenn derselbe Herr
Einsender es beklagt, daß die Aerzte nicht besser die
Laienmasseuse unterstützen, so hätte er recht, wenn letztere
auf selbständiges Behandeln ohne ärztliche Vorschrift
und Kontrolle endlich einmal verzichten wollten. Die
Massage ist in den meisten Fällen nur ein Teil der
Behandlung und zu ihrer selbständigen Ausübung
gehören eine Summe von medizinischen Kenntnissen, nicht
bloß ein paar in ihrer Wirkung neuerstandene Handgriffe.

Dr. M. H.

Auf Krage S9Z2 : Vor allen Dingen eine
Kautschukunterlage unter das Leintuch. Ferner ein hartes
Lager, nicht warm zugedeckt und energischer Zuspruch.
Den untern Teil von Rücken und Bauch vor dem
Zubettgehen mit kaltem Wasser zu waschen, würde großen
Nutzen dringen, doch sollten zwischen dem Nachtessen
und dem Waschen zwei Stunden vergehen. Fr. M. w B.

Auf Kraß« 59ZZ: Ich glaube mich zu erinnern,
daß es gerade m Bern einen Kammerjäger gibt, welcher
sich die Vertilgung von Wanzen zur Specialität gemacht
hat; Sie können vielleicht dessen Adresse, die mir
entfallen ist, ausfindig machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5934: Es ist anzunehmen, daß die
Tochter in der heimischen Umgebung allmählich die
gezierten Manieren verlieren wird, die man sich in der
französischen Schweiz leicht angewöhnt. Also abwarten
und beobachten: sie zum Verkehr mit Männern weder
zwingen, noch sie davon abhalten, nicht gleich zum Arzt
gehen, aber doch die Möglichkeit eines Nervenleidens
nicht aus den Augen verlieren. Ganz kurze kalte
Bäder würden denklich gut thun. Fr. M. w B.

Ans Krag« 5935: Im Gegenteil, die Stellung
als Haushälterin gibt innerlich und äußerlich viel
größere Befriedigung, als diejenige als Arbeitslehrerin,
und führt auch viel eher zu einer glücklichen Heirat.

Fr. M. In B.
Anf Krage 593K: Die Beschreibung deutet auf

ein schweres Herzleiden, welches die sofortige
Herbeiziehung eines Arztes unbedingt notwendig macht.

Fr. M. in B.
Anf Krag« 5937: Gütertrennung ist das beste

Mittel zur Abwehr, und Sie werden Ihren Mann
schon davon überzeugen können, daß er für seine eigene
Zukunft am Besten auf diese Weise sorgt, dann braucht
es nur die einfache Anmeldung im Handelsregister.
Vielleicht hat Ihr Mann einen ältern Freund oder
Verwandten, auf den er hört und der ihm zusprechen
kann. Fr. M. in B.

Ans Krage 5939: Es braucht eine gründliche
Untersuchung, wenn nicht das Mittel viel schlimmer
sein soll als das Uebel selbst; fragen Sie einen ältern
Arzt. Fr. M. in B.

Auf Iirage 5949 : Jeder mag das einrichten, wie
er will; die mit Poststempel versehenen Ansichtspostkarten

sind wertvoller als diejenigen, die man in jedem
Buchbinderladen hundertweis kaufen kann. Ich sammle
keine Karten als solche, die man mir selbst schreibt.

Fr. M. In B.
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Steuiffctoti.

©in tetftregßttE» Spiel.
Slutorifiertetteberfegung auSbemfênglifdfeen.

S3on SRarte ©djulg.
(Wadjbmct betBotett.)

t/utef! (SottfeBuna.)aÄt tfeat bie grage, als feabe er ein gutes StecfetS fie p fteEen unb fie antwortete, als fei fie
HBm oöEtg feereit, ifent bieS Etecfet ppgeftefeen,
pSp' mögltdfeerweife weit fie ftetS jebe grage an tfen

' richtete, bie fie Suft featte, unb offene Slnt»
»orten als ettoaS gang ©elbftoerftänblidfeeS feinnafetn.
©ine jufriebenfteffenbe Slntroort »ar nidfet möglich,
ofene auf Dnfel WattfetaS Dtßie in betreff beS blauen
©dferiftftüctS näfeer einpgefeen, waS fie bafeer in
aEer Sûrge tfeat.

„0, baS ift ber ©rmtbl Sei) »unberte midfe,
WaS ©ie feingefüfert feaben tonnte." ©r ftieg
plöglidfe bie ©artenpforte auf. „3cfe bitte um
©ntfcfeulbigung — wo finb nur meine ©ebanfen?
WoEen ©ie niefet eintreten unb fidfe ein wenig aus»
rufeen? Sitte, tfeun ©ie baSl" ©orotfeea trat
lacfeenb guräcf unb fcfeüttelte ben topf.

,,©ie »iffen fefer wofel, bag iefe baS niefet barfl
WaS würbe ©ante 3tan fagen? 3cfe glaubte, es
wäre mir gelungen, 3fenen mittlerweile beutlidfe su
madfeen, bag — ofegleicfe fie if re Sßripatänficfeten
Sum Opfer bringt unb uns eine Wenge greifeeiten
geftattet — eS bodfe noefe einige ©inge gibt, bie ifer
©cfeicflicfefeitSbegriff niefet sulägt, unb basu gefeört,
bag iefe 3fenen feinen Sefudfe abgalten barf. ©aS
legte Wal, wo iefe eS getfean, ging fie 3» :i ©age
lang mit einer ftummen porwurfSboEen ©ulbermiene
einfeer, unb iefe nafem mir feft Por, eS niefet wieber
SU tfeun, weil eS fcfeänblidfe ift, ber armen Sitten
ein foldfeeS dpergeleib susufügen. Nebenbei barf
idfe niefet länger bleibe», ©er arme alte Dnfel
persefert fidfe »äferenb biefer gansen 3ett in fieber»
feafter Slufregung wegen jenes lädfeerlicfeen ©ofumentS. "

„3cfe Pergag ©ante 3tan." ©iefe bem Wunfdfee
ber alten ©ame unterorbnenb, maefete er bie ©arten»
tfeür wieber su. „<3te finb alfo in ©olben Stange
gewefen? Unb wte fefeien raein geliebter. Setter
ftdfe su beftnben?"

„Wie lieb ©ie beibe einanber feabenl" rief
baS junge Wäbcfeen mit einem Sacfeen. „Wit Sfenen
Seiben sufammen su fein, ift ungefäfer ebenfo
befeaglicfe, wie beim ©ewitter oben auf einem
Suloerfaffe su figen! 0, er befanb fidfe, glaube
idfe, wie gewöfenlidfe. 3dfe feabe midfe nidfet banadfe
erfunbigt. ©ie feielt einen Slugenblidf inne. ©Iber
»eldfe ein wunberlidfeer Wenfdfe er bodfe ift — er
fommt mir jebeSmal, wo idfe ifen fefee, perfdferobener
Porl 3cfe Wetg nidfet, woran eS liegt, aber — nun, mit
ifem su leben, würbe miefe nerPöS madfeenl" rief fie.

„fjm. ©ie benfen niefet baran, nidfet wafer?"
fragte Kursen tm troefenem ©one.

„®aran benfen?!" ©ie blicfte ifen grog an.
„©eien ©ie nidfet lädfeerlicfe! Wie fönnte idfe baran
benfen? ©Iber aEen ßrnfteS, fein Senefemen maefet
miefe fefereefliefe unbefeaglidfe, unb feeute war eS fcfelimmer
benn je. Unb um aEem bie Srone aufsufegen —
feabe idfe midfe unfagbar lädfeerlidfe gemadfet," rief fie
unb ftampfte 00E Serbrug mit bem guge.

„©0?" ßr fafe aus, als »iffe er niefet redfet,

WaS er baPon benfen foEe. „Wie ging baS su?"
„3cfe »iE es 3fenen ersäfelen — ofewofel eS

eigentlich nidfet meine Slbficfet »ar, mit 3fenen babon
SU reben. @S ift mir fo fdferedClidfe su füfelen, bag idfe

midfe lädfeerlicfe gemaefet feabe. ©Iber idfe mödfete erft
etwas pon 3fenen wiffen. fjaben ©ie jemanb
gefannt, ber Sari StuffeE feieg?"

„StuffeE — Sari StuffeE? 3dfe glaube nidfet.
Wer ift baS?"

„3tidfet einen Sugenbfreunb 3fere8 OnfelS Stfeber,
ber fo feieg, sum Seifpiel?" forfefete fie.

„Weines OnfelS Sifeber? 3a, jegt fäEt eS mir
ein! 3tatürltcfe!"

©ein beftürsteS ©efiefet feeEte fidfe auf.
„SIEerbingS, jegt wo ©ie miefe baran erinnern,

befinne idfe midfe barauf, bag idfe Pon Sari StuffeE
gefeört feabe. ©r »ar, glaube idfe, Pon fefer fdfewadfeer

©efunbfeeit unb lebte meiftenS im SluSlanbe, ba eS

mit feinen Sungen nidfet gans gefeeuer war unb ift
bort fdfelieglicfe geftorben. ©r unb mein Dnfel
waren fefer befreunbet, glaube idfe — fie finb
sufammen in ber ©dfeule gewefen unb ftanben immer
im Sriefwedfefel mit einanber. Iber wte in aEer
Welt finb ©ie basu gefommen, irgenb etwas Pon
Sari StuffeE su feören?"

©ie ersäfelte es ifem. ©r feörte ifer 00E 3ntereffe
unb anfefeeinenb feöcfelicfe beluftigt su. SUS fie fertig
war, ladfete er.

„©ie SJtcral Pon ber ©efefeiefet ift — lagt anberer
Seute ©dferänfe in Stufe l" fagte er. ©ann fügte er
fanfter feiusu : „Sdfe fann fefer wofel begreifen, bag
eS ©ie erfcfeüttert feaben mug, fo unerwartet auf

eine ^anbfdferift su ftogen, bie ©ie für bie 3feteS
SSaterS fetelten. ©Iber eS ift wunberbar, wie bie
©dferiftsüge Perfcfeiebener Wenfcfeen oft einanber
gleidfeenl Wir finb felbft feltfame Seweife baPon
porgefommen."

©r blicfte fie fdfearf an; fie war faft bleidfe
geworben.

_„©lauben ©te benn, mein gefdfeägter SSerwanbter
feätte ©ie belogen?" fragte er gelaffen.

„Stein, nein — baS niifet," fpra^ fie feaftig.
„WeSfealb foEte idfe baS glauben? IJnb iefe fafe
wäferenb ber gansen 3eit ein, »ie unwaferfdfeeiniiefe
eS fei. ©Iber bie ©dferift war genau wie meines
SSaterS §anb!"

'
„®aS mug fie gewefen fein, fonft feätte eS ifere

Sterpen nidfet fo erfdfeiittern fönnen. ©Iber was
ifenen mein teurer ©Setter ersäfelt feat, entfpradfe
ficfeerltcfe ber Waferfeeit!" ©r beugte fidfe über bie

Sßforte unb blicfte nadfe ©olben Stange feinüber.
„3ft baS SSoone, ber bafeer fommt?"

„3cfe glaube — freiliefe. 3dfe »eig, er war bort,
3fer ©Setter fagte eS. Wie furefetbar angegriffen
unb erfdfeßpft ber atme Wenfdfe su fein fefeeint —
als ob er faum gefeen fönne!"

®aS burfte fie wofel fagen. ©er Verwalter
feielt ben Sopf tief gefenft unb taumelte, als er auf
ber fonnigen ©feauffee bafeer wanfte. ©urson ftieg
bie ffSforte auf.

„®ie £>ige ift fcfeulb baran," fpraefe er, „bie
§tge unb Ueberanftrengung. ©r ift immer »ie ein
gefeegteS Wtlb, unb feat überaE nadfe bem Stedfeten

SU fefeen, idfe feabe fcfeon feunbertmal gefagt, bag
er fidfe su Piel sumutet. Wein intereffanter ©Setter

ift nidfet Wert, eine Statte fein eigen su nennen, ©r
würbe einen prima ©flapenauffefeer abgegeben feaben,
feätte er in jenen föftlicfeen Seiten gelebt. 3dfe »erbe
S3oone peranlaffen, näfeer su treten, unb fidfe eine

©tunbe auSsurufeen; er tfeut baS bisweilen, wenn
idfe ifen basu swinge."

„©feun ©ie baS; er fiefet aus, als fonne er eS

brausen!" fagte ©orotfeea im feerslidfeen ©one.
©ie gab ifem bie §anb. „3dfe wtE jegt aber weiter ;
eS ift beffer, er fiefet midfe niefet."

„33effer, er fiefet ©ie niefet?" ©urson ftarrte
fie oerwunbert an. „Warum benn nidfet?"

„0, er mag miefe nidfet fonberlicfe gern leiben,"
warf fie leidfet fein.

„Wag ©ie nidfet?" wieberfeolte er. „®a irren
©ie fiefe fefer, wenn ©ie baS glauben," fpraefe er
frei feerauS. ,,©S gibt niemanb, Pon bem er eine

fo feofee Weinung feätte ober ben er fealb fo fefer
bewunberte wte ©te. ©te foEten ifen nur über
©ie reben feören!"

„§at er midfe gern?" Stuf iferem Sintiig fpiegelte
fidfe unoerfemtbare SJerwunberung. „3tun, baS

freut midfe su feören, benn wie ©ie wiffen, featte
idfe Piel Pon ifem, aber idfe feabe wirftidfe immer
geglaubt, bag er midfe nidfet leiben lönne. ©ein
Senefemen gegen midfe war jebeSmal fo »unberlidfe,
als ob er fidfe in meiner Stäfee unbefeaglidfe füfele,
befonberS wenn idfe Warfe befudfete, als »ünfdfee er
midfe fort, trogbem er mir banfbar für mein kommen
war. Wenn ©ie fagen, er mag miefe leiben, fo
mug baS natürlidfe auf ©inbilbung berufeen. ©rog»
bem tnug idfe aber fort, OnfelS wegen. ®aS un=
fetige ©dferiftftüc! feat ifem einen foldfeen ©dferedfen
eingejagt, bag ben armen Sllten tfeöridfete WafenPor»
fteEungen ängftigen, es fönne ifem beporftefeen, bie
S^ac^t feinter ©ifelog unb Stieget in fëigfedfeefter per»

bringen su müffen. Slbieu! kommen ©ie ja feeute

afeenb, wenn ©ie eS einrtdfeten fönnen. 3^ mödfete

bie neuen Sieber mit 3fenen üben unb auife mein
nädfefteS Äapitet mit 3fenen befpredfeen."

©ie ging fdfeneE bie ©feauffee feinunter. SllS
fie fidfe naife einigen ©eferitten umbtiefte, fafe fie ben
Serwalter unb ©urson an ber ©artenpforte ber
Slaufe—fafe ben einen augenfcfeeinlidfe ©inwenbungen
erfeeben, ben anbern bagegen auf feinem WiEen
beftefeen, unb fdfetieglidfe gingen fie miteinanber ben

fdfemalen, fieSbeftreuten Weg swifdfeen ben Stumen
entlang, wobei ber Slettere fidfe auf bie fräftige
©dfeulter beS 3üngern ftügte, als feätte er ofene

biefen dpalt sufammenbredfeen müffen.

17. Kapitel.
©er Stoman madfete feerrlidfee gortfdferitte. Wit

plöglidfeem ©dfeaffenSbrang unb einem Waferen Sienen»
fleig featte bie junge ©cferiftfteEerin Pom grüfeftüdf
bis sum Wittageffen, Pom Witiageffen bis sum
günfufertfeee utit ber geber in ber 6anb gefeffen
unb jegt nadfe bem ©feee war fie wieber in ifer
SIEerfeeiligfteS sutüdfgefefert unb fdferieb mit einer
©mfigfeit, bie bis sut Slbenbmafelseit ansufeatten
brofete. 3fet §aar war ein wenig in Unorbnung
geraten, als fei fie in iferer Statlofigfeit mit ben

gingern feineingefaferen, ifere &änbe wiefen ©inten»
fpuren auf, eine groge ©dfeürse war sunt ©dfeuge

gegen ©intenfledfe über ifer Sleib gebunben, ifere
Srauen waren sufammengesogen; man fafe ifer an,
bag fie gans ût ifere Slrbeit Pertieft war.

©a erfdfeien ©ante Stancfe, bie sögernb an bie ©feür
ftopfte unb bann ben Sopf burefe bie ©palte fteefte.

„®S tfeut mir leib, ©idfe ftören s« müffen, mein
fèersfetatt — ©u featteft mir freiliefe gefagt, bag
niemanb feerauffommen foEe — aber i$ fann mir
Wirftidfe nidfet feelfen — ©raf Seauclerf ift unten 1"

„©dfeon gut, ©antdfeen, folange er niefet feier
oben ift."

gräutein goliot fefeien su glauben, bag mit
biefer Slntwort bie ©adfee erlebigt unb ber Heine
©raf abgetfean fei unb frigelte eifriger benn je.
©ante 3tancfe öffnete eifrig bie ©feür ein wenig
weiter unb seigte fidfe in ganser gigur.

„Slfeer liebfte ©feea, er »ünfdfet ©idfe su fpredfeen,
er fragte nadfe ®ir. 3dfe glaube, er äugerte, er ;

feabe eine SefteEung pon feiner ©efewefter für ©idfe."
1

„Wünfdfet miefe su fpredfeen? Wie langweilig!"
©orotfeea feielt mit bem ©efereifeen inne unb lieg
bie geber faEen. „3dfe fann jegt nidfet feinunter
fommen, mir ift ber Sopf 00E pon biefer ©cenel
idfe glaube, eS wäre am beften, ®u fcfeidfteft ifen fort."

„Siebes Sinb," wanbte gräulein 3tancfe ein, „be=
benfe. Wir — wir fönnen ben jungen ©rafen
Wirftidfe nidfet fo — fo gans "feue Itmftänbe be=

feanbeln, ©feea! WaS würbe er benfen?"
©in entfegter, beftürster SluSbrudf lag auf bem

milben, runben, rofigen ©efidfetefeen. ©rog iferer
grensentofen Serwunberung über ben Slnsug, bie
Unterfealtung, bie Wanieren unb baS Auftreten beS

Keinen ©rafen war gräulein glowers Stefpeft Por
ben SlbelSgefdfeledfetern beS SanbeS ebenfo grog wie
je; fie begnügte fiefe bamit, ben ©tammfealter beS

©rafen Stopminfter nadfeftdfetig, als aEerbingS etwas
epcentrifdfe su beseiefenen. Unb »eber fie, nodfe Dnfel
WattfeiaS waren blinb gegen bie Sewunberung,
bie Seaucierf für ifere 3tidfete betätigte. SIEe

möglicfeen, särtlidfeen, efergeisigen 3been waren in
ben Söpfen beS fleinen SßaareS aufgetaudfet, wäferenb
fie fidfe PoE ©tols mit ber 3ufunft iferer ©feea be= j

fdfeäftigten. ©er ©raf, an fiefe felbft, war natürlidfe
ifereS SiebltngS nidfet Wert — Wie gräulein 31anct)
eS satt auSbrücfte, er war etgentümtiefe, aber bann
meinte Dnfel 3JtattfeiaS. gerabesu : Wenn wir baPon ;

reben, wer sum Sucfudf ift iferer würbig? Unb trog
ber sugegebenen ©dfeattenfeiten — Wenn eS wirftidfe
eintreten fönnte — ©räfin Pou Etopminfter, Petrin
pon ©dfetog ©feace! ©er ©ebanfe War wirfliefe
wonnig, feödfeft fcfemeicfeelfeaft. ©er fleine ïïfann
war entfdfeieben gans besaubert Pon ifer. ©orotfeea
war in gewiffer 23esiefeung immer ein fonberbareS
Wäbcfeen gewefen. ©ie featte gafellofe glnbeter ge=

feabt, aber feiner Pon biefer ©efear Pon SSewunberern
featte eS je gewagt, ein Siebfeaber su »erben; eS

featte an ber ©rmuttgung basu gefefelt. @te war
burcfeauS nidfet empfinbfam — fie rüfemte fiife ber
©featfadfee faft — unb.fie featte SSeauclerf entfefeieben

gern. Unsäfelige Wale war baS gür unb Wiber Pon
bem fßärcfeen erwogen worben, wenn eS aEein bei»

fammen fag.
„Wein Sers, ©u mugt wirflidfe feerunterfommen!"

brang ©ante 3tancfe in fie, „idfe fagte bem ©rafen,
idfe würbe ©idfe feoten. Slugerbem feanbelt eS fidfe

um eine SefteEung ber ©räfin ©Pa, baS Pergigt ®u!"
„®aS feabe idfe aEerbingS pergeffen." ©orotfeea

erfeob fidfe wiberftrebenb. „3dfe mug wofel fetnunter»
gefeen. Slfeer fdfeiefe ifen in ben ©arten feinauS,
©antdfeen, unb fag' ifem, bag iefe bo rtfein fommen
»erbe. Wenn idfe fdfeon auffeören mug, fo »iE idfe

wenigftenS ben Vorteil ber frifdfeen Suft geniegen."
gräulein glower entfernte fidfe gefeorfam, barauf

feebadfet, fi^ ifereS SluftrageS fo artig Wie möglidfe

SU entlebigen. ©in paar Slugenfelicfe barauf lief
ifere 3ttdfete — ofene bie ©tntenflecfen unb bie

©dfeürse — bie ©reppe feerafe. S3eauclerf war, ber
erfeattenen Weifung gemäg, in ben ©arten ge=

fdfeieft »orben, unb fie fanb ifen auf bem Etafen
unter bem grogen Saume iferer fearren.

„Sähe ©iefeoffentliefe nidfet geftört, meine ©näbigfte
gürdfete eS faft. Slfeer ©Pa War in ber grögten
Aufregung wegen biefer SefteEung unb tonnte niefet

felbft fommen, weil bie Sllte niefet gans auf bem

©amm ift unb fie oben bei ifer bleiben mugte;
unb bafeer übernafem iefe es, su gefeen."

Seauclerf fagt baS aEeS in einem Sltemsuge,
wäferenb fie ifem bie Sanb gab.

©ie feätte ifem mit ber Semerfung antworten
fönnen, bag eS bodfe fidfeerlidfe einen ober ben
anbern ©iener im ©dfeloffe gäbe, ber ©räfin ©PaS

Sotfdfeaft feätte auSridfeten fönnen; aber fie featte
ben fleinen ©rafen PielJsu gern, um ifen su fränfen,
unb feine Sewunberung für fie »ar ifer mittler»
weile nidfets DîeueS mefer, wenngleidfe fie feinetwegen
gern gefefeen feätte, fie wäre um einige ©rabe weniger
warm gewefen. 3tidfet als ob fie ifen ernft genommen
feätte, eS war fdfewer, Seauclerf Pon einer anbern als
mefer ober minber fomifefeen Seite su nefemen. 3egt,
obwofel fie ben Sopf 00E anberer ©inge featte unb
ärgerlidfe über biefe unwiEfommene ©törung war,
war fie boefe, wie immer, fremtblicfe unb liebenS»

würbig gegen ifen. <gottft&una folgt.)

Sucfebrucferei Werfur, ©t. ©aüen. Seilage : „gür feie fleine SSelt" 3lr. 6.
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Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.

Von Marie Schultz.
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(Fortsetzung.)
that die Frage, als habe er ein gutes Recht
sie zu stellen und sie antwortete, als sei sie

völlig bereit, ihm dies Recht zuzugestehen,
möglicherweise weil sie stets jede Frage an ihn
richtete, die sie Lust hatte, und offene

Antworten als etwas ganz Selbstverständliches hinnahm.
Eine zufriedenstellende Antwort war nicht möglich,
ohne auf Onkel Matthias Nöte in betreff des blauen
Schriftstücks näher einzugehen, was sie daher in
aller Kürze that.

„O, das ist der Grund! Ich wunderte mich,
was Sie hingeführt haben könnte." Er stieß
plötzlich die Gartenpforte auf. „Ich bitte um
Entschuldigung — wo sind nur meine Gedanken?
Wollen Sie nicht eintreten und sich ein wenig
ausruhen? Bitte, thun Sie das!" Dorothea tral
lachend zurück und schüttelte den Kopf.

„Sie wissen sehr wohl, daß ich das nicht darf!
Was würde Tante Nan sagen? Ich glaubte, es
wäre mir gelungen, Ihnen mittlerweile deutlich zu
machen, daß — obgleich sie ihre Privatänsichten
zum Opfer bringt und uns eine Menge Freiheiten
gestattet — es doch noch einige Dinge gibt, die ihr
Schicklichkeitsbegriff nicht zuläßt, und dazu gehört,
daß ich Ihnen keinen Besuch abstatten darf. Das
letzte Mal, wo ich es gethan, ging sie zw.'i Tage
lang mit einer stummen vorwurfsvollen Duldermiene
einher, und ich nahm mir fest vor, es nicht wieder
zu thun, weil es schändlich ist, der armen Alten
ein solches Herzeleid zuzufügen. Nebenbei darf
ich nicht länger bleiben. Der arme alte Onkel
verzehrt sich während dieser ganzen Zeit in fieberhafter

Aufregung wegen jenes lächerlichen Dokuments. "
„Ich vergaß Tante Nan." Sich dem Wunsche

der alten Dame unterordnend, machte er die Gartenthür

wieder zu. „Sie sind also in Golden Range
gewesen? Und wie schien mein geliebter Vetter
sich zu befinden?"

„Wie lieb Sie beide einander haben!" rief
das junge Mädchen mit einem Lachen. „Mit Ihnen
Beiden zusammen zu sein, ist ungefähr ebenso
behaglich, wie beim Gewitter oben auf einem
Pulverfasse zu sitzen! O, er befand sich, glaube
ich, wie gewöhnlich. Ich habe mich nicht danach
erkundigt. Sie hielt einen Augenblick inne. Aber
welch ein wunderlicher Mensch er doch ist — er
kommt mir jedesmal, wo ich ihn sehe, verschrobener
vor! Ich weiß nicht, woran es liegt, aber — nun, mit
ihm zu leben, würde mich nervös machen!" rief sie.

„Hm. Sie denken nicht daran, nicht wahr?"
fragte Curzon im trockenem Tone.

„Daran denken?!" Sie blickte ihn groß an.
„Seien Sie nicht lächerlich! Wie könnte ich daran
denken? Aber allen Ernstes, sein Benehmen macht
mich schrecklich unbehaglich, und heute war es schlimmer
denn je. Und um allem die Krone aufzusetzen —
habe ich mich unsagbar lächerlich gemacht," rief sie

und stampfte voll Verdruß mit dem Fuße.
„So?" Er sah aus, als wisse er nicht recht,

was er davon denken solle. „Wie ging das zu?"
„Ich will es Ihnen erzählen — obwohl es

eigentlich nicht meine Absicht war, mit Ihnen davon
zu reden. Es ist mir so schrecklich zu fühlen, daß ich

mich lächerlich gemacht habe. Aber ich möchte erst
etwas von Ihnen wissen. Haben Sie jemand
gekannt, der Karl Ruffell hieß?"

„Russell — Karl Russell? Ich glaube nicht.
Wer ist das?"

„Nicht einen Jugendfreund Ihres Onkels Ryder,
der so hieß, zum Beispiel?" forschte sie.

„Meines Onkels Ryder? Ja, jetzt fällt es mir
ein! Natürlich!"

Sein bestürztes Gesicht hellte sich auf.
„Allerdings, jetzt wo Sie mich daran erinnern,

besinne ich mich darauf, daß ich von Karl Russell
gehört habe. Er war, glaube ich, von sehr schwacher
Gesundheit und lebte meistens im Auslande, da es
mit seinen Lungen nicht ganz geheuer war und ist
dort schließlich gestorben. Er und mein Onkel
waren sehr befreundet, glaube ich — sie sind
zusammen in der Schule gewesen und standen immer
im Briefwechsel mit einander. Aber wie in aller
Welt sind Sie dazu gekommen, irgend etwas von
Karl Russell zu hören?"

Sie erzählte es ihm. Er hörte ihr voll Interesse
und anscheinend höchlich belustigt zu. AIs sie fertig
war, lachte er.

„Die Moral von der Geschicht ist — laßt anderer
Leute Schränke in Ruh!" sagte er. Dann fügte er
sanfter hinzu: „Ich kann sehr wohl begreifen, daß
es Sie erschüttert haben muß, so unerwartet auf

eine Handschrift zu stoßen, die Sie für die Ihres
Vaters hielten. Aber es ist wunderbar, wie die
Schriftzüge verschiedener Menschen oft einander
gleichen! Mir sind selbst seltsame Beweise davon
vorgekommen."

Er blickte sie scharf an; sie war fast bleich
geworden.

„Glauben Sie denn, mein geschätzter Verwandter
hätte Sie belogen?" fragte er gelassen.

„Nein, nein — das nicht," sprach sie hastig.
„Weshalb sollte ich das glauben? Und ich sah
während der ganzen Zeit ein, wie unwahrscheinlich
es sei. Aber die Schrift war genau wie meines
Vaters Hand!"

„Das muß sie gewesen sein, sonst hätte es ihre
Nerven nicht so erschüttern können. Aber was
ihnen mein teurer Vetter erzählt hat. entsprach
sicherlich der Wahrheit!" Er beugte sich über die

Pforte und blickte nach Golden Range hinüber.
„Ist das Boone, der daher kommt?"

„Ich glaube — freilich. Ich weiß, er war dort.

Ihr Vetter sagte es. Wie furchtbar angegriffen
und erschöpft der arme Mensch zu sein scheint —
als ob er kaum gehen könne!"

Das durfte sie wohl sagen. Der Verwalter
hielt den Kopf tief gesenkt und taumelte, als er auf
der sonnigen Chaussee daher wankte. Curzon stieß
die Pforte auf.

„Die Hitze ist schuld daran," sprach er, „die
Hitze und Ueberanstrengung. Er ist immer wie ein
gehetztes Wild, und hat überall nach dem Rechten

zu sehen, ich habe schon hundertmal gesagt, daß
er sich zu viel zumutet. Mein interessanter Vetter
ist nicht wert, eine Ratte sein eigen zu nennen. Er
würde einen prima Sklavenaufseher abgegeben haben,
hätte er in jenen köstlichen Zeiten gelebt. Ich werde
Boone veranlassen, näher zu treten, und sich eine

Stunde auszuruhen; er thut das hisweilen, wenn
ich ihn dazu zwinge."

„Thun Sie das; er sieht aus, als könne er es

brauchen!" sagte Dorothea im herzlichen Tone.
Sie gab ihm die Hand. „Ich will jetzt aber weiter;
es ist besser, er sieht mich nicht."

„Besser, er steht Sie nicht?" Curzon starrte
sie verwundert an. „Warum denn nicht?"

„O, er mag mich nicht sonderlich gern leiden,"
warf sie leicht hin.

„Mag Sie nicht?" wiederholte er. „Da irren
Sie sich sehr, wenn Sie das glauben," sprach er
frei heraus. „Es gibt niemand, von dem er eine
so hohe Meinung hätte oder den er halb so sehr
bewunderte wie Sie. Sie sollten ihn nur über
Sie reden hören!"

„Hat er mich gern?" Auf ihrem Antlitz spiegelte
sich unverkennbare Verwunderung. „Nun, das
freut mich zu hören, denn wie Sie wissen, halte
ich viel von ihm, aber ich habe wirklich immer
geglaubt, daß er mich nicht leiden könne. Sein
Benehmen gegen mich war jedesmal so wunderlich,
als ob er sich in meiner Nähe unbehaglich fühle,
besonders wenn ich Mary besuchte, als wünsche er
mich fort, trotzdem er mir dankbar für mein Kommen
war. Wenn Sie sagen, er mag mich leiden, so

muß das natürlich auf Einbildung beruhen. Trotzdem

muß ich aber fort, Onkels wegen. Das
unselige Schriftstück hat ihm einen solchen Schrecken
eingejagt, daß den armen Alten thörichte Wahnvorstellungen

ängstigen, es könne ihm bevorstehen, die
Nacht hinter Schloß und Riegel in Highchester
verbringen zu müssen. Adieu! Kommen Sie ja heute
abend, wenn Sie es einrichten können. Ich möchte
die neuen Lieder mit Ihnen üben und auch mein
nächstes Kapitel mit Ihnen besprechen."

Sie ging schnell die Chaussee hinunter. AIs
sie sich nach einigen Schritten umblickte, sah sie den
Verwalter und Curzon an der Gartenpforte der
Klause—sah den einen augenscheinlich Einwendungen
erheben, den andern dagegen auf seinem Willen
bestehen, und schließlich gingen sie miteinander den

schmalen, kiesbestreuten Weg zwischen den Blumen
entlang, wobei der Aeltere sich auf die kräftige
Schulter des Jüngern stützte, als hätte er ohne
diesen Halt zusammenbrechen müssen.

17. Kapitel.
Der Roman machte herrliche Fortschritte. Mit

plötzlichem Schaffensdrang und einem wahren Bienenfleiß

hatte die junge Schriftstellerin vom Frühstück
bis zum Mittagessen, vom Mittagessen bis zum
Fünfuhrthee mit der Feder in der Hand gesessen

und jetzt nach dem Thee war sie wieder in ihr
Allerheiligstes zurückgekehrt und schrieb mit einer
Emsigkeit, die bis zur Abendmahlzeit anzuhalten
drohte. Ihr Haar war ein wenig in Unordnung
geraten, als sei sie in ihrer Ratlosigkeit mit den

Fingern hineingefahren, ihre Hände wiesen Tintenspuren

auf, eine große Schürze war zum Schutze
gegen Tintenflecke über ihr Kleid gebunden, ihre
Brauen waren zusammengezogen; man sah ihr an,
daß sie ganz in ihre Arbeit vertieft war.

Da erschien Tante Nancy, die zögernd an die Thür
klopfte und dann den Kopf durch die Spalte steckte.

„Es thut mir leid, Dich stören zu müssen, mein
Herzblatt — Du hattest mir freilich gesagt, daß
niemand heraufkommen solle — aber ich kann mir
wirklich nicht helfen — Graf Beauclerk ist unten!"

„Schon gut, Tantchen, solange er nicht hier
oben ist."

Fräulein Foliot schien zu glauben, daß mit
dieser Antwort die Sache erledigt und der kleine
Graf abgethan sei und kritzelte eifriger denn je.
Tante Nancy öffnete eifrig die Thür ein wenig
weiter und zeigte sich in ganzer Figur.

„Aber liebste Thea, er wünscht Dich zu sprechen,
er fragte nach Dir. Ich glaube, er äußerte, er
habe eine Bestellung von seiner Schwester für Dich."

„Wünscht mich zu sprechen? Wie langweilig!"
Dorothea hielt mit dem Schreiben inne und ließ
die Feder fallen. „Ich kann jetzt nicht hinunter
kommen, mir ist der Kopf voll von dieser Scene!
ich glaube, es wäre am besten, Du schicktest ihn fort."

„Liebes Kind," wandte Fräulein Nancy ein,
„bedenke. Wir — wir können den jungen Grafen
wirklich nicht so — so ganz ohne Umstände
behandeln, Thea! Was würde er denken?"

Ein entsetzter, bestürzter Ausdruck lag auf dem
milden, runden, rosigen Gesichtchen. Trotz ihrer
grenzenlosen Verwunderung über den Anzug, die
Unterhaltung, die Manieren und das Auftreten des
kleinen Grafen war Fräulein Flowers Respekt vor
den Adelsgeschlechtern des Landes ebenso groß wie
je; sie begnügte sich damit, den Stammhalter des
Grafen Roxminster nachsichtig, als allerdings etwas
excentrisch zu bezeichnen. Und weder sie, noch Onkel
Matthias waren blind gegen die Bewunderung,
die Beauclerk für ihre Nichte bethätigte. Alle
möglichen, zärtlichen, ehrgeizigen Ideen waren in
den Köpfen des kleinen Paares aufgetaucht, während
sie sich voll Stolz mit der Zukunft ihrer Thea be- j

schäftigten. Der Graf, an sich selbst, war natürlich
ihres Lieblings nicht wert — wie Fräulein Nancy
es zart ausdrückte, er war eigentümlich, aber dann
meinte Onkel Matthias geradezu: Wenn wir davon
reden, wer zum Kuckuck ist ihrer würdig? Und trotz
der zugegebenen Schattenseiten — wenn es wirklich
eintreten könnte — Gräfin von Roxminster, Herrin
von Schloß Chacel Der Gedanke war wirklich
wonnig, höchst schmeichelhaft. Der kleine Mann
war entschieden ganz bezaubert von ihr. Dorothea
war in gewisser Beziehung immer ein sonderbares
Mädchen gewesen. Sie hatte zahllose Anbeter
gehabt, aber keiner von dieser Schar von Bewunderern
hatte es je gewagt, ein Liebhaber zu werden; es

hatte an der Ermutigung dazu gefehlt. Sie war
durchaus nicht empfindsam — sie rühmte sich der
Thatsache fast — und. sie hatte Beauclerk entschieden

gern. Unzählige Male war das Für und Wider von
dem Pärchen erwogen worden, wenn es allein
beisammen saß.

„Mein Herz, Du mußt wirklich herunterkommen!"
drang Tante Nancy in sie, „ich sagte dem Grafen,
ich würde Dich holen. Außerdem handelt es sich

um eine Bestellung der Gräfin Eva, das vergißt Du!"
„Das habe ich allerdings vergessen." Dorothea

erhob sich widerstrebend. „Ich muß wohl hinuntergehen.

Aber schicke ihn in den Garten hinaus,
Tantchen, und sag' ihm, daß ich dorthin kommen
werde. Wenn ich schon aufhören muß, so will ich

wenigstens den Vorteil der frischen Luft genießen."
Fräulein Flower entfernte sich gehorsam, darauf

bedacht, sich ihres Auftrages so artig wie möglich

zu entledigen. Ein paar Augenblicke darauf lief
ihre Nichte — ohne die Tintenflecken und die

Schürze — die Treppe herab. Beauclerk war, der
erhaltenen Weisung gemäß, in den Garten
geschickt worden, und sie fand ihn auf dem Rasen
unter dem großen Baume ihrer harren.

„Habe Siehoffentlich nicht gestört, meine Gnädigste
Fürchte es fast. Aber Eva war in der größten
Aufregung wegen dieser Bestellung und konnte nicht
selbst kommen, weil die Alte nicht ganz auf dem

Damm ist und sie oben bei ihr bleiben mußte;
und daher übernahm ich es, zu gehen."

Beauclerk sagt das alles in einem Atemzuge,
während sie ihm die Hand gab.

Sie hätte ihm mit der Bemerkung antworten
können, daß es doch sicherlich einen oder den
andern Diener im Schlosse gäbe, der Gräfin Evas
Botschaft hätte ausrichten können; aber sie hatte
den kleinen Grafen viel'zu gern, um ihn zu kränken,
und seine Bewunderung für sie war ihr mittlerweile

nichts Neues mehr, wenngleich sie seinetwegen

gern gesehen hätte, sie wäre um einige Grade weniger
warm gewesen. Nicht als ob fie ihn ernst genommen
hätte, es war schwer, Beauclerk von einer andern als
mehr oder minder komischen Seite zu nehmen. Jetzt,
obwohl fie den Kopf voll anderer Dinge hatte und
ärgerlich über diese unwillkommene Störung war,
war sie doch, wie immer, freundlich und liebenswürdig

gegen ihn. (F»rts«tz«ng folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 6.
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Tàmt& iront BihJiwmarftf.
iiarf ber «fiüßne uttb Me flbgenoffen. (Sin fßroei»

jetrifcE)e§ S3olf8fßaufptet in fünf 2lfte« oon 21 r n o I b

Dtt. Sutern, SSerlag non §. Keller.
Die Seftüre biefeê SSuße! roirft rote eitt er*

frifßenbe! 33ab. SEBtr taußen au§ betn 3Wtag, au!
ber Hein unb eng fßeinenben ©egenroart jurücf in
eine große 33ergatigenßeü, bie un! ber Dißter mit
lebensvollen, fraftftroßenben ©eftalten neu belebt, ffîir
ftel)en oor biefem SBerf al! oor etroa! ©roßem, ba!
un! paeft unb fdjiittelt unb rooßltßut gugleiß, rooßl»
tljut roie alle!, ba§ in fid) einfad) groß ift, unb ben
Sefer, ben _3ui)orer ober Sefdjauer ,)u fid) ßeranjteßt
unb tßn, roenigften! fiir Slugenblicfe, über fein eigene!
Heine! ©elbft ßinau!ßebt.

2Bir meinen, biefe! ©ßaufpiel bürfte berufen fein,
in ßoßem ©rabe erjießertfß auf ba! SSo f eiujuroirtert,
roenn e! tßatfäßliß jurn ©emeingute aller gemaßt
werben fönnte. ©einen Stamen, fßrocijerifße! Sîolf!»
fßaufptel, oerbient ei bem Qnßalte naß mit oollent
Ste^t unb auß feiner ©praße, feiner ©efinnung naeß;
roeü eßer al§ 3. 33. ein SBilßelnt Stell oon ©ßitler,
roo ber bem fßroeijerifßen 33olfe fernfteßenbe Dißter
eben ein Dßeaterftücf gefeßaffen ßat, bai auf jeber
33iißtte gefpielt roerben rann. Stießt fo ift ei bet bem
oorliegenben ©cßaufpiel. ©i ïann rooßl nur in ber
©cßroeiä, oor bent ©cßroeijeroolfe, betn ei geßört, unb
roelße! ei oerfteßt, unb oon ©dßroeijertt felbft gefpielt
roerben. Da bie in bem ©tiiefe ßaubelttöen ©ibgenoffen,
roenigfteni bie bem niebern 9301£ entftantmenben, ißren
fpeeieuen Dialeft fpreßen, ift ei nießt benfbar, baß
©cßaufpieler 00m [faß biefe urroürßfigen ©efeUen in
©praße unb 3luibrucl toirtlicß gut roiebergeben fönn»
ten. @i roäre gerabeju fürßterliß, toenti aui biefen
tßraeßtimenfeßen eine 2lrt ©alontiroler gemaßt roürbe.
3lber auf lleinen SSüßnen unb oon Dilettanten fann bai
©tüd ebenfalli nißt gegeben toerbett, benn ei ftellt
ganj enorme 3lnforberungen an ^erfonal, ©cenerien
unb Koftümen. Der Sefer £ann nur aßnen, roie groß»
artig bie ßanblung mit ißren ^utßaten, in einjelnen
©cenen befonberi, roirfen müßte, roenn bai ©tücf fo
aufgeführt roerben fönnte, roie ei oom Dißter gebaßt ift.
Qmmerßin Ibmtten einzelne 2lfte für fiß allein gegeben
roerben; gerabe ber jroeite unb ber britte fteilen ein
jeber ein abgerunbetei fßötte! ©anjei oor.

Diefe jtoei 3l!te mit bem oierten jufammen bilben
ben Kern bei ©tücfei. Der erfte unb ber leßte 3l!t
fßeinen meßr nur Slnßüngfel bei ©anjen p fein, ja
biefer leßte SEeil, bie ©ßlaßt bei Stancp, ift für ben
Sefer gerabep ju oiel. Derfelbe beîommt bai fort»
roäßrenbe Streiten unb SJlorben unb ©terben fßließ»
Itß fatt, unb bai Qntereffe an ben ©ßarafteren, bie
nißt meßr entroidlungifäßig ftnb, fßroäßt ßß ab.
2Benn auß anberfeiti îlar liegt, baß, roenn man ein»
mal ein 33ifb ber S3urgunberfrieg!jeit geben roollte,
ber 3«B naß Slancp unb ber Dob Karl bei Küßnen
auß baju geßörte. SBettn im britten unb oierten 33ilb,
ali tooßttßuenbe Slbroeßilung für ben 3"ßörer, mitten
in ber Dragit unb SCBilbßeit bei Kriegilebeni noß ber
§umor fein fßallßaftei ©piel treibt für £urge 3ett,

fo feßlt biei im ©ßlußalt gänjliß. SQBie föftliß ift
3. 33. bai improoifterte Serjogtum bei jungen 33rofi
in Karli 3eW naß ber ©ßlaßt oon ©ranbfon unb
Da! luftige [fntermesjo auf bem ©ßlaßtfelb. oon
SJlurten jroifßen ben paar frattäöfifßeu Sagerfräulein!
unb bem Drupp bieberer ©ibgenoffen, bie aber nißt
roelfß oerfteßen, rooraui fiß bann einige lomifße
SJiißoerftünbnffe entroicteln, aui benen fiß ber frößtiße
©eppetoni ali ïlppenjeller roie billig am beften
ßerauißilft.

Dai roertoollfte ©tüd bei ©anjen ift, feinem 3"=
ßalte naß, rooßl ber jroeite 3lît: 3m ©eßirge. Diefer
ift flaffifßfßön, ob auß nur ßirten unb 33auern bei
llrnerlanbei barin ßanbeln unb fpreßen. Unb biefer
enthalt auß oor allem bai erjießerifße SJloment, oon
bem roir gerebet. 2Bie rooßl tßäte ei unferer Qung»
mannfßaft, roenn ber alte 3'sraggen ju ißnen fpräße,
roenn er mit feinem Haren 3?erftanb, feiner Dßattraft,
feiner fßönen, roarmen 33aterlanbiliebe oor fie ßin=
träte, ein einfaßer Sauer, aber ein freier unb ftoljer
SJtann. Diefer 3'0raggen ift eine präßtige &igur,
bie 33er£örperung bei alten, biebern, fräftigen ©ßroeijer»
tumi. 353ir lernen an biefem einen ©ßaraHer oerfteßen,
roie ei !am, baß ber fleine Raufen ©ibgenoffen bie
Ueberpßl bei ffeinbei bei ©ranbfon unb SJlurten
fßlagen tonnte. 3Iui einfaßen ©itten ßeroorgegangen,
geftäßlt im Kampfe mit ber roilben Slatur bei «anbei,
alfo förperliß jeber ber SJlannen ein §elb an Kraft unb
Sluibauer, unb bann ein jeber getrieben oon feiner
Siebe p ber überlommeneit, gerooßnten ffreißeit unb
feiner jäßen 3lnßängliß£eit an bai ©tüd 33oben,
bai ißm p eigen geßörte, unb bai er oerteibigen
roollte mit feinem leßten 83lutitropfen. „ffeft fteßnb
mer g'rourjlet in pfrem SSobe roie Daune, i'ßemm eine
unb riiß pi ui, roenn er ßann!", fo fagt 3'graggen.

SBai roeiß bai Kinb unferer großgeroorbenen
©täbte, bai in SJtietrooßnungen aufroäßft unb fpäter
ßtnter SOBirtitifßen baßeim ift, oon biefem ©ini fein
mit feinem fpeimatboben, bai ber eßten 33aterlanbi»
liebe ju ©runbe liegt. Den 33erooßnern ber ftiHen
SSergtßäler, ben Birten unb Slderbauern jener 3^it
roar bie ©rbe, bie SJlutter ©rbe, bie ißnen Slaßrung
unb ©ebeißen gab, etroai ^eiligei, für ffrembe Un»

antaftbarei. SBie benn ber alte 3'0raggen, ali er oer»
meinte, feine §änbe bejubelt 311 ßaben an ber fremben
Kriegibeute, bie ber junge 33roft ali ©efßen! gebraßt,
öiefelben fiß am S3oben abroifßt unb fagt: „Die
©rbe maßt fuuber 00 jeber Sîefledig... fie ift rein
unb ßeilig roie am ©ßepfungimorge." Unb an einer
anbern ©teile : „Sueg fi an, bi SJluetter, in ißrer
glänjige ©ßeeni unb roirb ißre untrüro, roenn b'ßaft...
fie maßt bt ftolg unb ftarß unb fßenH bir b'fjriißeü
unb be fjriebe bejue..."

Denn auß ber 33ater 3'ßra9ijen ßat p eifern
gegen neue oerberbliße ©ebräuße, bte bai Slltberoäßrte
itmpftürjen broßen — gegen bai Steiitaufen 3. 33.,
öai nißti ali ©ßlimmei ini Sanb bringe. ,,©i
33uurebluet ift ßoftbarer, ei g'ßert em Sanb," fagt er.
Unb ben jungen erHärt er, roai ei ßeißt, ein SJlann
31t fein: „Sltueß benn g'ßoie unb g'ftoße fi, um g'geige,

baß me e SJta ftg ©it'i fei ©teibed unb ©emfe meßr
3'jage uf em fßroinblige ©raat, feii 3lblerneft meßr'
uij'neß feini 33ären unb SBelf meßr, bie—n—pi
i'33äß b'fßänbe git'i nit ©teg j'maße im Sanb,
©ßlinb j'iberbrigge ©rab 33erfßitteti üi, gieß ôalb»
oertrunfni üi em broblige SEBaffer, ßol ber en 33ueb

üi em ©letfßerfpalt mit eigner Sebeig'faßr tue'i,
benn bift e SJta..."

Stoß oiele fofßer fßönen SBorte ließen fiß citieren.
Db auß bie ©praße oft rauß unb grob baßerfotlert,
roie ei ben SJlenfßen unb ben SSerßältniffen angepaßt
erfßeint, fo maßt boß bai ©tüd im allgemeinen ba=

burß einen ibealen ©inbrud, ali bie uni oorgefüßrten
©ßaraftere alle einen großen 3"g aufroeifen ; ße roerben
nie Hein, roeber im guten noß im böfen, unb ße
bleiben fteti fiß felbft treu, ©elbft einem 353albmann,
einem Kart bem Küßnen, trop ißrei grenjenlofen £>oß»
muti, ißrei ©etbftberoußtfeini, muß man Slßtung
pHen, benn ei ftedt SJtarf in ißnen.

@0 ift biefei SCBerf oon Slrnolb Dtt, bai er bem
©ßroeijeroolf gefßenft ßat, eine Dißtung, bie eine
3ußörerfßaft begeiftern, ßinreißen unb pgleiß fräftigen,
ergießen, erßeben fann. H. B.

©elb ift auf ade ftäde
©in unftäter ©efede.
33raußt man ißn nißt, fommt er ini §aui;
SBenn er gebraußt roirb, geßt er aui.
SBer ißn nißt aßtet, ben maßt er fßleßt,
SBer ißn p ßoß ßält, ber roirb fein Kneßt.
SJtußt ißn mit großer Umftßt faffen
Unb biß nie gang auf ißn oertaffen. 3. stoio«.

*
* *

SBai ber SJlenfß roirb, baoon empßng er bie
Keime fßon oor bem feßften Qaßre.

L^Arzt FSpengler
Wolfhalden

dipl. Elektro Homöopath, prakt. Specialist far Massage

und schwedische Heilgymnastik
bebandelt mit günstigen Erfolgen sämtliche akuten,
wie chronischen Krankheiten und (wenn nur einiger-
massen rechtzeitig angemeldet) auch die sog.
unheilbaren.

Sprechstunden :
in Wolfhalden, Bodania, an Werktagen 8—9

und 11—12 Uhr, an Sonntagen 1—2 Uhr;
in Heiden, Pension Neubad, an Werktagen

abends 5—6 Uhr (Donnerstag und Sonntag
ausgenommen) ;

in Walzenhannen, Hotel Bahnhof, je Donners-
2—4 Uhr. [2448
Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Jeiiien-Pflraii(lf »uo
bis 23,50 p. iö.u.0eiÖett5$rucate - ab meinen etg. Habt.

[2196

fomie schwarze,weissen.farbigeHenneberg-Seide o. 95 ©ta. bis 9«, 28.50 p. sjtet —
glatt, geftreift, farriert, gemußert, Damaße etc. (ca. 240 oerfß.Dual. u. 2000oerfß. färben, Defßn» ctc.)

Seiden-Damaste p. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35—14.85

„ „ 2.15- 11.60

per SHleter. ®etbett»Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppbeden» unb gfnßttenftoffe etc. ctc. franto ins Qm8. — uJlufter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
OohrlfÜiohen Aniknnftabegehren mms da« Porto
0 för Bückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition ior Beförde¬
rung übermittelt, muas eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Inf Inserate, die mit Chiffre beieiohnet sind,
A muss aohiiftliohe Offerte eingereicht werden,

da die Expedition nicht befugt ist, von sieb
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussioht auf Erfolg,
indem solche Oesnohe in der Begel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Verkauferstelle
an die

Gewerbe-Aufstellung in Thun.
Die Bewerberin muss die französische

Sprache beherrschen, tüchtig sein im
Verkauf und als Repräsentantin vom
Geschäfte gediegenen Charakter besitzen.—
Eintritt sofort. Offerten an J. Dünner,
Bern. [2452

Gesucht:
in besseres Privathaus am Zürichsee ein
tüchtiges Zimmermädchen (Protestantin),
das nähen und bügeln kann. Lohn nach
Uebereinkunft. Offerten befördert die
Expedition. [2458

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

•I ReibenS1
Spectalitöt: Stur folibe, garantiert reinfeibene Stoffe für

Brautkleider
in fßroarj, roeiß unb farbig. [2370

©eibenftoff«9tefien für SSloufen, ©ßürjen, Qupon! k. tu allen mögltßen
[färben unb Defßn!. SBBeil feinen Saben, billigte ßepigsquelle für Uriuate. SUlufter franfo.

ijollifr-i'iollcr, jBranöf(tjeiibE|lta|e 9, Jürifl I.

Institut Hasenfratz in 1einfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. "WH [1797

Pine Tochter aus guter Familie, die
G viele Jahre in feinem Haust
Vertrauensstelle versehen und auch einige
Zeit mit der Pflege und Erziehung eines
Mädchens betraut war, sucht passendes
Engagement. Ausgezeichnete Referenzen.
Offerten unter Chiffre ZV2460 befördert
dü Expedition. [2460

C in gesundes, fleissiges Mädchen, welches
G die Hausgeschäfte und das bürgerliche

Kochen versteht, findet in einer
angesehenen Privatfamilie bleibende Stelle.
Gute Behandlung, gute Verpflegung und
guter Lohn zugesichert. Offerten, mit
Zeugnisabschriften oder Empfehlungen
versehen, befördert die Expedition. [2447

für SItern. [2437

Junge Mädchen, schwächliche oder
kränkliche Kinder fänden für längern
oder kürzern Ferienaufenthalt aufmerksame

Pflege und mütterliche Aufsicht
bei gebildeter Dame an einem bekannten
Luft- und Badekurort. (Schwefel- und
Soolbäder geboten, Inhallationseinrich-
tungen.) Für Ausfall der Schulzeit wird
Privatunterricht erteilt (patent. Lehrerin).

Jffiner Dame oder einem Herrn, die sich
w in einem angenehmen Wirkungskreise

bethätigen wollen, bietet sich
Gelegenheit, diesen Zweck durch Mitarbeit in
einem guten Specialitäten-Geschäft zu
erreichen. Erforderliches Kapital 5000 bis
10,000 Fr. Gefällige Offerten unter Chiffre
M 2313 befördert die Expedition. [2313

öt. Gallen Erste Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 18. Zum !8?9

Neues vom Büchermarkt.
Karl der Kühne und die Eidgenossen. Ein

schweizerisches Volksschauspiel in fünf Akten von A r n o l d

Ott. Luzern, Verlag von H. Keller.
Die Lektüre dieses Buches wirkt wie ein

erfrischendes Bad. Wir tauchen aus dem Alltag, aus
der klein und eng scheinenden Gegenwart zurück in
eine große Vergangenheit, die uns der Dichter mit
lebensvollen, kraftstrotzenden Gestalten neu belebt. Wir
stehen vor diesem Werk als vor etwas Großem, das
uns packt und schüttelt und wohlthut zugleich, wohlthut

wie alles, das in sich einfach groß ist, und den
Leser, den Zuhörer oder Beschauer zu sich heranzieht
und ihn, wenigstens für Augenblicke, liber sein eigenes
kleines Selbst hinaushebt.

Wir meinen, dieses Schauspiel dürfte berufen sein,
in hohem Grade erzieherisch auf das Vo k einzuwirken,
wenn es thatsächlich zum Gemeingute aller gemacht
werden könnte. Seinen Namen, schweizerisches
Volksschauspiel, verdient es dem Inhalte nach mit vollem
Recht und auch seiner Sprache, seiner Gesinnung nach;
weit eher als z. B. à Wilhelm Tell von Schiller,
wo der dem schweizerischen Volke fernstehende Dichter
eben ein Theaterstück geschaffen hat, das auf jeder
Bühne gespielt werden kann. Nicht so ist es bei dem
vorliegenden Schauspiel. Es kann wohl nur in der
Schweiz, vor dem Schweizervolke, dem es gehört, und
welches es versteht, und von Schweizern selbst gespielt
werden. Da die in dem Stücke handelnden Eidgenossen,
wenigstens die dem niedern Volk entstammenden, ihren
speciellen Dialekt sprechen, ist es nicht denkbar, daß
Schauspieler vom Fach diese urwüchsigen Gesellen in
Sprache und Ausdruck wirklich gut wiedergeben könnten.

Es wäre geradezu fürchterlich, wenii aus diesen
Prachtsmenschen eine Art Salontiroler gemacht würde.
Aber auf kleinen Bühnen und von Dilettanten kann das
Stück ebenfalls nicht gegeben werden, denn es stellt
ganz enorme Anforderungen an Personal, Scenerien
und Kostümen. Der Leser kann nur ahnen, wie großartig

die Handlung mit ihren Zuthaten, in einzelnen
Scenen besonders, wirken müßte, wenn das Stück so

aufgeführt werden könnte, wie es vom Dichter gedacht ist.
Immerhin könnten einzelne Akte für sich allein gegeben
werden; gerade der zweite und der dritte stellen ein
jeder ein abgerundetes schönes Ganzes vor.

Diese zwei Akte mit dem vierten zusammen bilden
den Kern des Stückes. Der erste und der letzte Akt
scheinen mehr nur Anhängsel des Ganzen zu sein, ja
dieser letzte Teil, die Schlacht bei Nancy, ist für den
Leser geradezu zu viel. Derselbe bekommt das
fortwährende Streiten und Morden und Sterben schließlich

satt, und das Interesse an den Charakteren, die
nicht mehr entwicklungsfähig sind, schwächt sich ab.
Wenn auch anderseits klar liegt, daß, wenn man
einmal ein Bild der Burgunderkriegszeit geben wollte,
der Zug nach Nancy und der Tod Karl des Kühnen
auch dazu gehörte. Wenn im dritten und vierten Bild,
als wohlthuende Abwechslung für den Zuhörer, mitten
in der Tragik und Wildheit des Kriegslebens noch der
Humor sein schalkhaftes Spiel treibt für kurze Zeit,

so fehlt dies im Schlußakt gänzlich. Wie köstlich ist
z. B. das improvisierte Herzogtum des jungen Brosi
in Karls Zelt nach der Schlacht von Grandson und
das lustige Intermezzo auf dem Schlachtfeld. von
Murten zwischen den paar französischen Lagerfräuleins
und dem Trupp biederer Eidgenossen, die aber nicht
welsch verstehen, woraus sich dann einige komische
Mißverständnsse entwickeln, aus denen sich der fröhliche
Seppetoni als Appenzeller wie billig am besten
heraushilft.

Das wertvollste Stück des Ganzen ist, seinem
Inhalte nach, wohl der zweite Akt: Im Gebirge. Dieser
ist klassischschön, ob auch nur Hirten und Bauern des
Urnerlandes darin handeln und sprechen. Und dieser
enthält auch vor allem das erzieherische Moment, von
dem wir geredet. Wie wohl thäte es unserer
Jungmannschaft, wenn der alte Z'graggen zu ihnen spräche,
wenn er mit seinem klaren Verstand, seiner Thatkraft,
seiner schönen, warmen Vaterlandsliebe vor sie
hinträte, ein einfacher Bauer, aber ein freier und stolzer
Mann. Dieser Z'graggen ist eine prächtige Figur,
die Verkörperung des alten, biedern, kräftigen Schweizer-
tums. Wir lernen an diesem einen Charakter verstehen,
wie es kam, daß der kleine Haufen Eidgenossen die
Ueberzahl des Feindes bei Grandson und Murten
schlagen konnte. Aus einfachen Sitten hervorgegangen,
gestählt im Kampfe mit der wilden Natur des Landes,
nlfo körperlich jeder der Mannen ein Held an Kraft und
Ausdauer, und dann ein jeder getrieben von feiner
Liebe zu der überkommenen, gewohnten Freiheit und
seiner zähen Anhänglichkeit an das Stück Boden,
das ihm zu eigen gehörte, und das er verteidigen
wollte mit seinem letzten Blutstropfen. „Fest stehnd
mer g'wurzlet in ysrem Bode wie Tanne, s'chemm eine
und riiß ys us, wenn er chann!", so sagt Z'graggen.

Was weiß das Kind unserer großgewordenen
Städte, das in Mietwohnungen aufwächst und später
hinter Wirtstischen daheim ist, von diesem Eins sein
mit seinem Heimatboden, das der echten Vaterlandsliebe

zu Grunde liegt. Den Bewohnern der stillen
Bergthäler, den Hirten und Ackerbauern jener Zeit
war die Erde, die Mutter Erde, die ihnen Nahrung
und Gedeihen gab, etwas Heiliges, für Fremde
Unantastbares. Wie denn der alte Z'graggen, als er
vermeinte, seine Hände besudelt zu haben an der fremden
Kriegsbeute, die der junge Brosi als Geschenk gebracht,
dieselben sich am Boden abwischt und sagt: „Die
Erde macht suuber vo jeder Befleckig... sie ist rein
und heilig wie am Schepfungsmorge." Und an einer
andern Stelle: „Lueg st an, di Muetter, in ihrer
glänzige Scheeni und wird ihre untrüw, wenn d'chast...
sie macht dr stolz und starch und schenkt dir d'Friiheit
und de Friede dezue..."

Denn auch der Vater Z'graggen hat zu eifern
gegen neue verderbliche Gebräuche, tue das Altbewährte
umzustürzen drohen — gegen das Reislaufen z. B.,
das nichts als Schlimmes ins Land bringe. „Es
Buurebluet ist chostbarer, es g'hert em Land," sagt er.
Und den Jungen erklärt er, was es heißt, ein Mann
zu sein: „Mueß denn g'hoie und g'stoche st, um z'zeige,

daß me e Ma stg? Git's kei Steibeck und Gemse mehr
z'jage uf em schwindlige Graat, keis Adlernest mehr
usz'neh keini Bären und Welf mehr, die—n—ys
s'Väh b'schände git's nit Steg z'mache im Land,
Schlind z'iberbrigge? Grab Verschitteti üs, zieh Halb-
vertrunkni üs em brodlige Wasser, hol der en Bueb
üs em Gletscherspalt mit eigner Lebesg'fahr tue's,
denn bist e Ma..."

Noch viele solcher schönen Worte ließen sich citieren.
Ob auch die Sprache oft rauh und grob daherkollert,
wie es den Menschen und den Verhältnissen angepaßt
erscheint, so macht doch das Stück im allgememen
dadurch einen idealen Eindruck, als die uns vorgeführten
Charaktere alle einen großen Zug aufweisen; sie werden
nie klein, weder im guten noch im bösen, und sie
bleiben stets sich selbst treu. Selbst einem Waldmann,
einem Karl dem Kühnen, trotz ihres grenzenlosen
Hochmuts, ihres Selbstbewußtseins, muß man Achtung
zollen, denn es steckt Mark in ihnen.

So ist dieses Werk von Arnold Ott, das er dem
Schweizervolk geschenkt hat, eine Dichtung, die eine
Zuhörerschaft begeistern, hinreißen und zugleich kräftigen,
erziehen, erheben kann. R. L.

Abgerissene Gedanken.
Geld ist auf alle Fälle
Ein unstäter Geselle.
Braucht man ihn nicht, kommt er ins Haus;
Wenn er gebraucht wird, geht er aus.
Wer ihn nicht achtet, den macht er schlecht,
Wer ihn zu hoch hält, der wird sein Knecht.
Mußt ihn mit großer Umsicht fassen
Und dich nie ganz auf ihn verlassen. I. Trojan.

Was der Mensch wird, davon empfing er die
Keime schon vor dem sechsten Jahre.

-^---- -------
äipl. KKIà - »Aiiiiupàtk, prà Kpàlint Kr Nââze

»»il 8à«àà IbilzMiiàjlt
dsdanàelt mit günstigen Lrkolgsn sámtliods akuten,
vie odronisoden Xraukdsitsn unà (vonn nur einigermassen

roedtueitig angsmslàst) aucd àis sog. un-
deckbaren.

îi» Wolfliul«!«»», Loàanla, an Werktagen 8—9
unà 11—12 Ddr, an Sonntagen 1—2 Ddr;

il» lU«ià«i», kenslon kieuback, an Werktagen
abenàs S—6 Ddr (Donnerstag unck Sonntag aus-
genommen) ;

til W-»1 I,ni»«l ii, Hotel Itadndot, je Donners-
2—4 Ddr. (2448

SàHmstk Alt«
bis SS.50 p. M.u.Seiden-Brocate - ab meiueu eig. Favr.

(219k

sowie svkwîU'?o,wsî8sou.fîU'bigslànodsi'g-8eido v. SS Cts. bis Kr. 2«.St> p. Met. —
glatt, gestreift, karricrt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Oual. u. 2lZ0v versch. Farben, Dessin» etc.)

8oià-llsma8to v. fr. 1.40—22.S0
8oi«jen-8astIcIoKor p.Robe „ „ IK.S0—77.S0

8eià-foàrà8 bedruckt „ „ 1.20— K.SS

0sII-8oil>v

8oià-Lroii»ào8
8vil>on-Kongslino8

o. SS0t8 —22.S0
fr. I.3S—I4.SS

„ 2.IS-II.K0
per Meter. Seiden-ärmSrss, Issonopols, Vrlstalllqav», Issolro antique, vuoliosso, ?rlnoo»»s, Issosoovlt«,
«aroolllnvs, seidene Steppdecken- und Kahnenstoffe etc. etc. franko ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. ksimsdvrA'îs Lsiàsn-k's.dàviì, Mrîà
2ur ssâ Lvsàtuvss!

vodrltMvdvQ Aruàuuttidvssvdrvv rau» à»» Porto
K kssr «iloà»uìvrort doissvìvsst rrorâsu.
iìikvrtvu, à iu»u àvr Sxpoàltlou »ur SvtSràv-" nuiss üdvrmlttvlt, vau»» oins pr»uà»turiu»ràv

doissvìvsst vroràvu.
Tut Iu»«r»t«, àtv mlt (Zdltkrv b««vlvduot »luà,
â» vau»» «odrlttllodv OSvrtv «lussvrvlodt wvràou,

à» àlo LZxpvàttiou ulodt dotusst lit, vou àd
»U» àlv XàrviiSQ »uvussvdvu.

Mvr muer VI»tt lu àvu Kl»ppvu àvr I»v»vv«rvluv
" Uoiì uuà »lad à»uu u»od ààrv»»vu vou klsr

lu»vrlortvu Norr»vd»ttvu oàvr StoUosuodvuàou
kr»sst, d»t uur vrvolss ^u»»lodt »ut Lrkoìss, lu-
àoiu »olodo iil«»uodo tu Avr Nvssvl r»»vd vr-
Ivàlsst vrvràvu.

v» «oUvu àviuv 0rlsslu»I»vussui»»v àssviâuàt vvor-^ àvu, uur Avpivu. ?dotossr»pdlou vrvràvu »ra
do»tvu lu Vl«lttoru»»t dvlssvlvsst.

ìu««r»tv, vrvìodv lu àvr I»utvuàvu ^Vooksuuuuuusr
» vriodvluvu »oUvu, luü»vu ipátoitou, Mtt

wood vonalttàs? lu uusvrvr k?»uâ Ilvssvu.

a» ckie

Die Deiverberin mue» à /vansà'sebe
Kpracbe bebevvecbe», tAcbtiA «à à per-
à«/ «nck ai» De^^àntanêin vom De-
âck/êe Leck-ebenen DAavakter ìeeàen.—
âêl'tt eo^ort. DAêrte» a» DttrtrtSi',
ike»'». /L4SS

«n beeeeve» Dmvattla«» am ^Amàee ein
iSâi^ee Âmmemnckà/»en (Droieetanttn),
cka» nâen dSAein ànn. Dokn naei»
Uebevein^an/'i. O^erien be^örckeri ààxeâio». /24ZS

àvr Lvruvrnìpvll - UilekAvsvUsekà
Von äsn Liinckerärrten als sveokmässixster

Lrsata tiir ZlutlormIIvb varm empkodlsn.
XrLMxstv unà survrlîisslxstv ltinàmlled,

seit Fadren denlldrt. s21KS
In cksu ttpotdàeo. Wo keine soledsn, venàe

man sied an ckie Cesellsekakt in Sìalàen, Lmwsntdal.

»z Seidenstoffe. K
Specialität: Nur solide, garantiert reinseidene Stoffe für

vi'suîlTlolllvi'
in schwarz, weiß und farbig. (2370

Seidenstoff-Reste« für Blousen, Schürzen, Jupons :c. in allen möglichen
Farben und Dessins. Weil keinen Laden, billigste Bezugsquelle für Private. Muster franko.

Bollier-Koller, Kralldscheukestraße 9, Mich I.

käut ltsse»kfà i» Msissfslà
voruügliod singsriedtet uur Lruiokung von

kürporliola uuà Asisbiss 2urûàsssì»1isì>susu.
IZratv Itt tt »» «vc i». "ME (1797

DocAter a»s âmitte, ck'e

vieie ckaAre im /ôimem â«»« pêv-
e»aaen»»e»iie «mck aaed eimiF«
^»ie mit «mck ^rsieànA àes
ükckälokem» bàamt loar, «aâ I>a»»emà
MiLaLement. AasASseiedmeie

«nier
ckit àxeckiiiom. (2460

r' im A»»umà, /îeissiAesill'Sckâe», Iveiâes
0 à DamsAeseda/ie mmck à iàAem-
iieAe /ioâem versteilt, MÄÄ im eimev am-
Aesedemem Dm'vat/amiii» bieibemcke Keii».
Dmte De/iamàmA, Amte pev^eAMMA mmck

Amiev Do/im suAssio/»«»':. mie
^<-MA»i»ab«à!/eem ockv àiF/âimmF»m
vevscidem, b»/d>àe à àxeckitio». /Ä447

MS7

ckmmAe Mtckcdem, »càckâicds ock«v

ArckmâcA» ^imcker /Ämcken /Am ickmAemm

ockem AAisemm FAmismam/emthaie am/mem^-
»am« mmck mAttemiio/»» Aa/»iciit
bei Aebiíck«eem Dame an einem bekanntem

Dn/t- nnck Dackeknmomt. (8cbioe/ei- «nck
Dooibckctem geboten, /nbaiiationeeinmicb-
tanAen.) âm An»/aii ckem Acàiseit n-imck

D, ivatnntemmicbe emteiit jxatent. Dedmemin).

Seinem Dame ockem einem Dem », äi« »icb
0 in einem anK-emebmen tpîrknnA«-
k, ei»e betbcktiAen looiien, bietet »iob De-
ieAenbeit, ckieee» ^iveck àreb ätitanbeit in
einem Anten 8peeiaütckten-De»ebck/t sn ev-
» eicbe». Dn/orckeriiebe» ^apitai öbbb bi»
70,000 F>.De/MiAe D^erten «nter D7»i^>e
TllLSIZ de/Srckert ckie àxeckition. /ÄS7S
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Jp in braves Mädchen findet auf 1. Juli
& eine gute Stelle in einem gut
eingerichteten Privathause. Anmeldungen
müssen Zeugnisse oder Empfehlungen
beigelegt sein. Für ein sittsames u. fleissiges
Mädchen ein freundliches Reim. [2444

ff ine wackere Hausmagd, welche die
G Küche besorgt und in den übrigen
Arbeiten bewandert ist, findet in einem
guten Privathause auf dem Lande eine
angenehme Stelle. Anmeldungen unter
Chiffre 2446 befördert die Exped. [2446

f in braves Mädchen, reinlich undfleissig,
& findet eine gute Stelle. Es wäre eine
gute Gelegenheit für eine strebsamePerson,
sich im Kochen ièeiter auszubilden. Guter
Lohn und gute Behandlung. Nähere
Auskunft vermittelt die Expedition. [2445

Zu vermieten
für kommende Saison:

die zweite Etage einer schönen, möblierten
Villa, bestehend in: Salon, Esszimmer,
2—4 Schlafzimmern, Küche nebst Zubehör.
Das Haus ist von grossem Garten
umgeben. Schöne, sonnige Lage im Bündner
Oberland an der Hauptstrasse, zehn
Minuten vom nächsten grössern Dorfe
entfernt, wo sich die Hauptpost und das
Telegraphenbureau befinden. Viermaliger
täglicher Postverkehr mit Postablage bei
der Villa. Die Gelegenheit ist sehr
geeignet für eine ruhige, feine Familie,
welche ganz oder teilweise eigenen Haushalt

wünscht. Anfragen für nähere
Auskunft vermittelt die Expedition. [2424

Volontaire.
Man sucht eine junge Tochter zu

kleiner Familie des Kantons Neuchâtel,
welche etwas in der Haushaltung
nachzuhelfen hätte. Eintritt so bald wie
möglich. Familienleben zugesichert.

Nachfragen bei Mlle. Hedwig Stäger,
Villmergen, Kt. Aargau. [2454

Stottern
und sämtliche anderen Sprachleiden
werden unter Garantie geheilt. Mel
düngen Laufenburg Villa Ruth erbeten.

Schweiz. Sprachheil-Institut Laufenburg
Dir.: H. Lange. [2442

sffasfra.gfra.ggra.gfra.sfra.

Bündner
Oberland!

[2409
1150 Meter über Meer

neu eingerichtet und renoviert, wird am

ÜBT" 15. Juni wieder eröffnet.
Gute Küche, reelle Weine und mässige Preise. Pension mit Zimmer I

von 6 Fr. an. Post und Telegraph im Hause.
Bestens empfiehlt sich • Zà 7589) |

Die Besitzerin: Familie Spescha-Condrau.

Luft- u. Alpenkurort Weisstannen
1007 Dieter ü. Meer. Station. Mels Kanton St. Gallen.

HaarfXrbekamm, Pat. H offers,^
aelbstthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschecht braun,
blond, schwarz
färbend V Gänzl. I

anschädlich |

Jahrelang branch-
Stück 4 Fr. - 1

Durch P. E. E. Bf »frei,
Hallwyl8tras8e 32, Zürich III.

Sehr gesunde, milde Alpenluft, stärkendes Klima Kuh- und Ziegenmolken.
Anerkannt gute Küche ui d Keller. Offenes Bier. Freundliche, nette Zimmer.
Bäder. Grosser, schattiger Garten. Schönste und ruhigste Lage im Thale, am
nächsten dem Fichtenwald (10 Minuten). Zahlreiche, hübsche Spaziergänge.
Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Fahrpost —
Privatfuhrwerk. Telephon UDd Telegraph im Hause. Pensionspreis von 4 Fr.
an (4 Mahlzeiten). Billiges Arrangement für Familien. Ausgangspunkt für grosse
Bergtouren. Referenzen zu Diensten. Prospekte mit Ansicht gratis und franko.

Höflich empfiehlt sich der Eigentümer
2455] A. Tschirky.

GL

tute öÄoeo l
wie Chocolade Suchard, ist allen Kindern

zuträglich im Gegensatze zu

vielen Lechereien und Zuckerwaren,
deren Genuss für den noch schwachen

Kindermagen nur zu oft bedauernswerte

Folgen hat. Jede, auch die

pflichttreueste Mutter darf 1243s

Chocola.de Suchard
ihren Kleinen geben, denn diese

Chocolade ist nicht nur im Wohlgeschmack

hervorragend, sondern auch

W-* vor allen Dingen sehr nahr¬

haft und leicht verdaulich.

Erholungsbedürftige
finden jederzeit freundliche Aufnahme
in einem Privathause. Gute, bürgerliche
Küche. Gute Rosshaarbetten. Komplette
Bade-Einrichtung. Pensionspreis samt
Zimmer Fr. 2. 30 bis Fr. 2. 50. Prospekt
sei det [2457

Pension Fässler, Helden.

Paris.
Chambre et pension de 150 à

200 Fr. par mois, près des écoles

supérieures. Pension L. Gruillier,
21 rue Vallette, près le Panthéon.
Jardin. (Z 3631 e) [2461

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation très soignée.
Etude approfondie du français et des

langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptio/tellement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser h la directrice
2062J Melle. Horch.

PENSION. [2364

Famille distinguée de campagne près
Lausanne reçoit 6 jeunes filles pour
se perfectionner dans la langue,française,

tenue de maison, ou suivre Écoles
supérieures. Prix Fr. 110 ou 125 par
mois suivant, durée du séjour. Ref.:
Dr. Rogivne, Avenue théâtre, Lausanne.
Adresse : Mr Gnisan, Pré fleuri, San-
vablin s. Lausanne. (H 5037 L)

Wnrvrric am Vlerwaldstättersee
VV vgglh 450 M. über Meer.

Hotel und Pension Löwen am Bee

mit Dépendance.
Neuer Massivbau mit Personenaufzug,

elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet. (H326Lz) [2122

Prospekte bei Fr. Dolder jr., Prop.

Pension und

Badeanstalt,,Ileubad"Beiden
(Kant, ^ppensell Schwei,)

zugleich Pensionat für Freunde der Elektro-
Homœopathie „Hauter"

Feinsten

Carolinen-Reis
speciell für Risotto

(H1726G) empfiehlt [2384

Emil Saxer z. Waldhorn
8t. «allen.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Specialist hiefür L-\rst 7ch- SPenffler> Wolfhalden.
Besitzer : F. Bcenziger-Zahner.

Heilfahtoren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülfsmittel des Elektro-
homeeop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen
2433] Der Besitzer und der Arzt.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. If. Toilette-Abfall-Seifen

(ça. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

Walchwyl am Zugersee
(Eisenbahn- u. Dampfschiffstation),

Sehr geeignete Erholungsstation für Rekonvaleszenten, Blutarme,
nervöse Konstitution. Verpflegung unter ärztlicher Kontrolle. Ruhige, absolut
staubfreie Lage in reizender Seebucht vis-à-vis der Rigi. Prächtiger, schattiger

Garten am See. Telephon im Hause. Vorzügliche Badeinrichtungen.
Restauration. Gute Küche und Keller bei aufmerksamer Bedienung unter
neuer, tüchtiger Leitung. Prospekte gratis. Eröffnet seit 15. März.
2280] (Zà 1504 g) Dr. IVeidhart, Propr.

Sehweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

I

r solide, schwarze oder farbigej

/er Kleiderstoffe
J bestes Schweizerfabrikat, in ]

] reiner Wolle, von Fr. 1.26 an /
J der Meter in jedem gewünsch- j
f ten Metermass zu wirklichen J

I Fabrikpreisen kaufen will, j
J verlange die Muster bei der neu
f eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1665 J

Muster umgehend franko.

INB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisch.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Schwetler Frauen -Zettung »latter Mr oea tzauattcheu Rrei»

4^»'» d^ave« Mickcbe» /ì»ckei au/ 1. L»ii
V «i»e AKie Keiie à si»e»t AKi ei»-
Ae»icbieie» p»i»aiSaK»e. ân»eià»Ae»
»>Ä»«e» ^«KAnisse ode» L»«p/eSÌK»Ae» bei-
AeieAi «ei». KÄ» ei» «iü«a«»e« «. /?eissiAe«
llkü'dcbe» ei» /»«K»ckiicbe« Lei»». /2441

4^ i»e «sacke»« Laa«»«aAd, iceiclie dieî LÄobe de«o»Ai ««»<5 i» de» Äb»iA«n
2l»beiie» be«oa»de»i i«i, /î»dei i» ei»e»i
AKien p»ivaiSaK»e a»/ de?» La»de eine
a»A«»ebm« àiie. â»»eà»Ae» K»ie»
(7bi^»e 2446 be/B»de»i die Lrped. /2446

^ i» b»a»e« Müdcbe», »einiicb K»d/îei»«ÌA,
^ /«»dei eine AKie Ää. L» «ock»e eine

AKie LeieA«»l»eii /«7» eine «i»ebsa»»epe»«o»,
«icK »'»»Locke» «oeiie» «Kssabiide». Laie»
Lok» K»d AKie Leka»à»A. Lake»« ^4as-
k»»/i ve»?»iiieii die àxediiio». /244S

/è /do»»t?»bs»riîe ài«o»r.
die »«oeiie Li«A« eine» «cköne», »töbiie»ie»
kiiia, be«ieke»ck »'».- Kalo», L««si»»»»e»,
2—4 Sckia/?i»»»,e»n, LÄcke »edsi Lnbekö».
La« Land i«i von A»o«»e»> <?a»ie» »m-
Aebe». LckSne, sonniAe LaAe i»» L«k»d»e»
<1be»ia»d o» de» LaKpi«i»a«»e, sekn M-
»nie» vo»» »ckcksie» o»ös«e»n Lo»/e «ni-
/e»»i, «so «ick die La«xi/>o«i K»d da«
L-?i«A»o^>kenbu»eaK be^»de». KÌe»?»aiÌAe»
ickAÜeke» Lo»ive»k«k» »»ii koàbiaAe bei
de» kiiia. Lie t?ei«A«»keii ist sek» Ae-
eiA»«i /A» eine »akiA«, /eine Laniiiie,
«oeicke A«»,s ode» ieiiioeise eiA«»e» La«««-
Kali isÄnscki. ^4»/»a<?en /A» näke»e via«-
kan/i ve»»»iiieii die Lrpediiio». /2424

Volvnàirs.
Klan suât eme junge loebtsr ru

kleiner Kamille de» Kantons Leuebâtel,
iveiebe etwas iu der Lausbaltung iiaek-
zubeìksn batte. kintritt so bald «vis
mögliob. kamilisnieben zugesickert.

Lacbttagsn bei Mis. lledwig 8tSgvr,
VMmvrgvn, lit. Aargau. (2454

AêkSSîkSâàáSkàLVàLLkà

Ttottsrn
und sàmtlicks anderen Lprackisidsn
werden unter Llarantis gekeilt. Klei
düngen Laufendurg Villa Nutli s> beten.

Lekveiü. 8M<MkiI-IMàt Iiààblirs
Oir. : Il ^2442

SSiM.SSià.LS^à.SS^à.LS^à.SSkÂ.

vààer
Oderlîìnà!

1^2409

ill»»<> rrìzkzi'
ire» eîiijxerittttet i»r»»ì rìiiovit rt, virà um

13. àni wisâsi' SrôktriSî.
Oute küeke, reelle Weins unci rnässixe Oreiss. Osusion mit Zimmer

von K ?r. un. Oost unci leiexrnpb im Lnuss. î

Löstsns empüskit sieb Zà 7589) j

vis Lssiàà: famîlie 8pe8vks-lZonlIi'au.

u. ^Ipsài'oi't Wàtannsn
1W7 lilàr ü. m««r. kililtvil 8t. Ksllei».

ll»»riiird«d»wm, l^ut. koSsrs.^

gi»ii« -><i. «à S»sl»
«»»ckockl krsun,
àâ.sàr--^>tàrdsnà Säv-I. >

ausodààliod I

l-Iii-«!»»« d.»>ivd-
Stà 4 ?r. -Vurvd II. II. ?ss»xxvl,

li»»vxl«tr»s«e W, rvrled III.

Lekr xssunàè, milàs kipsniukt, stàrksnàss Klima kub- unà Ziezeumolicen.
knsrkaont zute kiieks ui à Keiler. Okîenes Lier, kreunàliobe, nette Zimmer.
Lààer. krasser, sebattizer Karten. Lekönste unà rubixsts Oaxs im Ibsls, am
nâonstsn àsm klebtsnvvaià (1V Klinutsn). Zakirsiobs, küdseke Lparisrzànge.
Wassertälie. kioute von kleis boebromantisek unà aussiebtsrsieb. Labrpest —
krivatkubrvverk. Isispbon unà leiezrapb im Lause. Lsnsioosxreis von 4 kr.
an (4 klabirsitsn). öiliizss krranZ-msnt kür Kamillen, kusxanßspuvkt kür Zrosse
Lsrztouren. Lekerenren ru Oiensten. krosxskts mit knsiekt Zratls unà kranico.

Loklieb empkisblt sieb àsr kixentümsr
2455i

L.

?bie (-'/wûâ/à is( «//öü

àt'û lZAi/'äA/ie/i im sü

vieiöü ^6â'e?"6Ì6?i üüci

ciet'öü <?enA5's /Ä»' cie/« so/« i/.-«e/ie?i

X-îità'MKAôii NA S ÄA o// /«Oc/ttêê'NS-

îvel'/s ^'b/c/en /«at. ano/t t/iö

/)///e/«//7'6Aes/6 /t/ni/ö» «/«»/ /24ZH

tàn ^/oinsn As/ê) ànn )/iesö Mo-
eo/itt/o /s/ nie/i/ nnn ÍM o/?/«/oso/«/noo

/ie?'vo/'?'KASnc/) soncköi'n ano/i

^ ^ V07' o//en /)inc/sn ss/«'/' NK^7'-

/)«// ANti /ö/e/i/ ?.'öSi/ttn/io/i.

LrkoluvKsdsäüi'ktiKS
Loden isàerreit krsunàliebs kuknabms
in einem krivatbause. Lints, bürZerlieke
küebe. Liuts Lossbaardetten. komplette
Lààs-kinriektunx. kensionsprsis samt
Zimmer kr. 2. 3V bis kr. 2. 5V. Prospekt
sei àet (2457

pension kassier, Ilelàen.

k^aris.
Lilamdrs st pslisiov <is 150 à

200 vi-. par mois, près à àlss
supérieures. ?enàn V. Vuillier,
21 rus Val lette, près is kantiàu.
^aràiu. ZtZ! e) (2461

AsLLi'oLLS/
c/s

(»SLSVS — (7/ai>L?on/
^ dbampsi.

1»«i»Kciion «oiiàe, 4àeai»o»i»ê««oÌAN^e.
Liacke «pIl»o/onckie à /»anxais ei ckes

ianAK«« »»ocke»»es. M««iglKe. LeiniK»e.
Leiie n»ai«o» ei dean )a»cii» àan« Kne
ziiaaiio» e-reeLiionâ»»eni «àb»e.

Loa» />»o«peeiK« ei ioai »enseÌA»e»»eni
s'ack»e««e» à ia ài»eci»ice

2002/ Loi e/c.

?MLI0kt. (2364

Kamille àlsttnAuûv às campagne près
Lausanne reçoit K jeunes tilles pour
se perkeetionner àans la langue tran-
«zaisv, tenue às maison, ou suivre écoles
supérieures, krix kr. 11V ou 125 par
mois suivant, àurès àu séjour. Lek. :

Or. Lvglvue, kvenus tbêâtre, Lausanne,
kàrssse: ZO Liulsan, krè Leuri, iiau-
vabiin s. Lausanne. (L5V37L)

am Vier«alàstâttersee
VV 45V kl. über User.

llotsl unà Pension Löwen am 8vv
rnii OSponcianc-e.

Leuer Klassivbau mit psrsonenaàug,
slsktr. Liebt, steinerne Irepxen, vielen
Oalkons, ssbr komkortabsl singericbtst.
Kusgs2öicbnkts kücbs unà Keller, kràl.
Leàienung; massige preise. Lpecisll kür

kriibjaàr- unà Lerbstauksntbalt ein-
gsriektet. (L326L2) (2122

Prospekts bei kr. Volàvr jr., prop.

(Tfani. ^pAsnIsii ^cblcsiz/

Il«ÏII!»>t«?II

tîàràkn-Ms
speciell kür Risotto

(L1726 Li) smpüsblt (2384

Lttiil Laxsp 2. Waiàìwru
8t. «»IIv».

lilmv. Kisciier-Linnen, lonkallestr.
2V, Zürivii, übermittelt kranko gegen kin-
ssnàung von 3O Lits, in klarken ibrs Lro-
scküre (IV. kuLags) über àen (1813

O llsapausia» O
unà krildî-eitiges krgrauen, àersn allge-
meine Lrsacben, Verbütung u. Heilung.

A?süi'a/i^/ /ü's/Ä» ^osAA'/s», à/oMcr/c/sA.

àà»:
ItsL/A/cioi e»».' Kàiiicke LaKpi»»eäa»»c»ie K»ck LÄi/«»«iiiei à Lieà-o-

ko»»asop. IneiiiKi« <?«»/. kka»Keiie kka«»aAe K»à «cbîoeâcbe LeiÌM»/»a«iiè. IL»e»ai-,
Looi-, lkickie»-, il/oike»- K»à eiâ»i«cke Lckàe». Loucke». — La« Aa»se ^ak» Ae-
bj/Tlei. — ikeiie»« ^4a«kK»/i e»ieiie» K»ck ^.»?»eicia»Ae» »ek«»e» Ae»»e e»iA«Ae»

24ZS/ Lei» Lsvitse» Le» ^4»si.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Lacbnabme

btto. S Xl>. ff. loilotto ffbtsll-ffoiton

(ca. 6V—7V lviebt descbädigts Stücks der
feinsten roilstte-Lsiken). (2V22

Bergmann 4t vo., Wiedikon-Zürivb.

üurcirt nnâ W^asssrNSilanstalì

WsiOtiwyl am ^ugkl'sev
(kisslldltdii- u. vg.Mpl8eIii?8tâtloil).

Ssbr geeignete krbolungsstation kür Lskonvales^enten, SIntarms, ner-
vöse Konstitution. Verxüegung unter àratlicksr Kontrolls. Lukigs, absolut
staubkreie Lage in reizender Sssbucbt vis-à-vis der Ligi. präcbtiger, scbat-
tiger Llartsn am Lee. Islspkon im Lause. Vorzügliebs öadsmriebtuvgen.
Lsstauration. Lluts küebe und Keiler bei aufmerksamer Bedienung unter
neuer, tücbtiger Leitung. Prospekts gratis. Eröffnet seit 15. lüärr.
223v( (Zà l504x) Or. lVK>ropr.

8eli«iiv«rtriiiivii
untkrstàsd âis àbsiinisvks Inâustriv I

I

» Mv.àmiià Isi'liWj
ivl' Klviàstà

/ bestes Svliweli-srkabrlkat, lu i
s rvluvr Wolle, von kr. 1. SS an /
I der Klster in jedem gswüusek- /

l ten kletermass zu wirkLvdvn j
l kakrikprvlssn kauken will, j
vsriauge die kluster bei der neu l
erükknsteu kabrlknleckorlagv /
lì Keelkaan in kenn.

lelspboii à 327. <1SSS

Slu8tvr umxàvaà traakv.

> Lei ^rausrtällsii vsrlan^s man dis
I Zàstsr tslssrapliisoti odsr tslsplioiiisoli.

Visit-, kiÄuIstilm- unil Voi'lodllngslisi'ton

m jedem Llsurs liekert prompt
öuvkdrucksrsi klsrkur in 8l. Lallen.



${fthrei{cr brauen -Jeifung — Bläffet für ben ftäuelttfjen Bref»

wird von jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstücke. (H1200Q) [2302

Einziges Etablissement mit direkter
Soolenleitnng von den Quellen in die

Bäder. Neue Bade-Einrichtungen.
Herrliche, ländl. Lage am Bhein.

Stundenwelte Waldspazier- ^gänge in nächster Nähe.
'«5*1. Bahnverbin- Vi ^düngen. — Post,
Telegraph. tV
Telephon

&

K Terandas.
Milchkuren. — Mässige Preise. —

Kurarzt. — Prospekte gratis.
[2324 Eigentümer : E. Brüderlin.

fSIlmgCînlOûJtôi^l^iJifOBîïgni^lïïhiuipJtfinluiitiifirtiUiâlinrtiinniïlUiiiiIxfrütHiotoroPipiaipjGi^iguügitijaPÜQt^S^klQlSGiiflGjiHl

P ^w os
"§

a IfnMcncjnrfl QnnlhäHor specie« indiziert bei Herzleiden, Rheumatismus. J
jl nUIiltjllbcLul u uUUlUdUül FrauenkrauScheiten, Blutarmut und Xervenlelden. El

Ii Prospektus gratis. Hotel Kl OIlC am Rhein j. V. Dietschy. I
îj îDGiïJGîrgtôrginHlGTrïlGï rfllïïnHïïTïl PnA PTrO PïTOIn H] PifflGipJ TnUtFrRri ui pi555

Dröffnnng; 1. Juni 1899.

I.-]
Bad- und Molkenkuranstalt.

§ Station «1er Appenzellerbahn. (f§>

876 m über Meer. Telephon im Hause.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren

und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiciert sind. (Zag G 551)

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für
hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art Aeusserst milde Lage,
frische, reine Alpenluft, Molken-, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp.
Dampf- und Donchebäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige

Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgstonren. Kurarzt

: Dr. E. Hildebrand in Appenzell. Prospektus wird franko zugesandt.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise
zusichernd, empfiehlt sioh ergebenst
2810] A. Zimmermann-Schiller.

Eröffnung 1. Juni 1890.

Luftkurort Menzberg
Kt. Lnzern, Station Menznan d. Hnttwil-Wohlhusen-Bahn |

ist eröffnet.
1010 M. fi. M

Prachtvolle Fernsicht. Schöne Spaziergänge in an das Kurhaus stossen-
den Waldungen. Neu renoviert und vergrössert. Neue, englische Klosett-
Einrichtung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche Kt gelbahn. Telegraph]
und Teltphon im Hause. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. Juni und September bedeutende
Preisermässigung. (0 322 Lz) [2432]

Höfl. empfiehlt sich H. Käch-Graber, Besitzer.

Graubünden Lenzerheide
freistehend, sonnig und ruhig. Dicht

am herrlichsten W ald.

1500 Meter

ii. Meer

let ^
idyllisch mitten im See, Seeforellen,

Gondelfahrt, Badeanstalt.
Prachtvolle, stundenlange, ebene Spaziergänge durch schattigen Wald.

Interessante Bergpartien aufs Lenzerhorn, Stätzerliorn, Rothorn. Pensionspreis

nebst Zimmer 5 - 7 Fr. [2462
P. Margreth - Siméon.

Route: Melchthal - Frntt - Engstlenpass - Engelberg oder Meiringen. |

(II 1595 Lz) Postablage im Hause. Prospekte gratis. [2365]
e

Melchsee-Frutt Obwalden
Ende Juni eröffnet.

1894 M. ü. M.
Bescheidene Preise.

Eines der schönsten, florareichsten Hochthäler der Schweiz. Reine,
ungemein stärkende Alpenluft. Prachtvolles, romantisches Hochgebirgspanorama
Geeignete Mittag- uud Abendstation für Touristen. Vereine und Schulen.

Bestens empfiehlt sich Alb. Reinhard-Rucher, Propr.

Ulla Ifaraeolsia
Chaielaine bei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage, Elek-
tricität, Luft- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren
(Vegetarismus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.

Grosser Park und herrliche Spaziergänge. /2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeid.

Nur die von [2241

Bergmann & Co.
Zürich

fabrizierte

Bergmanns

Lilienmileh-
Seife

ist die vorzttgl. milde, reine »>.-
Seife für zarten weissen Teint, /fy

sowie gegen Sommersprossen. /V
M

Walzenhausen Luftkurort 682 M. ü. M.

Kt. Appenzell. Schweiz.

Station Rheineck b. Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Rheinthal und die Alpen. — Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen :

iff* Meldegg, Gebhardshöhe, Fromsenr&ti. Rosenberg. "BiStärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die
einen ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20malige Drahtseilverbindung mit Rheineck
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende: (Zag G 667)
21081 r*ensionspreis inklusive Zimmer:
Rheinbarg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
Löwen Dorf

Fr. 6 —87a

„ 5 -6
„ 5 -6
„ 4 -5
„ 372-472

Falken 850 M. Fr. 4 —V/2
Sonne über „ 372—472
Traube Meer „ 4. —
Linde (nächst der Meldegg) „ 3l/2—V/2

Prospekte gratis erhältlich durch

Rosenberg
Frohe Aussicht
Sonnenberg
Löwen Platz

Fr, 372-4
372-472
372-472
372-472

den Verkehrsverein Walzenhansen.

nach Mass und ab Lager

empfiehlt [2358

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

Neugasse 48, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikuns — Blätter Wr den häuslichen Kreis

nii-â VON .jt-ili-p sparsamen llimslriNi Kovranelit, ivolelie «liiiîìill' «teilt, del destmö^Iillistt-,' 8àonun^ eine
blendend »eisse >Vîisel»e xn erkalten. 8<lileclite teilen maeliei» die VVäselie brüekiss und i niniei en sie
sebllesslleb voUst-indiL.. Vsrlauxssu Sis cri-atise-lVtustSi'stûàS. (R 1200 B >2332

^ 1t,»I,ii>«^oinollt mit dîltiit»!
îS««I««lviìni»S von den tZusIIen in à
Räder. lieue Rade- plnrlvàtangen.
llerriivào, ländi. Rage »m Rkein.

Stundenweite 1VaId»p»!îlvr> ^«-0
gangs in nàokstsr Mks. àîW^ ». V<^

düngen. — Rost, ^leiegrapk. kV ^îîêê
IsieptiM

.Ä

à) Verandas.
Idilekkuren. — Aàige preise. —

Ni«r»r!«ì. — ?r««x«Nîv z>i»ti«.
>2324 ^iZelitüllivr: L. Lrûâvi'Iiii.

Z ^>51 -?2
Z

Ü Vnkl-noanv- ynnidiidai' s,,«à» lnàtvrt k»! »«r-lvia«», «I»«nin»tà»»s. ^
ü lvlllllvllbäuln VI»>t»rii»KUt vnd>L1
à erosxàws gratis. Hotel Xrone ain ltbein 4. V. vietsedv. -I
^ ôll^lnsillïîsîZlôôlllíkïIlïï sin?mllûô> lôkîl lffsì! vwllffûl 6sfIII?D l?îsïN?ffsô U1 sN

I5rüKi»U»i»T A. ^UUI»K 18îV9.

I.-I
Lad- und lVIolkenkuranstalt.

D <îvr K
876 m Udvr Nsvr. l'slspkou im Hau36.

Yasser staà si3vuìia1tis, eixust sioti dadvr vor^Uslioìi siu ?riuk-
kursu uucl iüwar in allen Bällen, in denen eisentialtige Ninsralien
inclioivrt sind. (2as6 551)

Die LÄdvr sind clurok viele ^àdruuseu dertllnnt, desondsis kUr
dartnäkklAv, olironisebo kbenmatlsmvn aller ^Vrt ^susserst rnilds l^a^s,
krisotis, reine ^.lpeulukt, Slolken-, Xak- and Aloxenwilvb aus siAenor ^lp.
vampk- und Vonekvdâder» 8oolbîidvr und anders okemisells êlasât^s. 8vkat.
tlASPromenaden, lavnsuvälder, sedLns àsllÛAS nnd vebir^stonron. Xnr-
ar»t: vr. L. llildedrand iu ^ppen^ell. I^rospàtus ^vird kranke siuKSsandt.
gerskaltise BedisnunK, ^uts Xiielie und rnëslioìist dilli^e ?reise su-
sioìiernd, vinptìvìllt siotl er^edenst
2310) ^ ^i>nii»«rn»,»i»i»-8«lRiIIvr.

I. ,1 uni 1800.

IiHKLtkiurort Blvirslierx
Lt. I^aeern, Station àiienau â. NntOvil-isviiNìnson-L»tin I

ist srökkrtst.
1010 A. il. «

?rs>ektvolls ?srnsiclit. öeiiöns Sxa^ierxällxs in an às üurkavs stossen-
äsn lVaI6unxsn> Kva rsnovivil unâ vvrArössvrt. Kens, snzlisàs Klosett-
LinrioktunZ. Nrosso, gsàeàts Veranà Osntsedo k> Zkibàn. llsisgrapk
unà Islexàon im liauss. Vom 1. inni dis 30. Lsxtemder ^vvsimaìiZs Vanr-
postvôrdillànnx mit Station lilon^nan. 3nni unâ Svptvmdvr kvàentsniis
rràrmàixunx. (0 3221.2) >2432

Nötl. smxlisdlt sied S. /<«â-S» «be»', Sesà«-.

6lrau-
dündeii ^SQLSàîâS
k> eistodenâ, sonniA nnâ rndix. Nivdt

am tmrrliodstvll >VaIà.

lbW A«ter

ii. Nsvr

Ikl^
iàxiiisvk mitten im See, Svekoreiieii,

Nonllslkadrt, La«Ieanstalt.
?raodtvollo, stnnàonlanZs^ odons Lxa^isrzänxs <Iurod sedattiAen »ai«t.

Interessante LsrMartisn auks k,en2srkorn, 8ttit»vlll«ìii, Rotdorn, pensions-
preis nedst Ximmer 5 - 7 Rr. »2462

Älvlvdtdai » Rrntt - LnAstlenpass - RnAeikerx oàer Zlsirin^sn.
(IllMt-) Rostadlaze im Rauss. Rrospckts Zratis. >2,363

»

H/Isloksss-^rutt Oievnlävn
Lllàk ài eröllvet.

18S4 A. ü. N.
Sllciieillene I'i'oise.

Lines cler sckönstsn, üorareiedstsn Roektkälsr lier Ledveis. Reine, un-
zemsin stârksnàe ^Ipenlnkt. Rraedtvoilss, romantisekes Roedzsbirxspanorama
össiAnets NittaZ- und àkenâstation kür lonristen. Vereins und Ledulen.

össtsns empksklt sied ^tii». Nvii»ki»» «i ?ti»«;ilv» Rropr.

d/zs/s/às à' (><???/.

/ZNSieirt»»e/te Lôkàcikît»»«/ /k» «rt?c/t«kkert
mit àisemkiOiF de» ^atoâeàetiiode».- K)/<k»ok/te»«/»/iks, iMe/c»
tricität, So»r»e/id«Äe» (Hz/ste/tt Rk»tek^i)i), Okâ/ct«»«» (VsAe-
ta»àî««), r?kekt»o-I?o»nôox««âe âttk iZo»nöoz>«t/»te.

K»os»e» Raâ and Äe»ä'<,7le 8xaS!e»F»n</e. /247Z
decke d.aeàn/'t »s,>d be»e«t«>»7t».ost e»tä es»

LTit»' ritv «io» >2241

/v/àâ/s/-
»5s//<?

»st <?«« «io»sÂîAk. «ikkà, «'«»«s ì..-
.Ve«/v M» s«» te» «ee«««e» re«»t '

soàe AeMe» .Vor»«»s« «)>»oe>,e». /^

.>êà"

WalsSiàaiiLîSii !kukìkurort K88 N. ü. N.

kt. t>>>»KNîkII. 8à«i7.
Station iîtieineoli b. iîorsokavk.

Rsrrlieds Rage, xraodtvoUe iiussiedt auk Lodensss, Rdsintdal und dis álpen. — Ledöns LparäerZänze in den
ausgedednten Liedten- und lkannsnvvâldern, 0an2 in der Rade dis bsrudmtsll itussiedtspunkts mit Restaurationen:

UW^ <>!»<?, ^WG
Stärkendes und mildes Rlima, sedr empksdlensvvsrt kür LrdolunAsdedürktixs, sowie auek kür Kssunde, die

einen rudixsn, anxsnsdmen, ländiiedsn àkentkalt sueden. iä^lied Svmalixe vradtseiirerdlndun^ mit Rdeineek
(romantiseds I'adrt). Lmxksklsnswerte und nädsrs áuskunkt gebende Rotels sind kolgends: (Xag 0 667)
24081 I'snsioiisprsi« ^irnrrr«i>-
kdeindarg
Ilirsekvu
Nexvr
Lakndok
Löwe» ttork

Lr. 6 —8V-

„ S -6
„ 5 -6
„ 4 -S

3V--4V-

Ràlksii 850 N, ?r. 4 —4'/?
Sonne über „ 3^/z-4^/z
Draube Nesr „ 4, —
Rinde (»ààt àsr llsiàe^) „ 3^2—4^2

Prospekts gratis srkältlied dured

Rosvndvrg
Probe àssiebt
Sonnvnderg
Röwen riat«

pr, 3V2-4
372-4-/2
3-/2-4-/2
3-/2-4-/2

den Vvrkvbrsvereln IVal/enbaasen.

nsvli IÜS88 unll sb lsgei-

emxkieklt >2358

Lsrui-Vlûàrà
(Hivmi8«riv

likiißssse 48, 8t. Oallsn.



jfotforetrer Tratten-Jttttmg — Blätter für tien Kreta

Erstes [2400
Special - Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
— Zürich —

Muster umgehend.

Herren- und Knaben-Stoffe
Hosenstoffe, baumwollen, 130 cm. br. Fr. 1. 40 bis 1. 60 p. m.
Panama, Diagonale, waschecht „ 2. 20
Halblein solidester Qualität „ 4. 50
Englische Fantasie-Cheviots „ 4. —
Cheviot, Kammgarn, blau, schwarz „ 4.50
Loden u. hellere Cheviots 2. 40
Blousenstoffe jeglicher Art „ 0. 65

2. 60
6.—
8. 50

10. 80
6. 50
0. 95

Ittel Mm Ingen *

Obwalden (Schweiz) 757 M. ü. M. Luftkurort I. Ranges
eignet sich vorzüglich für Frühlings-, Sommer- und Herbstkuren. Beliebter Rastort
für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande. Reizende Lage. Nahe
Tannenwaldungen. Badanstalt. Komfortables Haus. Spielplatz. Gute Küche,
relie Weine. Illustr. Prospekte gratis u. franko. Massige u. bis 5. Juli u. v. 5. Sept.
an reduzierte Pensionspreise. Höfl. empfiehlt sich (H1570 Lz) J, Imfeld & Cie.

SSI

im Kanton Graubünden.
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich dreimal Postverbindung.

Eröffnung den 1. Juni.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter über Meer. (Zag R 55)
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei

Bleichsucht, Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von
überraschendem Erfolg. Das Etablissement, umgeben von herrlichen
Tannenwäldern, ist verschönert und vergrösseit durch Gesellschaftslokale
und Veranden. Bäder (vollständig neue Installation In feinster
Ausführung), Douche und Inhalationskabinett, Milchkuren, Betsaal.
Telegraph, Telephon, Post. Elektrische Beleuchtung. 250 Betten.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Herrn Apotheker Helbling
in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch:

Kurarzt: Die Badedirektion:
Dr. med. O. Schmid. A. Ziltener-Hessi.

Fideris, im Mai 1899. [2389

m

m

Ausschreibung einer Lehrstelle.
An der Frauenarbeitsschule St. Gallen ist die Lehrstelle für Sticken,

Flicken und Wollfach, event, auch llanilnälieii durch Resignation
der bisherigen Inhabirin frei geworden und wird hiemit zu freier Bewerbung,
mit Anmeldetermin bis zum 25. Jnni 1899, ausgeschrieben. Nähere
Auskunft erteilt Frl. J. Kleb, Vorsteherin der Frauenarbeitsschule. Die Anmeldungen
sind an den Unterzeichneten einzugeben.

St. Gallen, den 11. Juni 1899. (ZagG771)
2456] I.A. der Aufsichtskommission: F.Wild, Präsident.

Kinderheim „Grossmait"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter : Herr Dr. Hürlimann, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] J. Nussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Haushaltungrsschule
zugleich Gesundheitsstation, im Sehloss Railigen am Thunersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Sommerknrs vom 8. Juli bis 15. Oktober Kursgeld Fr. 300—400.
Herbstkurs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld Fr. 130—170.

Preise je nach Zimmer. Prospekte zu Diensten.
2459] (0 H 2962) Christen, Marktgasse 30, Bern.

INSEKTENSEIFE ||g
*)if

MAGG Is Suppen - Rollen für schmackhafte, fertige
1

Suppen aller Art in Täfel-
chen zu 10 Rappen für 2 gute Portionen sind zu

haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2420

Fabrikanten Engler & Co. IS
Lachen-Vonwil bei St. Gallen.

Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat. Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 8 waschende Zwerge. [2153

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien und Apotheken.

Bestes Mi IIb! gegen Un^EzieFer.

Die

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt j

Kilchberg bei Zürich

Haarausfall.

längst in den alleinigen Besitz des Unterzeichneten übergegangen.
Lufnakme linden alle Formen vorkommender Geistes-, Gemütsist

unläng
Ai

und Nervenkrankheiten und speciell Nenrastheniker.
Die Freise belaufen sich je r ach Wahl der Klasse und besonderen I

Ansprüchen auf Fr. 1.80 bis 10 Fr. per Tag, ärztliche Behandlung und
Medikamente, Bäder (in der Anstalt und Seebäder), sowie Pension und
Logis, Wäsche und Bedienung, Heizung und Beleuchtung inbegriffen.
Für Arme Extra-Begünstigung.

El (S Ari î! 1+<5fl f» med. Dr. St. Berther und
JJUS AUüwälksCMawCj med. prakt. F. Brnpbacher, Assistenzarzt,
sind je Montag, Mittwoch und Freitag, mittags von 2—4 Uhr, zu Audienzen ]

zur Verfügung.
Christliche Hausordnung, freundliche Pflege jedes Einzelnen.
Nene Hinrichtungen. Prospekt gratis und franko durch den |

Besitzer und Direktor:
Johannes Hedinger.

Telephon Nr. 490 (unter Zürich).
Telegramm-Adresse: Heilanstalt Bendlikon. [24431

2344] Habe endlich Zeit gefunden, Ihnen zu schreiben, wie es mir geht. Ihre briefl.
Behandlung hat mir gut geholfen, so dass ich sagen kann, ich bin von meinem
langjährigen Uebel, Haaransfall, befreit. Empfangen Sie meinen besten Dank.
Feld, Hasle, Kt. Luzern, 16. Nov. 1897. Witwe Studer. 00T Die Echtheit der
Unterschrift der Witwe Studer beurkundet. Hasle, 16. Nov. 1897. Gemeindepräsident:

Bürkli. Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarns."

Wecks Frischhaltung
yon

Nahrungsmitteln.
Einfachste und bestbewährteste

Methode zur Frischhaltung und
Konservierung von Obst, Gemüse,
Fleisch etc. Schweiz, landw. Schulen
und Kochschulen u. s. w. bedienen
sich des Verfahrens zur grössten
Zufriedenheit. [2413
Man verlange Gratia-Prospekte.

Referenzen zn Diensten.

F.J.WECK, Zürich.-Wiedikon.
Telephon S497.

A
Beçken,-Hauben,-Wannen

ZProttier1-
Bätider,-Tücher, -Handschuhe

Bade-, Luffa-, Kinder-

HclLwHmme
Schwimmgürtel

Schwamm- und Seifenlaschen

8chweiz
Medlzinal-

und
Sanitäts-

Geschäft
A.-G.

Zur Bade-Saison
C. Fr.

Hausmann
Hecht-

apotbeke
St. Gallen

Seifert
in Tabletten, Dosen und Tuben

Meersalz [2463

Mutterlaugen, Soolen
Bade-Tabletten

Fichten nadel-Extrakt
Parfüm-Tabletten für Bäder.

1

IO

Monogrammstempel mit Farbe
1 Fr., bei grösserer Anzahl bedeutender

Rabatt. [2450
20 verschiedene Ansichtskarten

Fr. 1. 60, auch gegen Briefmarken.
Postkartengrnsse 25 und 65 Cts.

Wilh. Ritschard, Basel, Nadelberg 1.

•MM»!

Marwede's Moos-Binden
(Henstraationsbiiideii) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Ots- Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz : [2129
Peters & Co., Zürich V, : Eidmattstr. 67.

Schweizer Frauen-Zeitung — Nlätter Mr den häuslichen Kreis

^00
Fuselai » (3-ssoìis.tt

fUr
vamsnlilslijsrstotfa

l.«Inon- Ll öaumwo>l8totfs

ZVIax Wii'à
— 2i1r!cli —

Mziei» umgeiienil.

Hsrrvr^ unâ XrisbSQ^lSìotks
llosenstotke, m em. br, fr. 1. 40 dis 1. 60 p. m.
Panama, Diagonale, wasedeokt „ 2.2V
Laiblein solidester Qualität „ 4. SV
knglisoke Psntasie-Lkeviots „4.—
Dkeviot, Kammgarn, dk», à-r- „ 4. SV
koden u. kellere Dkeviots 2. 40
klousenstofke jegliedsr Art „ v. 63

2. 6V
6.—
8. SV

1V. 8V
6. 30
0. 9S

IM IàW I»MKl '
Odivalâeii (Lekwei^) 757 ^l. ü. ^l. I^ukàurorî I. Raumes
signet sied vorgügliod kür prülilings-, 8ommer- unà Lerbstkuren. geliebter Rastort
kür Ausflügler naed unà von àein Lsrnsr Oberlands. ksigends Laxe.
V»i»i»vi»v»1à»svi». öadanstalt. Komfortables Kans. Lpielplatg. Kutv Küvke,
relie Weine. Illnstr. Prospekte gratis u. franko. Uässlgv n. dis S. lud n. v. S. Lept.
an redurivrte Pensionspreise. Mtl. emxüsklt sied (ÜI5M-) ^ IwKIä â à

ir» Itariton (vrandünäsn.
pisenbabnstation pideris, von wo aus täglicd dreimal kostverbindung.

i' <> ltlr» vv r» ßf â « w 1. vi wi.
Lvrndmte «isenkaitige Katronq^neile in reiner Aipvulnkt.

ivSV Netsr Ader Meer. (Tag R 55)
Lei Katarrb des Raedens, Ksdlkopkss, Magens, der lounge, dsi

ölsiedsuodt, Llutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität ste. von über-
rasedendsin prkolg. 0.<s Rtablisssment, umgeben von dsrriieden bannen-
Wäldern, ist versodönsrt und vsrgrösseit dured Lssellsedaktslokale
und Veranden. Räder (vollständig neue Installation in teinstvr Aus-
kükrnng), vouode und Inbalationskabinstt, Milobkuren, Lstsaal. Pels-
grapb, Islspbon, post. PIsktrisoks Leleuobtung. 250 Letten,

lkuni und. Lsx>torni>sr srrnüssiAts Proiso.
Das Mineralwasser ist in kriseder püllung in Kisten gu 30 Laib-

liter von der Direktion und vom Rauptdepot : Lsrrn Axotdsksr Leldliug
in ltappsrswil, sowie in den Minsralwasserdandlungen und Axotbeksn
gu degisben. Prospekte und Erledigung von Anfragen dured:

Kurargt: vis Sadedirsktion:
Dr. ined. 0. 8vdmid A. Altenvr-llessi.

pideris, im Mai 1899. (2389

W

W

/ìu88vki'sibung einep l-kilàHe.
An der prausnarbsitssedule 8t. Lallen ist die Lsbrstelle kür

III îtLtii und WnIItn«ll, event, aued »liiiiliiRIii» dured Resignation
der disderigen lndad;rin trei geworden und wird kiemit gu kreier Lewerdung,
mit Anmsldetermin bis gum Ä3. R8NN, ausgesedrieden. Käbsre Aus-
kunkt erteilt pri. 4. Kleb, Vorstsderin der prausnarbeitssobule. Lie Anmeldungen
sind an den tlotergeiokneten eingugebsn.

8t. Lallen, den 11. luni 1899. (Aag L771)
2456( I. A. der Auksiedtskommissioa: II. Vìllâ, Präsident.

>â//kà^à
Ltation kür srdolungsdedürktige Kinder, vas gangs ladr xeökknet. pràedtige

Lage. Ledöne tVobu- und Ledlakräume. Ladegimmer. privatuntsrriedt. Asrgtlieder
Leiter: Lerr Dr. llilrlimann, Lesitger der Lrdolungsstation am Asgsrises.
2Z06( Mi»««l»n»ii»er ltvi», Lskrer, propr.

ksustlsliullxssekuls
MZIeick Kv8«lläkejt«8tä», im 8elil<m RaUiKon am Ikun«r8ke

empkoklen durvk den Kemeinnütrigen Verein der 8t»dt kern.
8«n»i»và»rG vom 3. lud bis IS. Oktober Kursgsld Pr. 300—400.

Illkrbstkiirs vom 1. Kovemder bis 2V. vsgsmder. Kursgeld Pr. 130—170.
preise je naed Zimmer. Prospekte gu Oienstsn.

2459) (O L 2962) OI»rI«t«i», Marktgasss 30, lkvri».

Luppen - Rollen kür sedmaekdatts, fertige
^

Luppen aller Art in läksl-
oben gu 10 Lappen kür 2 gute Portionen sind gu

baden in allen Lpsgvrei- und Vslikatesssn-Lesedäkten. (2420

»àSà plriUlsr- à Cc». ^1-s.àsrt-Vonivil ì»si Lì. Os-Ilsn.
Von allen Mitteln gum Ledutg gegen das Lngegieker ist
dasjenige das siodersts, wsledes als Leiks gum lVaseden
und Ledsuern dsnutgt werden kann. Löodste Ausgeivk»
nung an der internat. Hundeausstellung VVintertbur 1398.

Lvkntgmarke: 3 w»sollende lîwvrge. (llSZ

2u begiedeo: in Lxegereien, vroguerisn und Apotdeken.

Kkâs ^l^el Un^ieki'.
I>ltZ

?màt-llkì1- llvä MK-àM
Xilokbsrs dsi Ullriek

HaareiVtskLill.

längst in den alleinigen Lesitg des Lnteigsioknsten übergegangen,
luà»!»»»« àdon alle Pormen vorkommender Leiste»-, Lvmilts»

ist unläng
àr

und Ksrvenkrankkeitvn und »peviell Lvarastdvnikvr.
Vi« belaufen sied je aod IVabl der Klasse und besonderen

Ansprüobsn auk Pr. 1.80 bis 10 Pr. per lag, ärgtliebe öskandlung und
Medikaments, Lädsr (in der Anstalt und Lssbädsr), sowie Pension und
Logis, lVäsebe und Ledienung, Leigung und öeleuobtung »«lkvArilkvi».
pür Arms Lxtra-Legünstigung.

DÎ st ^71 st 1 ^ ystst -»ed. Lr. 8t. Lertker und
4^4V Hied, prakt. p. Lrnpbaebor, Assisteugargt,
sind je Montag, Mittwocb und prsitag, mittags von 2—4 Lbr, gu Audiengen
gur Verfügung.

VI»ri»tIivI»v freundlivke Pflege jedes pinrelnen.
^liirrlelitriiKAvi». Prospekt gratis und kranko dured den î

Lesitger und Direktor.

pslspdon Kr. 490 (unter 2ürieb).
llelegramm-Adresse: Lsilanstalt Lsndlikon. (2443

2344) Labe endliod 2eit gefunden, Ibnsn gu sokreiben, wie es mir gebt. Lire briekl.
Lskandlung bat mir gut gebolken, so dass iob sagen kann, iod bin von meinem
lang)ädrigen llebsl, Ilaarauskall, bekrsit. Lmpkangen Lie meinen besten Lank.
Psld Lasls, Kt. Lugsrn, 16. Kov. 1897. IVitws Lìudsr. DM- vie Lodtdeit der
Lntersobrikt der Witwe Ltudsr beurkundet. Lasle, 16. Kov. 1897. Lsmeindepräsi-
dent: Lürkli. Adresse: „?rlv»ti»»llklliilli, Kirobstr. 405, Ll»?»»."

Wsoks ^risvliksltuns
von

^akrunALmàln.
Liiàedà unà bsstbewàrtests

^letdoäe üur ?iàbàItuiiK unà
Xoiissrvim'UllK von Obst, Oemilsv,
b'ieiseb ste. Lebwsi/. lanâw. Lebulsv
uaâ Xoebsebulsn u. s. w. bsàiisn
sieb àss Vsrtbbrsiis gur Zrösstsu
^ufi'ieclsilbeit. (2413
Aa» verlange Lr»tis-?rospekts.

Lekerengeii gu Diensten.

â
Vvylivn, Uaukvn, Wannvn

Sscis-, t.utts-, Xincisr-
M»».ê

Tvk«ssïmmgLpîoI
nil<1 8elpentai»olieii

Lokwoig

lilsàlîìiisl-
und

Simìtàts-

K«Mt
A - L.

^>ru7 vàào»SsLso»
e. f,-.

Nsusmsnn

»potlieli«
Lt. Lallen

in l'sblsttsn, vossn unci l'ubsn
Alvvrsal« (2463

Ilàttsr1s,iz.g(sil, Lovlsii
kaÄe-IMetteu

Pàrkiim-Iâblsttsii für ks.âsr.

I

mit pa ds
1 Pr., bei grösserer Augabi bedeuten-
der Rabatt. (2450

SO versebisdsns ki»«ii lit!sl<til tt ii
Pr. 1. 6V, aueb gegen Lriekmarken.

lp<»!-!tLîìi'tt>>»ixi ii««t 25 und 65 Ots.

Will,, kitsokai-li, öasel, Hàliiorg I

^»MMMMDD»!

üilai'weäv'8 IVIoo8-klnà
(»«»«traatioiisdlnilell) kosten x. Paket
à 6 LtUvk 1 Pr. LUrtsl 72 0ts- labres-
bsâart 2V Lt. nnt Ltlrtsl Pr. 10.2V porte-
krsi. Direkter Versand von der Lens-
ral-Vertretung kilr die Lebwsia: MW
Peters 6. vo., ?ürlok V, bàilià b?.
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Ilm Ifâittmtadii
fun rul)t urtb fd)lummert alles,

(£rb', ZÏÏenfcfyen, H)alb unb ÏDinb,
Das tDaffer letfen galles

Zcur burd) bie Blumen rinnt.

Der lïïonb mit nollem Sereine

Huf)t breit auf jebem Dad);
3n meiter H>elt alleine

Bin id) jur Stunb' nod) mad).

Unb alles, £uft unb Sd)merjen,

Brad)t' id) in mir 5m Hut)';
Bur eins nod) mad)t im f^e^en,
Bur eins: unb bas bift bul

Unb beines Bilbes ^riebe

^olgt mir in ,geit un& Haum;
Bei Cag mirb er 511m £iebe,

Unb nad)ts mirb er jum Craum.
3. SSobenfierg.

©rjafi für HUttfljnl.
gn 3ßart§ foil bie Unfitte beg SErittteng non petro»

leum immer rneßr in gèroiffen Quartieren um fid)
greifen, fo baß fid) für bie aibftinen^oereine eine neue
Seite für ihre SEßätigfeü auftßut. — Sei ber erften ©rtt»
bedung ijielt man biefe ungeroößnlicße Bugfdjteituttg
ber SEnmtfücßttgen für eine golge ber fjötjern UtIEot)ot=

befteuerung, burd) bie bem Arbeiter fein ©lägdßeti
©djnapg ungebübrtici) oerteuert roorben märe, jebod)
bat fid) berauigeftetlt, baß bag petroleumtrinten in
parig feßon früher ©ingang gefunben bat. Bngebücß
baben Die rounberlicßen Printer eine »tr£licße Botliebe
für biefeg tReiprittet ißrer Siebte, unb fie rerfirîjern,
baß fte niemalg baoon Sopfroeß betommen. Sie burd)
bag ©etränt nerurfadjte SErunfenßeit unterfeßeibet fid)
non ber beg geroößnlidjen Bltoßolg barin, baß ber
„Petrolifi" feßr mürrifdß, aber roenig pr Brutalität
geneigt ift. ©ein ©djtaf ift rubig unb feft, beim @r=

madjen fübtt er fid) gefunb unb bat feinertei „Sater"
ju ermarten. lieber bie Sßirtung bei petroteumgenuffeg
auf ben Drganiêmug finb bie Merkte unter fid) nod)
uneinig: Sie einen erflären bag „©etränt" bei maßt»

gern ©ebraueß für unfcßäbltcß unb ftebeu außerbem
feine guten ©igenfeßaften alg SBurmmittet ßeroor(!).
Unbere behaupten bagegen, eg fei unter allen llmftän»
ben fdjäbüd), benn eg bringe Störungen im Drganig»
mug ßeroot unb fdjaffe ben Seim ber töblicßen Kraut»
ßeüen. Sie tarifer iterate »erben fid) atfo roobl nod)
auf ein grünbtidjereS ©tubium oerlegen müffen, roenn
fie bie petroleuratruntfucßt unb ißre folgen ridjtig
bebanbeln »ollen.

tyev Bäljna&EhiErluaudj anEtttEm ©agE.
©in ftatiftifdjer Bericßt, ber lür^lid) oom Sonful

ber Bereinigten Staaten in Bmtaberg oeröffentlicßt
»orben ift, gibt ung eine annäbernb richtige gbee oon
bem Bäßuabeloerbraucß an einem einzigen Sage. Big
oor futjer 3eü »ar ©nglanb mit feinen großen Staßl»
rcarenfabriten oon ©beffielb, Birmingham unb Sonbon
bag 8anb, bag am meiften Bäßnabeln fabrizierte, —
ungefähr 50 SHiiHionen täglicß, bie naeß ©uropa,
Bmerifa, ja felbft big ing gnnere oon ßßtna exportiert
»erben. jpeute ftebt Seutfcßlanb mit feinen Gabrilen
oon Burtfcßeib, Bacßen, gferloßn, Bltona, Dürnberg
unb ©djroalbad) an ber Spitje ber Bäßnabelfabrifation
mit ungefähr '200 ÏUillionen Babeln täglich- ®ann
toinmen grantreieß unb bie Bereinigten Staaten,
jebeg mit 20 gabrifeit, bie nod) ungefähr 150 SJtiilionen
Bäßnabeht »ödjentlid) liefern. ©0 »irb alfo ber
tägliche Berbraud) an yläßnabeht auf ber ganzen SBelt
mit 200 aiJitlionen annäbernb richtig bezeichnet »erben.

©in fdiinimmenbe» HtnkECj'ptfal.
gn Bofton ift bie ©inridjtung getroffen, baß SJiütter

ißre tränten Sinbercben einem alg öofpital eingerid)»
teten Schiffe übergeben fönnen, auf bem ein auger»

lefener ©tab oon Berzten unb Pflegerinnen ber ïleinen
Pattenten »artet. Sag <Sd)iff madjt täglich, mit Bug»
nabnte beg SonntagS, oon 9 Üßr oormittagg big 4 llbr
naeßmittagg eine Dceanfaßrt, um ben Sranîen frifeße
Seeluft zuzuführen, ^n ben Ülbenbftunben finben bann
noeß auf bem Scßiff täglicß unentgeltliche Surfe in
ber Sinberpflege ftatt, wobei ber ©rnäßrunggleßre be=

fonbere Bufmerïfamîeit gefcßenlt »irb. ®ie Soften
beg Unterneßmeng »erben burh freiwillige Beiträge
gebeeft.

BirpEriflEnE QSE&anüsn.
®ie fhreienben ©egenfäße unferer ©ntroidlung

Jönnten ung über ben ^rr»eg auftlären, auf bem mir
roanbeln. SGBir jubeln über neue ©rfinbungen ber
©efunbßeitgpflege unb Hagen gleichzeitig über lieber»
oölterung. SBir jammern über lleberprobuttion, unb
2JtiHionen arbeitenber SDtenfhen tonnen ißre Bebürf*
niffe niht befriebigen. 38ir finb ftolj auf bie lieber»
»inbung beg ffauftrehtë unb ballen ben ^rodtampf
aufreht. 2Bir fließen über oon SBoßltbätigteit unb
3Kitgefüßl für bag Sog ber ärmeren Slaffen unb
legen mit inbiretten Steuern bie fhroerfte Saft auf
bie fcßroäcßften ©hultern. iffiir fueßen bie SEBirtungen
ber Börfe alg SpielßöHe einjubärnmen unb beden
Boltgauggaben burh Staatglotterien. SBir burh-
boßren bie ©ebirge unb überbrüden bie SJteere unb
oerftärfen jugleih bie 3°Ufhranlen- ®ir erfinben
SJÎafhinen, um bie Strbeit abzutürzen, unb jeber
arbeitet länger alg zuoor. SBir preifen bie Sunft alg
Blüte ber Sultur unb laffen bie Sünftler barben. Sßir
erßeben bie äßiffenfcßaft zum Seitftern ber Sütenfhßeit
unb beßanbeln fie alg Stfdjenbröbel in ben ©taatg»
bubgetg. 2Sir ftreben nah einer nationalen ©rzießung,
aber mir trennen feßon bie 6jäßrigen Sinber nah
©tanb unb Sonfeffion. 2Bir ftellen bie ferait auf eine
ibeale §öße unb oerfagen ißr bie natürlihften Sieh te
unter Auflegung ber ßöhften fittlihen pfließten. 2Bir
betounbern in ber Qbee bie ©elbftlofigteit unb lln»
eigennüßigteit unb »eißen bag eigene Seben ber ©elbft»
fuht unb ber ©ier nah Befiß.

BrtEfüaÜEn ÜEC REöakttxin.
53. ©g gibt ein »iirbigeg, aber auh ein un»

roürbigeg 3lltern. ®ie ©runbbebingung beg erfteren
3uftanbeg ßeißt: Slatt, benn Statt oerleißt 3Bürbe.

f ifriger <4cfer in 5. Sie lernen bie junge Sodjter,
bie Qßnen gefällt, am allerbeften in ftürmifhen Brbeitg»
tagen tennen, roo jeber tTiero angefpannt fein muß. SBenn
bag Saugtöhterd)en in gälten oon ®ienftbotennot
frößlih ing ©efd)trr fteßt unb big zum 91benb niht
un»irfcß unb oerbroffen »irb; roenn fie eg auch aitg
großer ©rmübung ßeraug über fih gewinnt, anberen
mit einem ßeitern Sähein unb ßumoroolten SBort zu
begegnen, bann ßat fie bie Probe gut beftanben; bann
tennen Sie ißre ®urd)fhnttt§lautte/ ißr ÏHItagggefiht,
roeteßeg in ber©ße maßgebenb ift. 31uf ben Bugbrud,
ben Sie im ©onntaggtleibe, in gefeHfhaftliher Unter»
ßaltung, bei Bugflügen ec. feßen, bürfen Sie fih niht
oerlaffen, ber ift allzu trügerifeß. Unb »enn bie junge
2;ocßter alg fothe fdjott im ®range ber Brbeit un»
luftig unb untiebengroürbig »irb, mag »irb erft zu
erwarten fein, roenn fie grau ift unb beren unaug»
roeießtieße Saften unb Böten zu tragen betommt. ©in
jugenbltdjeg ©efießt, bag bei ber Brbett finfter blidt
unb in bem Unmutgfalten eingegraben finb, gibt teine
frößlihe Btutter, bag bürfen Sie glauben, ba zießen
Sie fih lieber zurüd, noh eße Sie gßrem SBoßlge»
fallen noh ©genb roelhen Bugbrud oerließen ßaben.
SBenn eg gßnen »irttih ernft ift mit gßrer Siebe, fo
»erben Sie alg intelligenter ällann bie ©elegenßeüen
Zur prüfenben Beobachtung feßon »aßrzuneßmen, ober
roenn nötig, aud) zu feßaffen roiffen; fonft aber anoer»
trauen Sie fih einer »ürbigeit alten ®ame gßrer
bortigen Betanntfhaft, fie »irb gßnen zum guten
3»ede gerne mit gutem Bate an bie §anb geßen.

fifttge c£ef«in in 38. gßr Söiberftanb ift ertlärlih,
aber niht oom ©uten. Big SRutter bürfen unb fotlen
Sie »oßl gßre Bteinung abgeben unb bie Sonfequenzen
oor ftellen, aber einroeüereg ift »eber rooßlgetßan, noh
nüßlih- ®er SJÎutter ®enten, Brbeiten, Streben unb
SEräumen gilt nur ißren Sinbern, unb bieg ift bie Quelle,
hierin gipfelt ißr ©lüd. Sie begebt aber einen feßroeren
grrtum, »enn fie oßne roeitereg annimmt, baß biefe
fih felbft oollftänbig oergeffenbe, ßingebenbe Siebe fih
tn eben biefem Blaße bei allen Sinbern finbe. ©in

feinfüßlenber, rüdftcßtgooller ©oßn, ber mit »armer
Siebe an ber Sütutter ßängt, »ürbe fih »oßl oon ber
SEobegangft feiner DJÎutter rüßren laffen; er »ürbe eg

ntht über fih bringen, ißr für alle 3utunft folcße
Seetertqualen anfzubürben. @r »ürbe oielmeßr feine
eigenen SBünfhe unterbrüden, um bamü ben Sebeng»
abenb ber ÜJiutter niht mit unaugbleiblthen Sorgen
Zu belaften. Unb er empfinbet biefe Büdfihten niht alg
ein Opfer, fonbern er füßlt fih in feiner Siebe »oßl
babei. ©in anberer, ein bei gleicher ©rzießung ßeran»
geroaeßfener Bruber biefeS ©oßneg bagegen, tennt unb
anertennt gar teine Büdficßten. Dßne bögartig zu fein,
erfheinen ißm bie mütterlihen Bengfte unb Sorgen
läcßerlicß/ ja er gefällt fih fogar barin, biefelben bei
jeber ©elegenßeit ßeroorzurufen, unb eg erfeßeint ißm
alg eine Ungeßeuerlihteit, ber mütterlihen Bengftlid)»
teit, ißrer liebenben ©cßroähe für bie 3u£unft irgenb
»elhe Büdfihten tragen zu fotlen. ®enfen Sie nun,
gßr ©oßn fei oon biefer Brt — mag müffen gßre
SEßränen, »ag muß gßr fortgefeßter SBiberftanb für
einen ©ffett auf ißn mähen! SBenn er oon gßnen
abßängig ift, »irb er fih laut ober teife empören, unb
»enn er bamit nidjtg augrießtet, »irb er Sie gar baffen
unb oerroünfcßen. giirroaßr ein oerzroeifelteg unb oon
gßnen taum gerooßteg Befultat. @g gibt eine päba»
gogifhe SBeinung, nah melher bie SJtutter fih grunbfäß»
Ith teinegärtlihteiten gegen ißre tieinen Sinber geftatten
fou, um bie Sinber innerlich niht zu üerroeießtießen.
®iefe ©ntfagung, bie für bie liebeooüe Biutter ein 3Jtar=
tqrium bebeutet, ift noh uiet meßr geboten im Umgange
mit einer geroiffen Brt oon ßeranroaißfenben Sinbern.
Siefen ift bag ©efüßl, an einem Ort Sinb zu fein
unb fein zu foUen, läftig. gn biefem galle muß eg bie
SJtutter lernen, nah außen referoiert zu fein, ißrer
Siebe leinen fießtbaren Bugbrud zu geben, fih auf bem
guß tüßten, ßöftihen Umgangeg z« fteUen unb auh
teine anberen, alg nur bie gefeUfhaftlidjen Büdfihten
Zu erwarten, ober zu oerlangen. Sie »arm füßlenbe,
in ißrer Siebe aufgeßenbe SJiutter empfinbet bieg zroar
roie ein fih felbft lebenbig begraben, aber fhließlih iß
eg boh m fold)em gaUe bag einzig richtige. Unb bann
müffen Sie niht oergeffen, baß bie ©erooßnßeit bie
©mpfinbung abftumpft unb aud) biefen ©hmerz unb
bie Bngft mitbert. Bm ©nbe ift ber Sob ja einem
jeben oon ung gewiß, unb er tann ung treffen, »enn
»ir noh f° forglicß jeber ©efaßr aug bem Sßege zu
geßen ung bemüßen. Sie müffen fih bamit berußigen
unb benten, baß eg immer noh früß genug ift, zu jam»
rnern, »enn ein Unglüd gefeßeßen ift. ©eben Sie alfo
gßren SSiberftanb auf unb fügen Sie fih ing Unoer»
nteiblidje, oßne bag Opfer allzu feßr zu betonen.

grl. 33. in <$>. 2Bie fie feßen, gibt eg auh glüd»
lihe Btißoerftänbniffe. gßre große greube gereiht ung
Zur ©ßre unb zum Bergnügen.

3*. 5. ©0 oiel ÜJtuße tonnen »ir teiber niht er»
übrigen, gn erfter Since tommt bie pfKdjt unb erft
bann bag Bergnügen. öerzlihen Sant.

@err fnt. ßeti, grauenarzt in flzesz0» (®a=
Itgien) feßreibt: „Sr. §ommel'8 hämatogen ßetoäßrte
(tcß gerabez» »unberßar in allen gällen bon tSU'eicfi-
fueßt. Sag Slllgemeinbefinben unb ber Bppetit ber bon
mir beßanbelten Patientinnen befferte fih rafcß/ bie
jahrelang borßanben gewefenen Befcßtoerben fhloanben
in Bälbe uob nah furzer 3«t trat oottftänbige $e-
nefuttg ein," Sepots in allen Bpotßefen. [1090

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Hassschalensirnp
machen, welcher seit 24Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [1934

Hauptdepot : Apotheke Golliez In 41nrteil.
er Babq=Bugfteuern ßerzurießten, Söhter für
bie penfion augzurüften ober eine Braut
augzuftatten ßat, läßt ßh mit Borteil meine
SDSufter oon ©pißen, ©ntrebeuj, foroie jeber
Brt oon ©tidereien (auf »eißen unb farbigen

Stoff) zur @infid)t beßänbigen. gdj tann ganz außer»
orbentlicß billig liefern, »eil id) biefe Brtitel felbft
ßerftelle unb »eil teine »eiteren Soften, »ie Sabenmiete,
prooifionen u. bergt., barüber geßen. Sie Sltufter mit
preigangabe fteßen gerne zu Sienften. Bnfragen unter
bem Buhftaben g. »erben umgeßenb beantwortet. [212a

Ueberall vorrätig,
weise man zurück.

Nachahmungen
[2297

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Anistad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Die neuesten und grössten Sortimente modernster [2129

Jaquettes, Capes, Spitzen- und Sommer-Umhänge
Costumes, Blousen, Jupons, Morgenkleider, Kinder-Jaquettes u. Kleidch.,
Heise-, Sport- und Fahrrad-Kleider, Beisemäntel, sowie neueste Damen-

kleiderstoffe in Seide, Wolle und Baumwolle. Billigste Preise. [2129

In der Extra-Abteilung zurückgesetzter Artikel aussergewöhnlich billige Preise.

Costumes, Bioiisen etc. Oettinger & Co., Zürich.
Muster und Auswahlen — ^
franko zu Diensten. Mode- und Confectlonshaus I. Ranges.

Franko durch die ganze Schweiz ^3
versende ich gegen Nachnahme meine

hochelegante Herrenkleidung „IPifin,t©Hapsa-= für 40 Fr. ==-
Billigste Bezugsquelle Man verlange die Master.

(H803G) J. Bürgt, Wll, St. Gallen. [2201

SUTTER-KRÄUSS & C LE1

THURGAO.

ist die beste.
[2311

Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge bei Gebrauch
des altbewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J.A.Zuber, 2206

Flawil, St. Gallen.

5>t. Galls, Zweite Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen-Zeitung. 58. Juni 5899

Um Mitternacht.
^un ruht und schlummert alles,

Lrd', Menschen, lDald und lvind,
Das Wasser leisen Falles

Nur durch die Blumen rinnt.

Der Mond mit vollem Scheine

Ruht breit auf jedem Dach;

In weiter Welt alleine

Bin ich zur Stund' noch wach.

Und alles, Lust und Schmerzen,

Bracht' ich in mir zur Ruh';
Nur eins noch wacht im Herzen,

Nur eins: und das bist du l

Und deines Bildes Friede

Folgt mir in Zeit und Raum;
Bei Tag wird er zum Liede,

Und nachts wird er zum Traum.
I. Rodenberg.

Ersatz für Alkvtzvl.
In Paris soll die Unsitte des Trinkens von Petroleum

immer mehr in gewissen Quartieren um sich

greifen, so daß sich für die Abstinenzvereine eine neue
Seite für ihre Thätigkeit aufthut. — Bei der ersten
Entdeckung hielt man diese ungewöhnliche Ausschreitung
der Trunksüchtigen für eine Folge der höhern Älkohol-
besteuerung, durch die dem Arbeiter sein Gläschen
Schnaps ungebührlich verteuert worden wäre, jedoch
hat sich herausgestellt, daß das Petroleumtrinken in
Paris schon früher Eingang gefunden hat. Angeblich
haben die wunderlichen Trinker eine wirkliche Vorliebe
für dieses Reizmittel ihrer Kehle, und sie versichern,
daß sie niemals davon Kopfweh bekommen. Die durch
das Getränk verursachte Trunkenheit unterscheidet sich

von der des gewöhnlichen Alkohols darin, daß der
„Petrolist" sehr mürrisch, aber wenig zur Brutalität
geneigt ist. Sein Schlaf ist ruhig und fest, beim
Erwachen fühlt er sich gesund und hat keinerlei „Kater"
zu erwarten. Ueber die Wirkung des Petroleumgenusses
auf den Organismus sind die Aerzte unter sich noch

uneinig: Die einen erklären das „Getränk" bei mäßigem

Gebrauch für unschädlich und heben außerdem
seine guten Eigenschaften als Wurmmittel hervor(i).
Andere behaupten dagegen, es sei unter allen Umständen

schädlich, denn es bringe Störungen im Organismus

hervor und schaffe den Keim der tödlichen Krankheiten.

Die Pariser Aerzte werden sich also wohl noch
auf ein gründlicheres Studium verlegen müssen, wenn
sie die Petroleumtrunksucht und ihre Folgen richtig
behandeln wollen.

Der Nähnadelverbrauch an einem Tage.
Ein statistischer Bericht, der kürzlich vom Konsul

der Vereinigten Staaten in Annaberg veröffentlicht
worden ist, gibt uns eine annähernd richtige Idee von
dem Nähnadelverbrauch an einem einzigen Tage. Bis
vor kurzer Zeit war England mit seinen großen
Stahlwarenfabriken von Sheffield, Birmingham und London
das Land, das am meisten Nähnadeln fabrizierte, —
ungefähr 50 Millionen täglich, die nach Europa,
Amerika, ja selbst bis ins Innere von China exportiert
werden. Heute steht Deutschland mit seinen Fabriken
von Vurtscheid, Aachen, Jserlohn, Altona, Nürnberg
und Schwalbach an der Spitze der Nähnadelfabrikation
mit ungefähr 200 Millionen Nadeln täglich. Dann
kommen Frankreich und die Vereinigten Staaten,
jedes mit 20 Fabriken, die noch ungefähr 150 Millionen
Nähnadeln wöchentlich liefern. So wird also der
tägliche Verbrauch an Nähnadeln auf der ganzen Well
mit 200 Millionen annähernd richtig bezeichnet werden.

Ein schwimmendes Kinderspital.
In Boston ist die Einrichtung getroffen, daß Mütter

ihre kranken Kinderchen einem als Hospital eingerichteten

Schiffe übergeben können, auf dem ein auser¬

lesener Stab von Aerzten und Pflegerinnen der kleinen
Patienten wartet. Das Schiff macht täglich, mit
Ausnahme des Sonntags, von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags eine Oceanfahrt, um den Kranken frische
Seeluft zuzuführen. In den Abendstunden finden dann
noch auf dem Schiff täglich unentgeltliche Kurse in
der Kinderpflege statt, wobei der Ernährungslehre
besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die Kosten
des Unternehmens werden durch freiwillige Beiträge
gedeckt.

Abgerissene Gedanken.
Die schreienden Gegensätze unserer Entwicklung

könnten uns über den Irrweg aufklären, aus dem wir
wandeln. Wir jubeln über neue Erfindungen der
Gesundheitspflege und klagen gleichzeitig über Ueber-
völkerung. Wir jammern über Ueberproduktion, und
Millionen arbeitender Menschen können ihre Bedürfnisse

nicht befriedigen. Wir find stolz auf die
Ueberwindung des Faustrechts und halten den Zweikampf
aufrecht. Wir fließen über von Wohlthätigkeit und
Mitgefühl für das Los der ärmeren Klaffen und
legen mit indirekten Steuern die schwerste Last auf
die schwächsten Schultern. Wir suchen die Wirkungen
der Börse als Spielhölle einzudämmen und decken

Volksausgaben durch Staatslotterien. Wir
durchbohren die Gebirge und überbrücken die Meere und
verstärken zugleich die Zollschranken. Wir erfinden
Maschinen, um die Arbeit abzukürzen, und jeder
arbeitet länger als zuvor. Wir preisen die Kunst als
Blüte der Kultur und lassen die Künstler darben. Wir
erheben die Wissenschaft zum Leitstern der Menschheit
und behandeln sie als Aschenbrödel in den
Staatsbudgets. Wir streben nach einer nationalen Erziehung,
aber wir trennen schon die 6jährigen Kinder nach
Stand und Konfession. Wir stellen die Frau auf eine
ideale Höhe und versagen ihr die natürlichsten Rechte
unter Auflegung der höchsten sittlichen Pflichten. Wir
bewundern in der Idee die Selbstlosigkeit und Un-
eigennützigkeit und weihen das eigene Leben der Selbstsucht

und der Gier nach Besitz.

Briefkasten der Redaktion.
N> ZZ. Es gibt ein würdiges, aber auch à

unwürdiges Altern. Die Grundbedingung des ersteren
Zustandes heißt: Takt, denn Takt verleiht Würde.

Eifriger Leser in S. Sie lernen die junge Tochter,
die Ihnen gefällt, am allerbesten in stürmischen Arbeitstagen

kennen, wo jeder Nerv angespannt sein muß. Wenn
das Haustöchterchen in Fällen von Dienstbotennot
fröhlich ins Geschirr steht und bis zum Abend nicht
unwirsch und verdrossen wird; wenn sie es auch aus
großer Ermüdung heraus über sich gewinnt, anderen
mit einem heitern Lächeln und humorvollen Wort zu
begegnen, dann hat sie die Probe gut bestanden; dann
kennen Sie ihre Durchschnittslaune, ihr Alltagsgestcht,
welches in der Ehe maßgebend ist. Auf den Ausdruck,
den Sie im Sonntagskleide, in gesellschaftlicher
Unterhaltung, bei Ausflügen ec. sehen, dürfen Sie sich nicht
verlassen, der ist allzu trügerisch. Und wenn die junge
Tochter als solche schon im Dränge der Arbeit
unlustig und unliebenswürdig wird, was wird erst zu
erwarten sein, wenn sie Frau ist und deren
unausweichliche Lasten und Nöten zu tragen bekommt. Ein
jugendliches Gesicht, das bei der Arbeit finster blickt
und in dem Unmutsfalten eingegraben sind, gibt keine

fröhliche Mutter, das dürfen Sie glauben, da ziehen
Sie sich lieber zurück, noch ehe Sie Ihrem Wohlgefallen

noch irgend welchen Ausdruck verliehen haben.
Wenn es Ihnen wirklich ernst ist mit Ihrer Liebe, so
werden Sie als intelligenter Mann die Gelegenheiten
zur prüfenden Beobachtung schon wahrzunehmen, oder
wenn nötig, auch zu schaffen wissen; sonst aber
anvertrauen Sie sich einer würdigen alten Dame Ihrer
dortigen Bekanntschaft, sie wird Ihnen zum guten
Zwecke gerne mit gutem Rate an die Hand gehen.

Eifrig« Leserin in W. Ihr Widerstand ist erklärlich,
aber nicht vom Guten. Als Mutter dürfen und sollen
Sie wohl Ihre Meinung abgeben und die Konsequenzen
vorstellen, aber ein weiteres ist weder wohlgethan, noch
nützlich. Der Mutter Denken, Arbeiten, Streben und
Träumen gilt nur ihren Kindern, und dies ist die Quelle,
hierin gipfelt ihr Glück. Sie begeht aber einen schweren
Irrtum, wenn sie ohne weiteres annimmt, daß diese
sich selbst vollständig vergessende, hingebende Liebe sich

m eben diesem Maße bei allen Kindern finde. Ein

feinfühlender, rücksichtsvoller Sohn, der mit warmer
Liebe an der Mutter hängt, würde sich wohl von der
Todesangst seiner Mutter rühren lassen; er würde es

nicht über sich bringen, ihr für alle Zukunft solche
Seelenqualen aufzubürden. Er würde vielmehr seine
eigenen Wünsche unterdrücken, um damit den Lebensabend

der Mutter nicht mit unausbleiblichen Sorgen
zu belasten. Und er empfindet diese Rücksichten nicht als
ein Opfer, sondern er fühlt sich in seiner Liebe wohl
dabei. Ein anderer, ein bei gleicher Erziehung
herangewachsener Bruder dieses Sohnes dagegen, kennt und
anerkennt gar keine Rücksichten. Ohne bösartig zu sein,
erscheinen ihm die mütterlichen Aengste und Sorgen
lächerlich, ja er gefällt sich sogar darin, dieselben bei
jeder Gelegenheit hervorzurufen, und es erscheint ihm
als eine Ungeheuerlichkeit, der mütterlichen Aengstlich-
keit, ihrer liebenden Schwäche für die Zukunft irgend
welche Rücksichten tragen zu sollen. Denken Sie nun,
Ihr Sohn sei von dieser Art — was müssen Ihre
Thränen, was muß Ihr fortgesetzter Widerstand für
einen Effekt auf ihn machen! Wenn er von Ihnen
abhängig ist, wird er sich laut oder leise empören, und
wenn er damit nichts ausrichtet, wird er Sie gar hassen
und verwünschen. Fürwahr ein verzweifeltes und von
Ihnen kaum gewelltes Resultat. Es gibt eine
pädagogische Meinung, nach welcher die Mutter sich grundsätzlich

keine Zärtlichkeiten gegen ihre kleinen Kinder gestatten
soll, um die Kinder innerlich nicht zu verweichlichen.
Diese Entsagung, die für die liebevolle Mutter ein
Martyrium bedeutet, ist noch viel mehr geboten im Umgange
mit einer gewissen Art von heranwachsenden Kindern.
Diesen ist das Gefühl, an einem Ort Kind zu sein
und sein zu sollen, lästig. In diesem Falle muß es die
Mutter lernen, nach außen reserviert zu sein, ihrer
Liebe keinen sichtbaren Ausdruck zu geben, sich auf dem
Fuß kühlen, höflichen Umganges zu stellen und auch
keine anderen, als nur die gesellschaftlichen Rücksichten
zu erwarten, oder zu verlangen. Die warm fühlende,
in ihrer Liebe aufgehende Mutter empfindet dies zwar
wie à sich selbst lebendig begraben, aber schließlich ist
es doch in solchem Falle das einzig richtige. Und dann
müssen Sie nicht vergessen, daß die Gewohnheit die
Empfindung abstumpft und auch diesen Schmerz und
die Angst mildert. Am Ende ist der Tod ja einem
jeden von uns gewiß, und er kann uns treffen, wenn
wir noch so sorglich jeder Gefahr aus dem Wege zu
gehen uns bemühen. Sie müssen sich damit beruhigen
und denken, daß es immer noch früh genug ist, zu
jammern, wenn ein Unglück geschehen ist. Geben Sie also
Ihren Widerstand auf und fügen Sie sich ins
Unvermeidliche, ohne das Opfer allzu sehr zu betonen.

Frl. ZZ. I. in H. Wie sie sehen, gibt es auch glückliche

Mißverständnisse. Ihre große Freude gereicht uns
zur Ehre und zum Vergnügen.

A. So viel Muße können wir leider nicht
erübrigen. In erster Linie kommt die Pflicht und erst
dann das Vergnügen. Herzlichen Dank.

Dtuwrnmt. Kleichsucht.
Herr Z»r. Km. Kerz, Frauenarzt in Itzeszöw (Ga-

lizien) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen öewälsrte
sich geradezu wunderöar in allen Fällen von ZZkeich-
sucht. Das Allgemeinbefinden und der Appetit der von
mir behandelten Patientinnen besserte sich rasch, die
jahrelang vorhanden gewesenen Beschwerden schwanden
in Bälde und nach kurzer Zeit trat voMändige K«.
nesung ein." Depots in allen Apotheken. s1090

/^>!o, ciio clvn kobortkran
nicbt vertragen können uuck das »Int reinigen wollen,
sollten eins »ur uiit Kolli«»' ?ki»»88«!i»l«iiniriiA»
mueksu, vslebsr seit 211akrsn immer mekr Zssebàt
uuck von vielen Lernten verordnet wird. In klusebsn
mit der Narirs „2 Palmen" à ?r. 3.— und ?r. 5.S0
in den ttpotbeksn. (1934

Ilauptdepot ^p»tl»«li« Kolli«» io Klont«»,
er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Penston auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet,

veberuU vorrätig,
rvvisv mau 2urtlek.

Xaebubmungen
s2297

keine kieoke I^el-Kutter
2189 s Otto
Sookonrlod, vntsrwalclon.

> Tlte neoeste» Horttntsnts Moàt'ttsre»' (2129

Jaquettes Lapes, 8piken- unä 8ommer-Umkänge
Kostümes, »lousen, dupons, Zlorgenbleider, »indei-duquettes n. Xleidvb.,
Reise-, 8port- und ?akrrad-»ieider, liteisvmäntel, some neueste Damen-

kieidvrstotke In Seide, IVolle und Luninwolie. Wigstostà (2129

In der Lxtrs-ttbteilung ruriivkgesetrter Artikel susserge«iiknlivb billige preise.^ vetàmi ck llo., Wilà^
kraiào nu Vivnstsii. I^oäv- unä vonksetlonsksuL l. kangss.

franko àok à ganiv 8okwoi?
vsrssnâs tola ssson lVno1ins,àr>as rrrslos

tioctieleganke HerrenkleiàriN
til. 4« li.villizà N»I> verliuix« âie Allster.

(»803(1) »Srs», ^fll, 8t. Kulten. (2201

LII'I'l'LK-llkaiINà^D

rsunoeu.

ist die beste.
(2311

î8ell»u»vr»I«n
vsrsebtvindst jedes »üb-
neruugs bei Ksdruueb
des ultbetvübrtsn loten-
koplpflusters, à 1 ?r. ?u
belieben von (»811»)

^4. Xàt-, -ms

8t. ttulleo.



Sditaetjrr Jreottn-Bettung — Blätter fttr tien ljäu*Itrfren Bret»

Beteiligung.
Zur gebotenen Erweiterung eines bestens eingeführten Geschäftes

im Gebiete der Gesundheit»- und Krankenpflege inklusive specieüer
Frauen.artik.el ist die Verbindung mit einem tüchtigen und
selbständigen Frauenzimmer wünschenswert. Gute Verzinsung der Einlage
und je nach Uebereinkunft fixe Salarierung der zu leistenden Arbeit
oder Anteil am Reingewinn. Es kann nur eine einsichtige und umgängliche

Bewerberin berücksichtigt werden. Näheres wird ernsthaften
Reflektantinnen gerne mitgeteilt. Offerten sind unter Chiffre A L 2314 an die
Expedition zur gefl. Uebermittlung erbeten. [2314

Direkt -von «1er Weberei :

Leinen [1804

Tischzeug, Servietten KUohenleinwand, Handtücher
Leintüoher, Kissenanzüge, Tasohentüoher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuernbesonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern), j
Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

form. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retonrniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

I

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger,Stellvertr. "VB Adr.: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Zahnarzt Ü. Aadrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Müller).

*
•

Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

^ ^ _ und

Jfeßcfy
aus reinem Fleisch bester Sorte bereitet.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose
Ideales diätetisches Nährmittel für Erwachseue und Kinder.

Mit ganz überraschenden Erfolgen angewandt bei Verdauungsstörungen,
akuten und chronischen Magen- und Darmkatarrhen,

Diarrhoe, Cholerine, selbst da, wo andere Mittel nichts mehr halfen, |

laut Zeugnissen von Professoren, Aerzten und Dankschreiben von Privaten.
Sollte in keinem Haushalte fehlen.

Verkauf in Büchsen nnd Schachteln à Fr. 125 nnd 2.50.

Kalk-Casein.
(Calcium-Phosphat-Caseïn) in Pulverform.

WT Hervorragendes Ernährungsmittel für gross und klein.
Die einzig rationelle Form der Kalkzufuhr, wo diese für den Organismus
in vermehrtem Masse geboten erscheint.

Ist blut- und knochenbildend, daher schon in der Zahnungsperiode

zu empfehlen. [2379
Mit vorzüglichen Resultaten empfohlen bei Bleichsucht,

Blutarmut, Nervenleiden (Neurasthenie), Scrophulose, Bhachitis
(englische. Krankheit der Kinder), für Wöchnerinnen und ganz besonders J

als Kräftigungsmittel erster Ordnung.
Von Autoritäten begutachtet.

Verkauf in Flacons à Fr. 3. —. (K 529 Z)

Vorrätig in allen .Apotheken.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Damen-, Herren-, Knaben- a -=-:

1ÜRICH
BAHNHQFSTR-

[2055

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette - Costiime
von Fr. 25.— an. [1641

<!ülafet)-ttiid)tlid>te,
bewährt seit 1808, geruchlos; flia
beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome,

r 4 silberne u. 2 goldene Medaillen
(Lübeck 1895 u.NÜrnberg 1896).

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Billiger
2029] Ennenda.

NAHRUNGSMITTEL If
FUR KLEINE KINDER!

Schweizer Freuen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

LsîsiliAUHA.
2ur gebotenen brwsiterung eines bestens singekübrtsn Oesebäktes

im Osdiets àsr kvsunàbvlts» unck Xraukvupllege inklusive sxsoieller
ist àis Verdinàung mit einem tüebtigsn unà selb-

stânàigsn ?rauen2immer wünseksnswsrt. Oute Vvk2insung àsr binlage
unà zs naeb Oedereinkunkt iixs Lalarisrung àsr en Isistsnäsn ärdsit
oàsr änteil am lleingswinn. Ls kann nur sine sinsiebtigs unà umxäng-
liebe Lswerberin bsrüeksiebtigt wsràsn. Hâbsrss wirà ernstkaktsn kìellsk-
tantinnsn gerne mitgeteilt. Ölkertsn sinà unter bbikkre à b 2314 an àie
Xxpsàition eur geil. Iledsrmittlung erdeten. sM14

I^SiQSH ^
lisedeeux, Servietten TNobsnIsinvsnâ, Hsnàtilobsr
ü>siotUobsr, ^isssnllneUxs, ü'ssobsntiiodsr etc. kleno-
«rsrnin- n. ». Stickereien. Ntîuninss. (Irëssts à.ns-
wài. IZnr dsviidrt«, <I»uerI»»rt«>,t« Hnslitàtsn; Mr

dssonàsrs smvkoblsn
Lillixe, wlrkllobs ZMbrikxreiss. Unstsr trsnko.

Nvobau. unà ûauà-bsiusuWeberei

I'. àil Zlülior äs Oo>, I^uiìAvllààl stiern). ^

virât« KkilàZM All <!i« belianà er«tv

LdkMedk MàM mâ Mmi
von l'orliiìâoi»

». H. HiàWià, Kmêlit, Mlîli
wvrà«« in kürzester ?risì sor^iuItiAst otkektuiorì

unà in soliàestsr

QraìÌ8-8oìiaoIite1-?acIîUQN
rvtvurulvrt. )2211

?ur geil, ösnütiung jecler Familie bestens emploblen.

l'ruràsuât-Nsiluuxz.
2359) 2u meiner Xrsuàs kann leb Ibnsn mitteilen, àass ieb àureb Ibr unsebâàliekss
Vsrkadren von meiner beiàsnsekakt gebeilt woràen bin. leb bade gar keine bust wsbr
2um trinken, bsiinàs mied àaàureb vielbssser als vorder unà buds sued sin besseres
äusseben. äus Dankbarkeit bin iob gerne bereit, àies2eugois2u verôkksntliekenuuà
äenzenigen, welebs mied über meine Heilung betrugen, äuskunkt2U erteilen, kleine
Leàung wirà äukseben erregen, àa ieb als arger Irinker bekannt war. Ls kennen mied
gar viele beute, unà wirà man sieb allg. vsrvvunàsrn, àass ieb niebt mskr trinke. leb
wsràe Ibr Irunksuebt-Ilsilvsrk., àas leiebt mit oàsr obns Wissen angswanàt wsràsn
kann, überall, wo ieb binkomms, smxksblsn. Mlitärstrasss 94, Mriek III, 28. Hex.
1897. älbert Wernàli. 2ur Dsglaudigung vorsteb. bntsrsekrikt àes Hrn. äldsrt
Wsrnàli, klilitärstrasse 94, ààsr. 2ürieb III, 28. Dsx. 1397. Der Ltaàtammann:
VVolksnsbsrgsr, Ltellvertr. 'MV âàr. : „Drlvatpollkllnlk, Xirekstr. 495, klarus/^

àmt M. âMàAO, meâ. àt.
klà ^ ^ àr Nllvr). '

Lpreobstunàen: mmillW S—II'/- à, NîàittW l—ê lllii, 8onntags bis 3 Ukr.

8eàor^Ioso LoàauàlullA nllvr ?àll- llllà Ullllàkrnnkkvitvll.
I'l«iirl»!orvn. — ^Awsîltvl»« Âî»I»i»v.

SIIIIss Vrslss.
HL. Lmxksbls mieb noeb spseiell xur Lskunàlung von Xlnàern, welebe

un sebwvrem î!ànvn, ^ubupusten, Hràpken, bonvulslonen vto. loiàsn,
bel slvàvrm ürkolg. ^1759

àà.-jàs!'
â' ^ uri6 -----à

aus rsîlism flsisLii bester Lorte bereitet.

KessIIsàft tllr liiâtviisvks Produkts A.-K., ?ilriià

làvà« àiâtâi8edv8 Nlirmittel kür krmàM unü Xillàr.
Klit gun? uberrusebsnàsn krkolgen ungewunàt bei

«êô>uuAeu, ukutsn unà ebrooiseben unà
Dicrî'âoe, bbolerine, selbst àu, wo unàsre Mttsl niebts mskr bults»,
laut Zeugnissen von ?roksssorsn, Zieraten unà Ounksebreibsn von?rivutsn.
Lollte in keinem Hs.usks.lle ksblsn.

Verkauf In Lilebsen unà 8vkavktà à ?r. 125 unà 2.59.

(üuleiunz-l'itospbut-^itslün) iu ?u1vsrtorw.

MW" tiervorragsnäe8 ^rnâkrungsmîttsl tllr gro88 uncl Klein.

Ois einxig rstionelle ?orm àsr Xulk^ukubr, wo àiess kür àen Orgsnis-
mus in vermebrtem Klasse geboten srsebeint.

Ist àsber scbon in àsr Tubnungs-
perioàe 2U empkeblsn. s2379

klit fîesukkttkeu empkoblen bei rjkekâsuâk,
klsrvenlsiàsn ilîsurustksnis), (eng-

lisebs. krsnkbsit àsr Xinàer), /à Màâuey'àueu unà gsu2 besonàsrs
«5s s^ste^ O^àu/ìM.

Von ^.nioritätsn dogolsoiilSl.
Verkauf In VIavoos à ?r. 3. — (X 529 X)

Vin izll«zrr

l'sllàà.
8kok8favlier ü/!88vkinenfallvn à SW Vsrà
Unübertroffene yuaiitât. 8vkwei?srfabriket.

In allen grösseren klsresris-llanàlungôll 2ll bs-
-ieksn. (11752 2) ^2118

llrj« eà« âutttts vo» »«ve»
Wuàîei'u àê sàsuî âukoututeu

vou ikSvo r<>. dei Mute»» uu«5 ssuûAeurîe»' Wruâ-
«usZîu/coutUten tisrutttA, seiAt

l^o^sfâe^à «îe»- S«u»-
àêtuuASsoàìle

^«ttttUAsdütlAef« à »/»/»s»» bs^eà à và
«»'sâieusueu rii« ^f«âe «êss

bi/ktA âtk Mut su kedsu. Mîê eàsut vie»»-

/>«» «/«buuàus lkûâîeiu, àkesseu kV>à
uu?» SO bàÂAt, à «kksu FÂàKeu,
«Keeiskk abe»> à soêâeu àt

Me îeeiteste ?^e» b»-eàuM. /c«uu «à
î«ûr«ê vtet lSute» â/te». bsstâsu Me
l^-vpeMàu <ke^ „Säteekse»' M»«ueu-2leàuM" tu

Satten. /S17S

vemen-, iterren-, Knaben- -

^2055

Zleterwet»« l
ìlìf«'vli55»ii>55 llîì. I» H»»»t ert. F»qz«vttv voskÄi»«

vor» SS.— »». k1641

iuià SsselllselitL-

krs.àôîìôv,
?ôrîoàôliLìôriuis, àsdâr-

màsrlsîà
weràen sebnell unà blllig (sued brisk-
lieb) obns öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mvü. V^üigvr
2929) Luusuàa.

.^llüWlZ8»>!inrl. !l

MIM



Svfiljeirt.t ïtra bvitten Sonntag jeben JötonatS.

St. (Saiten 9»r. 6. 3unt 1899

Herten, ^exxen cçoCô'tte jpeif!
(§U11t Bilb.):

V
r~i -r-

^erien, fetten, golb'ne geit —
ÏDie jubelt bas £jerj in ^reube.
Hod? erft tuarft bu fo. fern, fo toeii,
Hun bift bu ba mit l?eute.

3etd t?ält mid? feiner met?r l?ier feft.
Hïein Äänjel l?angt am Bügel,
Sd?on rcanb're id? beim leid?ten 3D eft,
211s E?ätt' id? ftarfe ^lügel.

Durd? ^elb unb ^lur, burd? Cal unb ZDalb,
Sing' frot? id? meine Sieber;
3d? jaud?5«, baf es tuieberl?allt:
fjeimat, jejd forum' id? tmeber!

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 6. Juni f899

Jerien, Jerien? gotö'ne Zeit!
(Zum Bild.)

V-

Ferien, Ferien, gold'ne Zeit —
Wie jubelt das Herz in Freude.
Noch erst warst du so fern, so weit,
Nun bist du da mit heute.

Jetzt hält mich keiner mehr hier fest.

Wein Ränzel hängt am Bügel,
Schon wand're ich beim leichten West,
Als hätt' ich starke Flügel.

Durch Feld und Flur, durch Tal und Wald,
Sing' froh ich meine Lieder;
Zch jauchze, daß es wiederhallt:
Heimat, jetzt komm' ich wieder!
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Sd?ort fei?' ôen blartfert "Kirdjturmsfnopf
3nx Hbenögolb id? blinfert;
3d? reife frot? ben £)ut pom Hopf —
.Der tfeimat muf id? tuinfen.

ZTurt I?at bie 5d?rpefter mid? erfpäpt;
Sie fommt bapergefprungen.
ttnb ctud? gur ZTÏutter ift — o fel?t —
Der 3ufcdruf gebrungen.

21m ireuert tjergen £?alt id? Haft,
•Sin feiig œopl geborgen.
Du tpomtig fd?öne ^erieriseit —

Hbe il?r Diicperforgen

<$atexnenfeft.
^M^or einiger $eit erhielt id? einen Srief ang Epina. Sin ber fpanb*

fd?rift erfannte icp fofort, bafj er bon einem Mannten, einem

jungen Kaufmann, mar. gd? freute nticp nic^t menig gu biefem Srief
ang fo ferner SSeltgegenb. SSon bent grofen Sanbe Epina patte icp

fd?on fo biet gehört unb geïefen. Stud? patte id? fcpon mancpmat in
grofen ©tabten Epinefen gefepen, bie gurn Sefucp nad? ©eutfcplanb
geîommen maren. iypre gelbe ©efidjtgfarbe mit ben gefertigten Singen,
iljre meiten Kleiber, bie mie grauenîleiber augfepen, unb ipr fpaargopf
maepen einen eigentämlidjen ©tnbrud. SBenn man beult, baf Epina
ungefähr 300 SHiEtonen ©inroopner pat, bag peift: feepg 5D?aI fobiet
mie' Seutfcplanb, fo lann man fiep einen Segriff bon ber ©rßfe beg

Sanbeg maepen. Sep fefte mid? ang genfter, öffnete ben Srief unb lag.
®en gangen Srief !ann id? niept abbruden laffen, eg foil atfo nur bag

pier feinen Ißlaf finben, mag mein Selannter mir bom Saternenfeft
mitteilte, ©r feprieb folgenbermafen:

,,©g mar biergepn Sage naep bem Steujaprgfeft, alg icp beg Stbenbg

einen ©pagiergang burd? bie ©trafen ber ©tabt madjte. SItteg mar
mit Sicptern überfäet. Sep fragte einen borübergepenben SKann, mal
bag gn bebenten pabe. @r fagte mir, eg märe bag Saternenfeft, unb
ba mürbe and? bie ïleinfte SSopnung mit Saternen aller SIrt augge*
fcpmüdt. $u biefem geft nepmen bie Seute ipr erfparteg @elb nnb
laufen fiep Saternen bafür. Sie Saternen maren meift aug buntem
ißapier angefertigt. @ie pingen an Seinen, bie über bie ©träfe ge«

fpannt maren, ober an Stiren unb genftern; manepmat maren bie
Kanten bom Sacp nnb bom fbaug mit Saternen bepangen, fo baf eg
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Schon seh' den blanken Airchturmsknops
Im Abendgold ich blinken;
Ich reiße froh den Hut vom Aopf —
.Der Heimat muß ich winken.

Nun hat die Schwester mich erspäht;
Sie kommt dahergesprungen.
Und auch zur Mutter ist — o seht —
Der Iubelrus gedrungen.

Am treuen Herzen halt ich Rast,
Bin selig wohl geborgen.
Du wonnig schöne Ferienzeit! —

Ade ihr Büchersorgen!

Das Laternenfeft.
MMor einiger Zeit erhielt ich einen Brief aus China. An der Hand-

schrift erkannte ich sofort, daß er von einem bekannten, einem

jungen Kaufmann, war. Ich freute mich nicht wenig zu diesem Brief
aus so ferner Weltgegend. Von dem großen Lande China hatte ich

schon so, viel gehört und gelesen. Auch hatte ich schon manchmal in
großen Städten Chinesen gesehen, die zum Besuch nach Deutschland
gekommen waren. Ihre gelbe Gesichtsfarbe mit den geschlitzten Augen,
ihre weiten Kleider, die wie Frauenkleider aussehen, und ihr Haarzopf
machen einen eigentümlichen Eindruck. Wenn man denkt, daß China
ungefähr 300 Millionen Einwohner hat, das heißt: sechs Mal soviel
wie Deutschland, so kann man sich einen Begriff von der Größe des

Landes machen. Ich setzte mich ans Fenster, öffnete den Brief und las.
Den ganzen Brief kann ich nicht abdrucken lassen, es soll also nur das

hier seinen Platz finden, was mein Bekannter mir vom Laternenfest
mitteilte. Er schrieb folgendermaßen:

„Es war vierzehn Tage nach dem Neujahrsfest, als ich des Abends
einen Spaziergang durch die Straßen der Stadt machte. Alles war
mit Lichtern übersäet. Ich fragte einen vorübergehenden Mann, was
das zu bedeuten habe. Er sagte mir, es wäre das Laternenfest, und
da wurde auch die kleinste Wohnung mit Laternen aller Art
ausgeschmückt. Zu diesem Fest nehmen die Leute ihr erspartes Geld und
kaufen sich Laternen dafür. Die Laternen waren meist aus buntem

Papier angefertigt. Sie hingen an Leinen, die über die Straße
gespannt waren, oder an Türen und Fenstern; manchmal waren die
Kanten vom Dach und vom Haus mit Laternen behängen, so daß es
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bon meitem aulfaï), aïl menn ba ein ©erüft aul feurigen ©taugen
ftänbe. ©inige Saternen fahen lute pfammengeïauerte Stenfdjen aul,
anbere lute ipirfche, Sömen ober Söget, tuieber anbere lute geifert ober
Säume. Su ber ®unfetijeit glänzten aße giguren burd) bal Sicht,
metd)el in iljnen luar, unb bie Siere falfen aul, atl ob fie tauter geuer
im Seibe fatten. Stil id) mid) über biefe ißradjt luunberte, führte ber
(£I)inefe, ben id) untermegl getroffen hatte, mid) lueiter. ©r. braute
mid) p einem §aufe, auf bem ein feurige! @d)iff fd)lnebte. ®ie @d)iff!=
luänbe, bie Stafte unb Saue faljen aul, at! ob fie gtüt)ten. ©rftauni
blieb id) flehen. ®al ©djtff mar aul lauter Ueinen Saternd)en p=
fammengefe|t. 3tt! id) nod) fo ftanb, bemerfte id), mie nid)t meit bon
uni fid) ptjßofe Sid)ter hin unb her bemegten, burd) bie ©troffen tankten,
fid) nieberbeugten unb ioieber aufrichteten. „SBal ift benn bal?" fragte
ici) meinen Segteiter. „®al finb Stänner unb grauen," antmortete er,
„bie eine Saterne in ber £anb ober auf bem Sopfe haben. SSenn fie
getjen, fid) feiert ober auffielen, erfc^eint el aul ber gerne unb im
®untetn fo, at! ob fiel) bie Saternen allein fortbemegten."

9tun gingen mir meiter. Unb at! mir um bie ©de bogen, mar
id) ganj gebtenbet. Sïtul einem getfen ftoff feurige! ÏBaffer; el mar
ein munberbarer Slrtblicf. 2Bo ïommt bal nur her? bad)te id) unb trat
näher. 9îun fonnte id) erïennen, baff hinter bem tjerabfliejfenben Skffer
eine ©talfdjeibe angebracht mar unb hinter ber ©talfdjeibe eine 2tnjal)t
bon Saternen, bie burd) ©tal unb SSaffer hmburd)teud)teten. Stein
Segteiter meinte, ba! fd)önfie hätte id) bod) noch ntet)t gefelfen. Ob ich mit
ihm fommen motte unb e! mir anfeljen? „SBenn el mirftid) noch fd)öner
ift, at! ber Sßafferfaß, möchte ich e! moht fehen," ermiberte id). Unb
fo ging id) mit ihm. 2Bir burd)fd)ritten bie ©tabt, unb überaß umgab
uni ein Steer bon Sid)t. ®er Starfd) bauerte jiemtid) lange, unb ich

unterhielt mid) mit meinem Segteiter über atterljanb ®inge.
@o fragte id) ihn auch, tote t)ie Seute eigenttich bap gefommen

mären, jebe! Sahr biefe! Saternenfeft p feiern? ®a erjahtte ber
Stann mir fotgenbel: „Sor bieten, bieten Sehten tebte in einer djinefifdjert
©tabt ein treuer Seamter, ber hatte eine munberfdjone Sod)ter. Stße,
bie mit Seiben pfammenfamen, tiebten fie fehr, benn fie maren freunb*
tich unb gefäßig unb taten biet ©ute! an ben Seuten. ©ine! Sage!
mar bie Sod)ter bei Seamten berfd)lbunben unb Stiemanb muffte, mo
fie mar. 2ttl biel bei ben Seuten in ber ©tabt beïannt mürbe, maren
fie fehr beftürjt, unb bon aßen ©eiten ftrömten fie pfammen, um bal
Stäbchen p fud)en. Stan fürdjtete, baff fie bon einem mitben Sier
angefaßen ober bon gremben geraubt morben fei. ®a el nun Stbenb
unb bunïet mar, tarn jeber mit einer Saterne, unb fo jogen fie in ber*
fdjiebenen Raufen nach aßen ©eiten Ijtbau! aufl getb unb in ben SBatb.
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von weitem aussah, als wenn da ein Gerüst aus feurigen Stangen
stände. Einige Laternen sahen wie zusammengekauert Menschen aus,
andere wie Hirsche, Löwen oder Vögel, wieder andere wie Felsen oder
Bäume. In der Dunkelheit glänzten alle Figuren durch das Licht,
welches in ihnen war, und die Tiere sahen aus, als ob sie lauter Feuer
im Leibe hätten. Als ich mich über diese Pracht wunderte, führte der
Chinese, den ich unterwegs getroffen hatte, mich weiter. Er brachte
mich zu einem Hause, auf dem ein feuriges Schiff schwebte. Die Schiffswände,

die Mäste und Taue sahen aus, als ob sie glühten. Erstaunt
blieb ich stehen. Das Schiff war aus lauter kleinen Laternchen
zusammengesetzt. Als ich noch so stand, bemerkte ich, wie nicht weit von
uns sich zahllose Lichter hin und her bewegten, durch die Straßen tanzten,
sich niederbeugten und wieder aufrichteten. „Was ist denn das?" fragte
ich meinen Begleiter. „Das sind Männer und Frauen," antwortete er,
„die eine Laterne in der Hand oder auf dem Kopfe haben. Wenn sie

gehen, sich setzen oder aufstehen, erscheint es aus der Ferne und im
Dunkeln so, als ob sich die Laternen allein fortbewegten."

Nun gingen wir weiter. Und als wir um die Ecke bogen, war
ich ganz geblendet. Aus einem Felsen floß feuriges Wasser; es war
ein wunderbarer Anblick. Wo kommt das nur her? dachte ich und trat
näher. Nun konnte ich erkennen, daß hinter dem herabfließenden Wasser
eine Glasscheibe angebracht war und hinter der Glasscheibe eine Anzahl
von Laternen, die durch Glas und Wasser hindurchleuchteten. Mein
Begleiter meinte, das schönste hätte ich doch noch nicht gesehen. Ob ich mit
ihm kommen wolle und es mir ansehen? „Wenn es wirklich noch schöner
ist, als der Wasserfall, möchte ich es wohl sehen," erwiderte ich. Und
so ging ich mit ihm. Wir durchschritten die Stadt, und überall umgab
uns ein Meer von Licht. Der Marsch dauerte ziemlich lange, und ich

unterhielt mich mit meinem Begleiter über allerhand Dinge.
So fragte ich ihn auch, wie die Leute eigentlich dazu gekommen

wären, jedes Jahr dieses Laternenfest zu feiern? Da erzählte der
Mann mir folgendes: „Vor vielen, vielen Jahren lebte in einer chinesischen
Stadt ein treuer Beamter, der hatte eine wunderschöne Tochter. Alle,
die mit Beiden zusammenkamen, liebten sie sehr, denn sie waren freundlich

und gefällig und taten viel Gutes an den Leuten. Eines Tages
war die Tochter des Beamten verschwunden und Niemand wußte, wo
sie war. Als dies bei den Leuten in der Stadt bekannt wurde, waren
sie sehr bestürzt, und von allen Seiten strömten sie zusammen, um das
Mädchen zu suchen. Man fürchtete, daß sie von einem wilden Tier
angefallen oder von Fremden geraubt worden sei. Da es nun Abend
und dunkel war, kam jeder mit einer Laterne, und so zogen sie in
verschiedenen Haufen nach allen Seiten hinaus aufs Feld und in den Wald.
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®ie in ber ©tobt gurüdgeblieben waren, fa^en ihnen nad). îtnb alle
bie Çunberte bon Saternen bewegten fid) brausen burd) bie Stacht wie
gotbene ©terne. Stad) gWei ©tunben batte man ba§ Stäbchen gefunben.
©ê war bon einem getfen binabgeftürgt unb batte ein ißein unb einen
Strm gebrochen, fo baft e§ fid) nidjt fortbewegen tonnte. ©§ [jatte um=
tommen muffen, wenn nidjt Sente eê gefunben hätten. @ie madjten
eine iöaljre auê $Weigen unb trugen e3 fro^todenb in bie ©tabt gum
fjaufe i^reê tßaterS. Stad) einigen SBodjen war baê Stäbchen wieber
gefunb. ,gwb Slnbenten aber an biefen SIbenb, wo bie SJtenfd)en hinauf
gegogen Waren, um baS liebe 9Käbd)en gu fud)en, unb auS greube
bariiber, bafj fie e§ gefunben Ratten, befdjloffen fie, jebeS 3abr an beim
felben Stbenb Saternen auf bie ©trafje gu Rängen, ©o tarn e§, baff
baê Saternenfeft in biefer ©tabt unb ffmter aud) in anberen ©täbten
gefeiert Würbe."

2ttö mein Begleiter feine ©rgübtung geenbet batte, bticfte id; auf.
3d) hörte ©ingen unb ®angmufiî. SSor mir aber erhob fid) ein golbeneê
£>auë, in bem bie Sßenfdjen au3= unb eingingen.

„®aS ift bie größte Saterne, bte jemafê gemadjt worben ift," fagte
mein Begleiter.

„SBo ift biefe Saterne?" fragte id). „®a§ tpauê ba borne ift
bie Saterne," ewiberte ber ©binefe. „©3 ift gWangig Steter lang unb
ftingeljri Steter breit nnb nur au§ ©ifenftäben unb ißafüer erbaut,

fßingl §erum ift e§ mit bunten giguren über unb über bemalt unb
inWenbig mit über fünfbnnbert bergen erleuchtet. ®ort ift ein ®angfaal,
baneben ein ©peifefal, unb neben biefem finb @d)lafgemäd)er, in benen

man übernadjten fann. tpaben @ie fdjon jemals eine fo grofje Saterne
gefeben?" „Stein," antwortete id), ,,nod) niemals". SBir gingen hinein
unb befaben unS bie Saterne bon innen, ©in paar bunbert Stenden
waren in bem ®angfaal unb tangten. 3^ ©peifefaate fafjen Stiele an
langen ®afeln unb ajjen. Stud) id) fejgte mid) mit meinem ^Begleiter
unb lief) für un£ beibe ©Reifen unb ®bee tommen.

@f)ät in ber Stad)t erft ging id) nad) tpaufe, nadjbem id) meinem

Begleiter bielmalS für feine gübrung gebantt batte. Sïïê id) burd) bie

©trafen fctjritt, Waren fdjon biele Saternen erlofdjen, eine nad) ber anbern
berfdjWanb, biê ber glüngenbe Stnblic! borüber war unb fd)Warge Stacht
über ber ©tabt unb ihren Käufern ruhte."

@o fcbrteb mir mein S3eïannter, ber junge beutfd)e Saufmann, au§

©bina. 3« nteinem näd)ften ^Briefe bat id) ihn, er möchte mir bod)

einige bon ben fdjönften Saternen, bie er gefeben, taufen unb mitbringen,
baê ©elb, Weltes fie fofteten, Würbe id) ihm Wiebergeben. Hub fo

brachte er mir, atö er nad) einem halben 3ab« gurücttam, brei fcböne
Saternen mit. ©ine fielet auS Wie ein gufammengetauerter Staun, eine
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Die in der Stadt zurückgeblieben waren, sahen ihnen nach. Und alle
die Hunderte von Laternen bewegten sich draußen durch die Nacht wie
goldene Sterne. Nach zwei Stunden hatte man das Mädchen gefunden.
Es war von einem Felsen hinabgestürzt und hatte ein Bein und einen

Arm gebrochen, so daß es sich nicht fortbewegen konnte. Es hätte
umkommen müssen, wenn nicht Leute es gefunden hätten. Sie machten
eine Bahre aus Zweigen und trugen es frohlockend in die Stadt zum
Hause ihres Vaters. Nach einigen Wochen war das Mädchen wieder
gesund. Zum Andenken aber an diesen Abend, wo die Menschen
hinausgezogen waren, um das liebe Mädchen zu suchen, und aus Freude
darüber, daß sie es gefunden hatten, beschlossen sie, jedes Jahr an
demselben Abend Laternen auf die Straße zu hängen. So kam es, daß
das Laternenfest in dieser Stadt und später auch in anderen Städten
gefeiert wurde."

Als mein Begleiter seine Erzählung geendet hatte, blickte ich auf.
Ich hörte Singen und Tanzmusik. Vor mir aber erhob sich ein goldenes
Haus, in dem die Menschen aus- und eingingen.

„Das ist die größte Laterne, die jemals gemacht worden ist," sagte
mein Begleiter.

„Wo ist diese Laterne?" fragte ich. „Das Haus da vorne ist
die Laterne," ewiderte der Chinese. „Es ist zwanzig Meter lang und
fünzehn Meter breit und nur aus Eisenstäben und Papier erbaut.

Rings herum ist es mit bunten Figuren über und über bemalt und
inwendig mit über fünfhundert Kerzen erleuchtet. Dort ist ein Tanzsaal,
daneben ein Speisesal, und neben diesem sind Schlafgemächer, in denen

man übernachten kann. Haben Sie schon jemals eine so große Laterne
gesehen?" „Nein," antwortete ich, „noch niemals". Wir gingen hinein
und besahen uns die Laterne von innen. Ein paar hundert Menschen
waren in dem Tanzsaal und tanzten. Im Speisesaale saßen Viele an
langen Tafeln und aßen. Auch ich setzte mich mit meinem Begleiter
und ließ für uns beide Speisen und Thee kommen.

Spät in der Nacht erst ging ich nach Hause, nachdem ich meinem

Begleiter vielmals für seine Führung gedankt hatte. Als ich durch die

Straßen schritt, waren schon viele Laternen erloschen, eine nach der andern
verschwand, bis der glänzende Anblick vorüber war und schwarze Nacht
über der Stadt und ihren Häusern ruhte."

So schrieb mir mein Bekannter, der junge deutsche Kaufmann, aus

China. In meinem nächsten Briefe bat ich ihn, er möchte mir doch

einige von den schönsten Laternen, die er gesehen, kaufen und mitbringen,
das Geld, welches sie kosteten, würde ich ihm wiedergeben. Und so

brachte er mir, als er nach einem halben Jahre zurückkam, drei schöne

Laternen mit. Eine sieht aus wie ein zusammengekauerter Mann, eine
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mie ein ©djman unb eine mie ein ©levant, gd) habe fie in meinem

3immer aufgehängt. 28enn 3hr einmal ju mir fommt, mifi id) fie
©ud) geigen, unb menn e§ gerabe Stbenb ift, mill id) fie teuften taffen.

®refd)cn ttttb ffatts beim ©roßunter.
(<8retd;en flagt bem ©rogcater.)

„Uîama gab fleine ITtü^e mir,
3d? follt' mir Uepfel faufen,
Da fam fd?nurftrac?s ber fd?Iimme ïfans
3ur ©bftfrau nad?gelaufen.

3d? t?ielt bie Sdjiirje rut?ig auf,
Daj fie bie Uepfel 5cit?le. —
„„Die fjälfte mir, bie t^älfte mir!""
Sd?rie t}ans aus poller "Ketjle.

„3d? geb' Dir einen!" rief id? aus;
Dod? ï)ans ftanb mie auf Kohlen
ttnb als bie (Dbftfrau fertig mar,
ffat er mir jmei geftof?Ien.

Da broI?t' id?: „ IDart nur, ©rofipapa
ÎDirb mit bem Stocf bid? meffen!"
Dod?, bfans t?at unter Spott unb fjot?n
Die Uepfel aufgegeffen." —

bfans:
„©laub's nid?t, mein lieber ©rofpapa,
Daf id? fold?' lofer 3un9e!
©s t?at bie farge ©rete ba
Hur eine böfe <3unge.

UIs meine Birnen id? mit it?r
©eteilt nor einigen 2Dod?en,
Da I?at für's näcbfte mal fie mir
Die ifälfte aud? oerfprod?en.
Dod?, als id? Bjeutc fie gemannt,
IDolIt' fie t?ieuon nid?ts miffen;
D'rum t?ab' id? — mot?! mit uollem Bed?t —
3f?r meinen Ceil entriffen."

©rofDater:
„iDie id? aus ©uern ID orten fei?',
Seib 3t?r nid?t me!?r bie Brauen.
Unb ba 3t?r beibe Unred?t t?abt,
Sollt' id? Cud? ftreng beftrafen.
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wie ein Schwan und eine wie ein Elephant. Ich habe sie in meinem

Zimmer aufgehängt. Wenn Ihr einmal zu mir kommt, will ich sie

Euch zeigen, und wenn es gerade Abend ist, will ich sie leuchten lassen.

Gretchen und Hans beim Großvater.
(Gretchen klagt dem Großvater.)

„Mama gab kleine Münze mir,
Ich sollt' mir Aepfel kaufen,
Da kam schnurstracks der schlimme Hans
Zur Gbstfrau nachgelaufen.

Ich hielt die Schürze ruhig auf,
Daß sie die Aepfel zähle. —
„„Die Hälfte mir, die Hälfte mir!""
Schrie Hans aus voller Aehle.

„Ich geb' Dir eitìen!" rief ich aus;
Doch Hans stand wie auf Aohlen
Und als die Vbstfrau fertig war,
Hat er mir zwei gestohlen.

Da droht' ich: „Mart nur, Großpapa
Wird mit dem Stock dich messen!"
Doch, Hans hat unter Spott und Hohn
Die Aepfel aufgegessen." —

Hans:
„Glaub's nicht, mein lieber Großpapa,
Daß ich solch' loser Junge!
Ts hat die karge Grete da
Nur eine böse Zunge.
Als meine Birnen ich mit ihr
Geteilt vor einigen Wochen,
Da hat für's nächste mal sie mir
Die Hälfte auch versprochen.

Doch, als ich heute sie gemahnt,
Wollt' sie hievon nichts wissen;
D'rum hab' ich — wohl mit vollem Recht —
Ihr meinen Teil entrissen."

Großvater:
„Wie ich aus Tuern Worten seh',
Seid Ihr nicht mehr die Braven.
Und da Ihr beide Unrecht habt.
Sollt' ich Tuch streng bestrafen.
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Dod? geb' id? fyeute bios Me £ebr'
iirs £eben ud? 511m £jetle,
a§ jeöet mit öem artbern fiefs

3« £eib urtö ^reuöe teile.

Zcie öarfft Du, ï?ânsd?en, Dir Dein Äedji
Selbft mit ©emalt erftreiten!
Du, (Bretel, ïjalt' tuas Du r>erfprid?ft,
Ztud? treu ju allen

Dörief&aftm bcx "gleôaâttott.
Aitna 2R in JSafef. ©S fcßeint, baß Su Sicß niäjt leicßt eingewöhnen

tannfi in bie neuen SSer^äXtniffe, fonbern baß baS Ipeimtoeß nacß Seiner
lieben SJiutter nnb nacß ben luftigen ©efcßtoifterrt Sicß ^»lagt. @ieß, liebes
Sinb, ieß wunbere rnicß gar nidjt barübcr, baß eS Sicß ßarl antommt, ben
Umgang mit ben lieben Seinigen ju entbehren, ©S Wirb Sicß aucß SRiemanb

bafür fcßelten, benn baS innige (Siebenten an ®ein
trautes fjeim unb an bie barin Weilen, ift ®ein
gutes bRedft. ©S müßte eines ja ein ganj unbant»
bareS Sinb fein, baS oßüe Jperjtneß Bon feinen
Siebften ftcß trennen tann. Su fottft nun aber
ber tränten Saute eine frößltcße ©efeUfcßafterin
fein unb baS tannft Sit nicßt, menn ®u traurig
bift. Unb ®u baft aucß leine Urfacße traurig ju
fein. Sente bar an, traS für ein großes gutrauen
Seine SKutter in Sicß feßt unb trie Su ber leiben»
ben Sante fo manctje trübe ©tunbe erßellen tannft.
Stießt jebeS ®inb in Seinem Silier betommt fo früß
fcßon fotcE» wichtige Stufgaben. Stlfo nimm Sief)
rec£)t ßübfcß jufamuten unb tßue Sein S3efteS, bann
ift bie geit halb ' borbei unb ®u tannft mit Sir'
fetbft gufrieben Wieber ßeimteßren, Saß Su ben
järtlicßen tieinen ©nrieo unb ben luftigen Sßaul

gern bei Sir ßcitteft, ift reeßt woßl ju begreifen, aber lebhafte Suben finb
einmal teine ßaffenbe ©efellfcEjctft für eine Seibenbe, baS Wirft ®u ja fetbft
einfeßen. ©enieße alfo frößließ bie jfeit, bie Sir gegeben ift. Unb foHteft
Sit Wieber einmal ein trübeS ©tünbeßen haben, fo ßlaubere Sir in einem
SBriefcßen an nxict) ben ©djrnerj wieber Bon ber Seele. SRit ber 3eü tftrft
Su bort aud) etwa eine liebe greunbin gewinnen, bann Wirft Su Sicß böltig
baßeinx füßlen. ©ieb ber lieben Sante meine beften SSünfdje ju ißrer balbigen
©enefung unb Su fei bis auf Weiteres berjlicb gegrüßt.

gtriba git in Äertsait. SSaS Su für lujxtriöfeS Sriefßaßier ßaft,
liebe griba. Su bift gewiß int Sefxße einer fcßönen Sßaßeterie, artS Welcßer
Su Seine Sfoftbarteiten entnehmen tannft. TOit rester ffreube habe xdj
Seine SRitteilung gelefen, baß ©uer gamilienauSjug ©ueß auf unfere fcßöne
fjoße füßrt. SBie'wirb baS ein froßeS ffeft fein! Um freunblicße ©inteßr
im betannten tteinen fjmuScßen möcßte icß bann reißt gebeten ßaben. ©S

müßte ju ßübfdj fein, bie lieben gamitienglieber gleicß alte miteinanber
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Doch geb' ich heute blos die Lehr'
ürs Leben Euch zum theile,
aß jeder mit dem andern stets

In Leid und Freude teile.

Nie darfst Du, Gänschen, Dir Dein Recht
Zelbst mit Gewalt erstreiten!
Du, Gretel, halt' was Du versprichst,
Auch treu zu allen Zeiten.

Wriefkcrsten öer Weö«aktic>n.
Anna W in Maset. Es scheint, daß Tu Dich nicht leicht eingewöhnen

kannst in die neuen Verhältnisse, sondern daß das Heimweh nach Deiner
lieben Mutter und nach den lustigen Geschwistern Dich plagt. Sieh, liebes
Kind, ich wundere mich gar nicht darüber, daß es Dich hart ankommt, den
Umgang mit den lieben Deinigen zu entbehren. Es wird Dich auch Niemand

dasür schelten, denn das innige Gedenken an Dein
trautes Heim und an die darin weilen, ist Dein
gutes Recht. Es müßte eines ja ein ganz undankbares

Kind sein, das ohne Herzweh von seinen
Liebsten sich trennen kann. Du sollst nun aber
der kranken Tante eine fröhliche Gesellschafterin
sein und das kannst Du nicht, wenn Du traurig
bist. Und Du hast auch keine Ursache traurig zu
sein. Denke daran, was für ein großes Zutrauen
Deine Mutter in Dich setzt und wie Du der leidenden

Tante so manche trübe Stunde erhellen kannst.
Nicht jedes Kind in Deinem Alter bekommt so früh
schon solch wichtige Aufgaben. Also nimm Dich
recht hübsch zusammen und thue Dein Bestes, dann
ist die Zeit bald vorbei und Du kannst mit Dir
selbst zufrieden wieder heimkehren. Daß Du den
zärtlichen kleinen Enrico und den lustigen Paul

gern bei Dir hättest, ist recht wohl zu begreisen, aber lebhafte Buben sind
einmal keine passende Gesellschaft für eine Leidende, das wirst Du ja selbst
einsehen. Genieße also fröhlich die Zeit, die Dir gegeben ist. Und solltest
Du wieder einmal ein trübes Stündchen haben, so plaudere Dir in einem
Briefchen an mich den Schmerz wieder von der Seele." Mit der Zeit wirst
Du dort auch etwa eine liebe Freundin gewinnen, dann wirft Du Dich völlig
daheim fühlen. Gieb der lieben Tante meine besten Wünsche zu ihrer baldigen
Genesung und Du sei bis auf weiteres herzlich gegrüßt.

Iirida W in Kerisau. Was Du für luxuriöses Briefpapier hast,
liebe Frida. Du bist gewiß im Besitze einer schönen Papeterie, aus welcher
Du Deine Kostbarkeiten entnehmen kannst. Mit rechter Freude habe ich
Deine Mitteilung gelesen, daß Euer Familienauszug Euch auf unsere schöne

Höhe führt. Wie wird das ein frohes Fest sein! Um freundliche Einkehr
im bekannten kleinen Häuschen möchte ich dann recht gebeten haben. Es
müßte zu hübsch sein, die lieben Familienglieder gleich alle miteinander
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tariert jtt lernen. ®u fienac^ri^ttgft mich bann rechtzeitig Dorßer, gelt. Itnb
ich tDünfdje nur recht fehr, baß e® ein fritter SBocßentag fein möge, ber mir
ermöglicht, mich für ein ©tünbcßen frei zu mähen. 3h fjoffe ba® Sefte. Su
bitteft mich, Seine fcßtehte ©cffrift zu entfchutbigen, weil Su beim Schreiben
ben Sramßf im Slrm befommeft. Siefe® Seßtere ift mir freilich eine weniger
erfreuliche tteberrafhung. §alte bie geber nur recht leicht unb bequem beim
Schreiben unb bebiene Sief) eine® Jçalter® unb einer geber, bie ®ir Söttig
in bie Jjjanb ßaßt. Saß am SÄorgen unb SJtittag für ïurze $eit lalteS
SBaffer über bie entblößten Slrrne taufen unb bitte bie liebe ÜKama, biefe
©lieber ®ir am Slbenb mit SBahßolber» ober EamCpßergeift einzureiben.
®er ©hreibtramßf muß gleich 6eim ©ntfießen energifh betämßft werben,
benn fßäter ift ein Dottftanbige® Sefeitigen laurn meßr möglich- ®er-©hreib«
tramßf ift aber ein Hebet, ba® einem fester einen beftimmten SSeruf Derun»
möglichen unb ba® Seben fctjWer mähen tann. SBenn ®u mir lünftig wieber
fchreibft, fo bemühe ®i<h boch Wenigfien® nicht zu einer aturaten ©thrift,
fonbern laß ber §anb ben freien Sauf ober fdßreibe mit einem ©tift, ba®

ift ebenfalls fetjr Wohltätig. Sfa jebem galt Werben Wir un® über bie Sache
befßredfen, fo halb wir une* Wieberfeßen. ®ie Statfet haft ®u gut getöft.
®eine freunblicßen ©rüße Werben ®ir beften® erwiebert. Qa Euerem Sugenb»
feft Wünfcße ich Euch ba® fcßönfie SGSetter unb redft Diel Vergnügen. ®u
Wirft mir bann fßäter Don beffen SSerlauf berichten, nicht Wahr?

Autorin SB in ,£>«'15'in, tttun hat fie richtig 3$ort gehalten, bie
luftige SImatia. Sa® ift braü. ®ein ©leiftiftbrief barf fich ja füglich fefta
taffen. ®aß ®u gefunb unb luftig bift unb ben ganzen Sag ßerumßühfft
glaube ich recht gerne; ich fönnte mir'® gar nicht anber® benten. Stüh Su
Wirft Sich Picfjt trenig freuen auf® Qugenbfeft, wo bann ßunberte Don ©e»
fßietinnen noch mit ®ir fßringen unb ßüßfen. §ernah in einem rußigen
©tünbchen berießteft ®u mir etwa® baDon, nicht Wahr? geh habe auch ®it
herzliche ©rüße zu fenben, auch an bie liebe SRama. ipalte nun ben Steifiift
in Ehren, mit bent ®u Sein erfteS SBriefcßen gefdqrieben haft, e® liegen gute
©ebanten barin Derborgen. 3e meßr Su ißn gebraueßft, um fo leichter Wirb
er arbeiten.

Jkbwtg 25t in j&erisau. Db $u mich auch sin Wenig lieb haben
barfft? fragft ®u fo treuherzig. Stber gewiß! ®u barfft nicht bloß, fonbern
Sit maeßft mir bamit bie größte grettbe; benn ®u haft ®ir auch rn meinem
§erzen alfobalb einen guten Sßlaß erobert mit Seinem lieben, hübfehen Srief.
3h freue mich feßr, auch ®th ßerfönlich tennen zu lernen, naeßbem ®u beim
SBefucße ber lieben SKama mit griba unb Sfotalia nicht anwefenb fein tonnteft.
Su hatteft bamal® einen ßräcßtigen gerienaufentßalt. E® muß Sir recht
Diel Vergnügen gemäht haben, bie Sanimßenv SSogel«, Jpüßner» unb Slitmen«
auëfteïïung z» beftthen, ganz befonber®, ba Seine liebe Sante biefelbe auh
befhidt hat unb ißre Ejemßlare mehrfach ßrämiert würben. §aft Su Sfd)
bei Seinem bantaiigen gerienbefueß auh an ber Sßflege ber Dierfitßigen unb
geflügelten „Sßrömierten" beteiligt? Sann ßafl Sit auh benterta Jönnen,
wie bie Siere ißren ißfleger unb Seforger fo balb tennen unb wie fie fo
leiht zutraulich Werben. fbaft Su unter benfelben Seine befonberen Sieb«
linge? Su Wirft mir einmal baDon erzählen, gelt. Stüh Wünfcße ih
recht Diel Vergnügen auf® Sugenbfeft. 3h h°ffe ganz zuberfihtlih, baß
Su ant gamitienauêftug niht feßlen werbeft. SBir Wollen un® bann gegen»
feitig in bie Slugen fhauen unb fidfer ßnben Wir beibe barin ba®, Wa§ ba®
Seben fo fhön maht: ßerzlthe Steigung unb Siebe. SSenn ber Sag be®

Slu®fluge® beftimmt ift, fo melbeft Su mir benfelben biettetht an griba'®
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kennen zu lernen. Du benachrichtigst mich dann rechtzeitig vorher, gelt. Und
ich wünsche nur recht sehr, daß es ein später Wochentag sein möge, der mir
ermöglicht, mich für ein Stündchen frei zu machen. Ich hoffe das Beste. Du
bittest mich, Deine schlechte Schrift zu entschuldigen, weil Du beim Schreiben
den Krampf im Arm bekommest. Dieses Letztere ist mir freilich eine weniger
erfreuliche Ueberraschung. Halte die Feder nur recht leicht und beqnem beim
Schreiben und bediene Dich eines Halters und einer Feder, die Dir völlig
in die Hand paßt. Laß am Morgen und Mittag für kurze Zeit kaltes
Wasser über die entblößten Arme laufen und bitte die liebe Mama, diese
Glieder Dir am Abend mit Wachholder- oder Camphergeist einzureiben.
Der Schreibkrampf muß gleich beim Entstehen energisch bekämpft werden,
denn später ist ein vollständiges Beseitigen kaum mehr möglich. Der Schreibkrampf

ist aber ein Uebel, das einem später einen bestimmten Beruf
verunmöglichen und das Leben schwer machen kann. Wenn Du mir künftig wieder
schreibst, so bemühe Dich doch wenigstens nicht zu einer akuraten Schrift,
sondern laß der Hand den freien Lauf oder schreibe mit einem Stift, das
ist ebenfalls sehr wohltätig. In jedem Fall werden wir uns über die Sache
besprechen, so bald wir uns wiedersehen. Die Rätsel hast Du gut gelöst.
Deine freundlichen Grüße werden Dir bestens erwiedert. Zu Euerem Jugendfest

wünsche ich Euch das schönste Wetter und recht viel Vergnügen. Du
wirst mir dann später von dessen Verlauf berichten, nicht wahr?

Auraria W.... in Kerisau. Nun hat sie richtig Wort gehalten, die
lustige Amalia. Das ist brav. Dein Bleistiftbrief darf sich ja füglich sehen
lassen. Daß Du gesund und lustig bist und den ganzen Tag herumhüpfst
glaube ich recht gerne; ich könnte mir's gar nicht anders denken. Auch Du
wirst Dich nicht wenig freuen aufs Jugendfest, wo dann Hunderte von
Gespielinnen noch mit Dir springen und hüpfen. Hernach in einem ruhigen
Stündchen berichtest Du mir etwas davon, nicht wahr? Ich habe auch Dir
herzliche Grüße zu senden, auch an die liebe Mama. Halte nun den Bleistift
in Ehren, mit dem Du Dein erstes Briefchen geschrieben hast, es liegen gute
Gedanken darin verborgen. Je mehr Du ihn gebrauchst, um so leichter wird
er arbeiten.

Kcdivig W in Kerisau. Ob Du mich auch ein wenig lieb haben
darfst? fragst Du so treuherzig. Aber gewiß! Du darfst nicht bloß, sondern
Du machst mir damit die größte Freude; denn Du hast Dir auch in meinem
Herzen alsobald einen guten Platz erobert mit Deinem lieben, hübschen Brief.
Ich freue mich sehr, auch Dich persönlich kennen zu lernen, nachdem Du beim
Besuche der lieben Mama mit Frida und Amalia nicht anwesend sein konntest.
Du hattest damals einen prächtigen Ferienaufenthalt. Es muß Dir recht
viel Vergnügen gemacht haben, die Kaninchen-, Vogel-, Hühner- und
Blumenausstellung zu besuchen, ganz besonders, da Deine liebe Tante dieselbe auch
beschickt hat und ihre Exemplare mehrfach prämiert wurden. Hast Du Dich
bei Deinem damaligen Ferienbesuch auch an der Pflege der vierfüßigen und
geflügelten „Prämierten" beteiligt? Dann hast Du auch bemerken können,
wie die Tiere ihren Pfleger und Besorger so bald kennen und wie sie so

leicht zutraulich werden. Hast Du unter denselben Deine besonderen
Lieblinge? Du wirst mir einmal davon erzählen, gelt. Auch Dir wünsche ich
recht viel Vergnügen aufs Jugendfest. Ich hoffe ganz zuversichtlich, daß
Du am Familienausflug nicht fehlen werdest. Wir wollen uns dann gegenseitig

in die Augen schauen und sicher finden wir beide darin das, was das
Leben so schön macht: herzliche Zuneigung und Liebe. Wenn der Tag des
Ausfluges bestimmt ist, so meldest Du mir denselben vielleicht an Frida's
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ftatt. SSïttft ®it? Stan nimm nod) ßerjlidfen ®ntß, ließe §eblt)ig «nb fag'
ber lieben Warna, baß icf) muß freue, fie Balb tuieber gu feßen inmitten ißrer
3ugenb.

Uiitlel für Me lüeuterett.
i.

Sîennt ißr, bor graft unb ©onnenfdjein
©efcßüßt, ein ipäuScßen jart unb tiein?
Sennt ißr bie tpunberbotte Stabt,
®ie iaufenb foirer Käufer hat?
Sie ift mit ®arnifon befe|t,
®ie täglich ißre SBaffen meßt?
©onft treibt fie reibt)' ®elaerb'; e? blühen
SBeit it)re reidjen Kolonien,
Unb alle gölte e{n unb au§
güßrt fie ihr fitfjeS ®ut na<ß §au8.
Sie lehret un?, baß ebte triebe,
®aß ftitter gleiß unb Drbnungâliebe,
®aß ®reu unb ©rfurcßt bor bem ®rone
Stm liebften unterm ©troßbad) iooßne.

II.
SKicß trägt an fcßioantem Stft bie Sirte,
®aS ©iißßorn auch im SBalbbejirte,
3d) meffe 28eg' unb Stege auê
Unb fet)äffe Drbnung fcßnelt im §auê.

^ufUifmtg ber Uiüiel tu Ur. 4.
i.

Itnb, S3unb, gunb, ©ntnb, Spunb, Wunb.

II.
®aßeim, ®iana, Slbenau, Wolbait, ®effau, Stffarn, ipafße, Stmfel.

III.
Saßitel, Saßital.

JUtflöfuug ber Uiitlel in Ur. 5.
i.

Örunßilbe, Silte, ©ben, Igranb, Stühe, Söier, Uhu.

II.
Saben, gaben, SBaben, SSaben, Schaben, Waben.

III.
guerft gingen bie beiben Shtaben. ®er eine blieb bann am anbern

Ufer unb ber anbere ging mit bem Kaßn juried ®ann ging ber SSater

hinüber unb ber eine Snabe tarn wieber mit bem Staßn jurüd. ®ann fußren
beibe Änaben unb ber eine brachte ben ®aßn mieber jurüd. ®ann ging
bie Wutter ßinüber unb ber eine Stnabe ßolte noch ben anbern.

iReöttttlon uitb SSeilag : grau ©life Çonegger in ©t. Satten.
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statt. Willst Du? Nun nimm noch herzlichen Gruß, liebe Hedwig und sag'
der lieben Mama, daß ich mich freue, sie bald wieder zu sehen inmitten ihrer
Jugend.

Rätsel für die Kleineren.
i.

Nennt ihr, vor Frost und Sonnenschein
Geschützt, ein Häuschen zart und klein?
Kennt ihr die wundervolle Stadt,
Die tausend solcher Häuser hat?
Sie ist mit Garnison besetzt.
Die täglich ihre Waffen wetzt?
Sonst treibt sie reich' Gewerb'; es blühen
Weit ihre reichen Kolonien,
Und alle Zölle ein und aus
Führt sie ihr süßes Gut nach Haus,
Sie lehret uns, daß edle Triebe,
Daß stiller Fleiß und Ordnungsliebe,
Daß Treu und Erfurcht vor dem Trone
Am liebsten unterm Strohdach wohne,

II.
Mich trägt an schwankem Ast die Birke,
Das Eichhorn auch im Waldbezirke,
Ich messe Weg' und Stege aus
Und schasse Ordnung schnell im Haus,

Auflösung der Rätsel in Rr. 4.
I.

Und, Bund, Fund, Grund, Hund, Mund.
II.

Daheim, Diana, Adenau, Moldau, Dessau, Assam, Haspe, Amsel.

III.
Kapitel, Kapital.

Auflösung der Rätsel in Rr. 5.
i.

Vrunhilde, Lilie, Eden, Hund, Ruhe, Bier, Uhu.
II.

Laden, Faden, Baden, Waden, Schaden, Maden,

III.
Zuerst gingen die beiden Knaben, Der eine blieb dann am andern

Ufer und der andere ging mit dem Kahn zurück. Dann ging der Vater
hinüber und der eine Knabe kam wieder mit dem Kahn zurück. Dann fuhren
beide Knaben und der eine brachte den Kahn wieder zurück. Dann ging
die Mutter hinüber und der eine Knabe holte noch den andern.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Galleu,
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